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DA,S NEUE GE
/ e n J i n A m e r  ii h  a

Der steinerne D am p fk esse l N ew  Y o rk  

is t  n ach  sechs A rbeitstagen  ge­

borsten. S tröm e von K ra ftw a g e n  rinnen 

die L an d straß en  hinaus, und d ie A rm een  

aus F ab riken  und G esch äftsh äu sern  quel­

len durch d ie steinernen S ch lu ch ten  in  d ie 

W ä ld e r und a u f  die S pielp lätze. Inter­

national ist die Sehn sucht nach der N atur. 

D ie  F o rm en  des N aturgenusses sin d  h ier 

am  H udson allerd in gs anders als an  den 
U fe r n  der H avel, d er E lb e, des N eckar.

D ie  F ä h re  zw ischen dem  oberen N ew  

Y o rk  und den „P a llisa d e s“ , dem  F e ls u fe r  

vo n  N ew  Jersey, g le itet aus dem  h u fe isen ­

fö r m ig e n  H a fen . E in  durchsonnter, 
w a sserfrisch er W in d  w eh t die Schatten  der 

sech s A rb eitsta ge  von den G esichtern  der 
Jugend h in w eg, die sich  in  den Seitengän- 

gen  un d a u f  den fre ien  P la ttfo rm e n  des 

F äh rb oots d rän gt. E in  reich h altiges m usi­

kalisches A llerle i w ird  serviert.. D a ist der 

ob ligate  H arm onikaspieler, der a u f  keinem  

S c h if f  im  B an n kreis N ew  Y o rk s  feh lt. 

U nd schon b rum m t, sum m t, quäkt und 

zw itsch ert es in  die son nige F re ih e it: „D u  

bist verrü ckt m ein K in d, du m u ß t nach 

B e rlin “ . E ine h eim atlich e W eise  in A m e­

r ik a ?  I  w o, das ist der neuste Jazzschla­

g e r  m it dem  am erikanischen T e x t;

„W  h y  did  1 k iss th a l g ir l?

0  w h y, o  w h y, o  w h y ? "

„ W a r u m  hab ic h  das M ädel g e k ü ß t? “

D e r  poetische R e fra in  „ O  w a ru m “  h ört 

sich  rech t ku m m ervoll a n : „A u w e i, auw ei, 

au w ei“ . A b er von K u m m e r ist h ier nichts 

zu sp üren . U n d  in  das akustisch e K on ­

zert d er H arm on ikas m isch t sich  ein  

op tisches K o n zert von bunten L o llip o p s. 

D e r  L o llip o p  ist dem  „ F la p p e r “  am  H u d ­

son un entbehrlich, dem  F la p p er, jen em  

etw as exzen trisch en  und eigen w illigen  
M äd eltyp , der einen guten  T eil d er P h ysio­

gn om ie A m erik as bestim m t. A m  L o llip o p  

en th ü llt sich  das k in d lich e G em ü t des 

F lap p ers. E r bedeutet ihm  dasselbe, was 

dem  ein ige Jah re jü n g eren  B a c k fisch  E u ­

rop as die S ch lagsah n e ist. D er L o tlip o p  
ist ein g r o ß e r  fla c h e r  B onbon , den es in 

allen  F arben  g ib t. E r  steckt an einem  

dünnen H olzstäbchen. U nd das ist der 
T r ic k , der ihn p o p u lä r m achte.

A u f  der w ellen um spülten  V o rd erp la lt- 

fo rra  des F äh rb ootes hat ein  F lap p erp a a r 

ein ige fu ß b r e it  fre ien  B odens entdeckt. 

A u ffo rd e r u n g  zum  T a n z. Und schon 

w ippen  die beiden M ädel in das negerischo 

G lied ergesch w in ge hinein, d ie ein e eine 

A rt O karin a  am , die andere den L o lli­

pop im  M unde. U n d  sch au , w äh ren d  des 

T an zes kann m an den bunten B on b on  am 

Stäb ch en  im  M unde h eru m fü h ren , kann 
ih n  ü b er die L ip p e n  ziehen und d ie 

schm elzen de S ü ß ig k e it  m il dem  ganzen 

schm atzenden G csch m acksap p aral au sgie­

b ig st gen ießen . M an k an n  ih n  au ch
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SCHLECHT
von F r itz  Z ie le sJ i

gaum en selig  versin ken  und dabei das Stäb 

eben aus dem  M un de ra g en  lassen. J la ii 
kan n  ih n , m ü d e des Jazz, w ieder ans T a­

geslich t heben  un d  d ie L a n d sch a ft durch  

die fa r b ig e  M asse betrachten. D as ist der 

L o llip o p .

D ie  S tim m u n g is t  h arm lose V ergn ü gt­

heit. F lir t?  D a s W o r t is t  n ich t am erika­

n isch , d er B e g r i f f  au ch  n icht. E ro tik ?  

K ein e S p u r l Z um eist sieht m an die T ru p p s 

d er ju g e n d lich e n  A u s flü g le r  so g a r  nach 

G eschlechtern  getren n t m arschieren. Ein 

„ A r m  in  A r m “  o d e r  g a r  ein  „ K o p f  an 

K o p f “  —  das w ird  m an  n u r ä u ß e rst sel­
ten sehen. A b er J a zzk la n g  und .Tazzscbritt, 

L o llip o p  un d —  n ich t zu vergessen —  der 

K a u g u m m i, ein e Z ä rtlich k eit zw isch en  den 

M ädeln, ein gutgem eintes B o x fra g m e n t zw i­
schen  den Ju n gen  und dann ein  Schw atzen, 

un erm ü d lich , o h n e S to ffm a n g e l, ohne 

L e e r la u f der Sprechm aschin crie —  das ist 
das E lem en t dieser Jugend. U n d  w orüber 

sch w a tzt der F la p p e r?  D a  kan n  m an  eine 

atem lose S ch ild eru n g  a u ffa n g e n ; „N ein, 

h ö r  doch  n u r, E th cl, im  L u n a p a rk  sin d  w ir 

gew esen! A b er sow as! N ie w ieder g e h ’ ich  

h in ! M ein  G ott, un d  die M än ner sind 

fre c h ! D en k  doch  n u r, d ie reden d ich  ein­

fa c h  a n !“  U n d  diese m oralisch e F assade 
is t  ga n z typ isch . D iese  geschm inkten  und 

gepuderten  G irls  sin d  zahm e, harm lose 
K in der.

D a s U fe r  vo n  N ew  Jersey  rü ck t nahe,
A u s  d e m  W o lk e n k ia t z e r m e e r  m s  F r e ie :

sC fim p in g " , das Z e lt la k e n  d er  a m erik a u ijd ien  J u g e n d
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gan z vo n  b ergigem  L an d  b egren zt, v o m  wie 

eine M in iatu rau sgab e der B astei, steile F els­

hänge, d ie unten m it einem  w a ld ig en  H ü­
g e lfu ß  im  H udson stehen. In  den Seiten­

galerien  rüstet m an zum  A u fb ru c h . E ig en t­

lich  w ill d ie V o rs c h r ift  au ch  h ie r  ein e 
T ren n u n g  der G eschlechter. A b er der Z o p f 

ist g a r  zu a rg . E r  w ird  im  Z eitalter des 

B u b e n k o p fs  ign oriert.
V o r  dem  k lein en  W an d sp iegel g ib t es 

ein  G edrän ge. M an m u ß  sich  rasch  n och  

ein m al ' f ü r  d ie N atu r zurechtm achen. 

D iese M ädel h ier, m eist dem  östlich en  N ew  
Y o rk  entstam m end, b ilden  in  ih re r  A us- 

f lu g sk lc id u n g  ein e m erk w ü rd ige  M isch un g 

von  B ro a d w a y-E lega n z un d  W an d ervo gel­

stil. F ast ausnahm slos tragen  sie S p o rt­

hosen o h n e U eb erro ck , dazu einen bunten 
W o llsw ea ler. A b er m eh r d a rf M utter N a­

tur n ich t verlangen , und m an  w eiß  ohne­
h in  schon  n ich t, w o zu  diese K le id u n gs­

stücke eigen tlich  dienen, denn tatsächlich  

treibt ja  der F la p p e r  am  H udson g a r  kei­

n en S p ort, e r  w an d ert n icht, e r  k le tte rt 

n ic h t, er stren gt sich  n ich t an. U nd so 

stecken denn auch d ie B eine in  zarten  Sei­

d en strü m p fen , und d ie F ü ß e  tragen  den 

fash ion ab len  S töckelsch u h . D er m erkw ü r­

d ige  K o n trast w ird  vo n  der sonderbaren 

H a a rfr isu r  gekrön t, einem  b reit ausladen­

den G o lem -S k alp  vo n  D au erw ellen.

A b er die H auptsache ist sch ließ lich  

im m er das G esicht, und in  a lle r  E ile  w ird  

es je tz t  noch einm al g e p rü ft, o b  es auch 

den E rfo rd ern isse n  eines. Son ntags im  

F re ien  en tsp richt. D en n  dazu gehören  —  

genau w ie zu m  .Alltag h in ter dem  L aden ­

tisch  —  s o r g fä lt ig  rot schattierte W an gen , 

ein e w oh lgep u d erte  Nase, ein  k irsc h ro t in 
gesch w u n gen er K la m n io rfo rm  ausgem al­

ter M und und m ö g lich st au ch  ein paar 

A ugen brauen, von denen soviel H aar aus­

g e z u p ft  is t, d a ß  nur ein  schm aler, n atü r­

lich  sch w arz n achgezogen er, orientalischei 

B o gen  stehen b leibt.

D a s U fe r  is t  erreicht. Schnaubend und 

stin kend  rennen d ie A u tos eine in  den Fels 
gem auerte Serpen tin en straß e h in a u f zur 

H öhe. D ie  Ju gen d  sch läg t sich  rech ts und 

lin k s in d ie schm alen  U ferp a rtien . H ier 

un d  da g ib t es eine b reite grü n e W iese . 
D ie  b elegen  die Ju n g en  sehr sch n ell m it 

B esch lag , un d  ih r  traditionelles Son ntags­
vergnügen . das au ch  ih r  stän diges A lltags­

vergnügen  ist, b egin n t: B aseball. U n d  w er 

n ich t zu einer Spielgrup pe: geh ört, der h at 

einen F reu n d , m it dem  e r  B a llw e rfe n  trai­

nieren kan n. Im m e r sin d  a u f  einer solchen 

H udsonw iese ein  p a a r D utzen d dieser sehr 

sc h a rf geschleuderten  B ä lle  in  d er L u ft , 

und der P assan t tut g u t daran, seine 

ed leren  T eile  vo r den harten  G eschossen 

in  A c h t zu nehm en. D ie  m än n lich e Ju­

gend am  H udson ze ig t die g le ich e erotische 

N eu tra lität w ie  die w eib lich e. E s  sin d  k r ä f­

tig e  braune G estalten, sp ortsgew an dt, be­

hende, n ich t selten  geradezu  athletisch, 

und, so w eit sie n ich t B aseball spielen, 

h a n d w erk lich e N eigun gen  verratend, in­

dem  sie le ich te  H olzh ütten , d ie „ B u n g a ­

lo w s " , o d e r  w enigstens Z e lle  errichten  

und m it dem  erw ünschten K o m fo rt  aus­

statten. D iese Sonntagssiedlungen garnie­

ren  das H u d so n u fe r  m eilen w eit. U n ter die 

Ju gen d  vo n  Sechzehn  bis Z w a n zig  und die 

K lein eren  m isch en  sich  ju n g e  E hepaare 

und solche, d ie es zu  w erden w ün schen. 

H at m an  das Z e lt errichtet, d ie h eran ge­

sc h a ffte n  M atratzen  g ru p p iert, steht die 

Su p p e a u f  dem  L a g e rfe u e r , und is t  —  um  

es k u rz  zu sagen —  das h äu slich e M ilieu 

fa s t  lü cken los am  H udson a u fge b a u t, dann 

w ird  das G ram m op h on  a u fg e zo g e n  und 

den K lä n g en  d er letzten  J azzsch lager ge­

lau sch t. M anche A u s flü g le r , n am en tlich  

die B esitzer vo n  K a n u s, sc h a ffe n  sich
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D e r  S o n n t a g s s t a a t  t l e s  „ l ' l a p p e r s ^

T r o t s  a l l e r  £ ^ lc e lk e it  P u m p k o s e n  tm d  

V^ollflvreater

b u ch stäb lich  ganze E in rich tu n gen  an  ih ren  

P la tz  a u f  d er H udsonw iese, K ochherde, 

G esch irr, K ü ch en gerät, S tü h le, D ecken  

und d ie bereits erw ähnten M atratzen. Ä n ­

dere b egn ügen  sich  m it ein er K ü c h e  im  

W esten tasch en fo rm at, dem  B ad ea n zu g  und 

e in er Son n tagsn um m er ihres B lattes. Vom  

B ad ea n zu g  m a ch t m an  ü b rigen s n u r  sel­

ten den G eb rau ch  sein er B estim m un g. W e r  

ihn  träg t, le g t  sich  d arin  zu r  ausdauernden 

Siesta nieder.

D ie  Ju gen d  am  H udson —  w as tu t  sie? 

S ie  sp ie lt B aseball, sie sitzt o d e r  lie g t  im  

S an d  neben den G ra sflä ch en  o d e r  an  der 

U ferb ö sch u n g , s ie  liest, sie sch w atzt, sie 

h ö rt dem  P o tp o u rri der benachbarten  

G ram m op h on e zu , selten  n u r  w an d ert sie 

ein  S tü ck  W eg es am  U fe r  entlang, selten  

badet sie, selten  w a g t sic  eine k le in e  

K le tte rp a rlie  a u f  d ie Felsen . D em  E u ro­

p äer m a g  ein  so lch er B etrieb  n ich t passen. 

V ielle ich t n im m t e r  s ic h  vo r, ein e m ehr­

stü n d ige W a n d eru n g zu m achen, im m er 

dem  U fe r w e g  fo lg e n d . E r  w ird  diesen V er­

such  n u r  ein m al m achen. A lle  W eg e  sind 

Sackgassen , p lö tz lich  endet der P fa d  vor 

einem  un übersteigbaren  F elsen  im  W asser, 

oder e r  s tö ß t  a u f  ein  verschlossenes P ri­

vatgru n d stü ck , o d e r  e r  verliert sich  in  un­

d u rch d rin g lich em  D ick ich t. E s  b le ib t den 

ju n g e n  N ew  Y o rk e rn  sch on  n ich ts ande­

res ü b rig , als s ic h  m it dem  S p ie lp la tz  der 

sonnigen W iesen  und m it d er kurzen  P ro ­

m enade am  U fe r , m it einem  stundenlangen 

L ie g e n  un d  Sch w atzen  und einer s o rg fä l­

tigen  B ereitu n g  des M ittagessens zu  begnü­

gen. F u ß w e g e  sin d  selten  und, w ie  g e ­

schildert, un zuverlässig. W o llte  m an  aber 

a u f  den L an d straß en  w andern, dann w ürde 

m an  a lsbald  in  d er son nendurch glühten, 

aufffew eichten  T eerm asse stecken bleiben, 

m it der d ie „ H ig h w a y s“  überzogen  sind.

Ayuntamiento de Madrid
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A u ß erd em  gehören  die L an d straß en  den 

A utos, d ie den F u ß g ä n g e r  n ich t zum  ruhi­

gen  A usschreiten  kom m en  lassen.

D ie  L eb en sfreu d e d er Ju gen d  am  

H udson  h at d ü rft ig e  F orm en . H ier ist 
n ichts vo n  der „h o lid a y “ -S tim m u n g  des 

e n g l i s c h e n  „w eek -en d “ . O b gleich  

au ch  h ie r  n u r  das W a sser d er Them se 

d er T u m m elp la tz  a ll derer ist, die nach 

6 T agen  an gestren gter ,,o f f ic e “  sich  m ittels 

w e iß e r  H osen  un d  leich ter S om m er­

kle id ch en  f ü r  3o Stunden in  routinierte 
F au len zer od er n aive N atu rsch w ärm er ver­

w andeln. Jed er L on d on er „ c le r k  hat 

irgen d w o sein ,,p u n t“  stehen, jen es breit- 

gebaute, f la c h e  W asserveh ikel, das von 

dem  „ K a p itä n “  m it einer lan gen  Stange 

w eitergestoß en  w ird , w ährend  die üb rigen  

Insassen im  B oot lan ga u sg estreck t in  den , 

H im m el starren  oder ih r  „m a g a zin e“ , das 

un entbehrlichste R e q u isit jed es  „h o lid a y -  

m akers“ , lesen. Im  G egen satz zum  „H u d - 

so n -fla p p e r“  is t  h ie r  das typ isch e  „riv er- 

g ir l“  —  w en iger b u rsch ikos im  B enehm en 

und exzen trisch  in  d er A u fm a c h u n g  —  

d ie den ob ligaten  „ p ic n ic “ -K o rb  verw altet, 

„San dw ich s“  in b eträchtlichen  M engen ver­

te ilt un d  verzeh rt, un d  T o m , D ic k  oder 

J a ck  gelegen tlich  an der „ p u n t“ -Stan ge 

ablöst. H ier is t  auch d er F lir t , trad ition ell 

und konzession iert, ein  ohne V ehem enz 

au sgcü b ler S p ort, d er im  w esen tlichen  im  

zu m eist ungeübten Z u w e rfe n  zärtlich er 

B lick e , überraschen dem  P räsen tieren  un­
verm uteter ,,can d y“ -S ch a ch teln  un d  —  

sch on  beinahe „ s h o c k in g “  un d  n u r sehr 
ge legen tlich  —  im  verstohlenen A u s­

tausch  von w oh ltem perierten  B usserln  be­

steht. W a s n ich t a u f  dem  W a sse r  ist, 

sp ie lt „ d ic k e t “ , das ,,b aseb all“  des E n g ­

länders, od er Tennis. D as „w eek -en d “  der 

K in d e r  A lb io n s h a t a lso  w o h l viele V er­

schiedenheiten, aber g le ich ze itig  doch 

au ch  w ied er ein iges G em einam e m it den 

F re u d en  d er N ew -Y o rk er Jugend.

B eide aber unterscheiden sich  stark  

von  dem  Sonntagsleben und den Idealen 

u n s e r e r  neuen G eneration. D enn nichts 

k ü n d et an  T h em se un d  H udson von der 

N aturtrun ken h eit des deutschen W a n ­

derers, n ich ts vo n  der L icb esrom an tik  

un serer F lu ß u fe r , n ichts von  der lärm - 

vo llen  A usgelassen heit unserer F reibäd er, 

d ie ü b e ra ll sin d, w o  es ein  Stückchen  

w eiß en  U fersan d es g ib t. D ie  L eb en sfreu d e 

am  H udson  is t  ohne den leisen  D u ft  

E ro tik , sie is t  m ech an isiert zw ischen K o c h ­

to p f, B aseball un d  G ram m op h on ; s ie k e n n t 

d ie N atur n ich t, sie k en n t n u r d ie E rh o lu n g  

in  Sonne un d  L u f t ,  d ie am  siebenten T a g e  

eben n otw en dig ist. D ie  Ju gen d  am  H u d ­

son w eiß  n ich t, w as sie der N atu r tut, 

w en n  sie d ie schönen F lu ß u fe r  m it altera 

G erät, K on servenbüchsen , Z eitu n gen  und 

a llem  m ö g lich en  verb rauch ten  M aterial in 

ein em  M aß e besät, das m an selb st in  B erlin  

n ich t fü r  m ö g lich  h allen  w ü rde. D iese 

Ju gen d  am  H udson  fin d e t zw ischen  dem  
D u rchschn ittsb en ehm en , dem  Jazz un d  der 

P u derd o se n ich t den W e g  in s F re ie , w ie 
ih n  sich  der D eu tsch e des S on n tags sucht. 

H erz un d  N erven fu n ktio n ieren  da drüben 

anders a ls  h ier. A b er m an den ke n ich t, d aß  

sich  d ie Ju gen d  am  H udson  etw a n ich t 

w o h l fü h le . M an ist d ort eben n ich t in 

E u ro p a , m an  ist in A m erik a. D ie  S eh n ­

su ch t is t  d ie g le ich e  un ter allen  Zonen. 
D ie  A u sd ru ck sfo rm e n  sin d  verschieden. 

W ill  m an  ein an der verstehen lernen, m u ß  

m an  sich  die W ertu rte ile  abgew öhnen.
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E s

w ir d  z u v ie l  

g e t a n z t . . .

„M ein e  T o c h te r“ , sagte 

n eu lich  eine D am e, „ s o ll 
b estim m t ein m al T änzerin  

w erden. S ie  h a t entschieden 

T a le n t.“  „ W ie  a lt  ist sie 
denn, w en n  ic h  fra g en  

d a r f ? “  „ F ü n f  M onate, aber 

s ie  k an n  bereits ih re  g ro ß e  

Z eh e in  den M und neh­

m en  — “

E m s t  is t  das L eb en , h eiter 
d ie  K u n st. E rn stlich  er­

heitern d, w as sich  o f t  im  

L eb en  a ls  T a n z-K u n st aus­
gib t.

>1<

D a s T anzen  als B e r u f  ist 

h eu tzu tage so überaus p o p u ­

lä r  gew orden, d aß  es schon 

a n fä n g t, unm odern zu  w er­

den. S o  so ll nächstens ein 
A b en d statlfin d en , an dem  

v o r  einem  P arterre  von 

la u ter  T änzerinn en  sich  a u f 

dem  P o d iu m  eine D am e 

zeigen  w ird , d ie  —  n ich t 

ta n z t  W . W .

Phot. d'Ora

D e r  T ä n z e r  E r n s t  M a t r a y
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D E R DAMEN
Fdovelle von H erm ann G eorge Sckeß'auer

Luey P o , ein  ju gen d lich es M itglied  des 

ch inesischen  Theaters in  San  F ra n - 

zisko, s tre ifte  in  d er sch m u tzigen  G ard e­

robe, die s ic h  un ter d er B ü h n e b efan d , 

seine P rach tgew än d er ab . E r  hatte in  

einem  S tü cke , dessen A u ffü h r u n g  sechs 

T a g e  b ean sp ru ch t h alte , d ie K ö n ig in  M o 

F a n  gespielt.
In  seiner ein fach en  B lu se  un d  ebensol­

ch en  B einkleidern  aus b lau em  D rillic h  ver­

lie ß  er rasch  das T h eater. D as K o stü m  der 

K ö n ig in  tru g  er s o r g fä lt ig  e in gep ackt un­

ter dem  A rm , denn er w a r  verp flich tet, es 

dem  V erle ih er in  gu tem  Z ustan de zu rü ck - 

zuerstaLlen.
D as C hinesenviertel w a r  von festlich em  

T reiben , Illum ination en , schw atzenden 

M enschenm engen e r fü llt , denn m a n  fe i­

erte  eben den B egin n  des n euen Jah res. 

A lle  S ch ulden  w aren  bezahlt, a lle  V er­
sp rech u n gen  eingeiöst, neue V erab redun ­

gen  g e tro ffe n .

E in  je d e r  L ad en  w a r glänzend  erleu ch ­

tet, u n d  von  den buntbem alten H äuser­

fro n ten  h in gen  vergoldete und fa rb en sp rü ­

hende B an ner herab. D ie  gelbe D rach en ­

fa h n e  fla tterte  im  frisch e n  N achtw in d von 

den D ächern , u m fu n k e lt von Sternen. B en ­

ga lisch es F eu er, ro t, b lau  und grü n , erg o ß  
seinen grim m igen , un natürlichen  S ch ein  

ü b er M enschengedränge un d  Bauten.

A llerorten  knatterte un d  sp ie  das F eu er­

w e rk , R ak eten  zischten  in  d ie L ü fte  und

ü b erflu tete n  den H im m el m it Salven  blen­

dender Sterne.
E in e  g e isterh a fte  M ongolen rausik  d u rch ­

d ra n g  das D u n k el der N ach t m it g re llen  

D isson an zen , m it dem  sch rillen  S ch rei der 

P fe ife n , dem  D rö h n en  der Z yn ib eln , dem  

d u m p fe n  H a ll der T rom m eln . D ie  V er­

k ä u fe r  vo n  S ü ß ig k eiten , S an d elh olz und 

w oh lriech en den  K erzen  m achten  v o rzü g ­

lich e  G esch äfte .

T r a u r ig  sch ritt L u e y  P o  d ie D u p o n t- 

stra ß e  h in u n ter. A ls  K ö n ig in  M o F a n  w a r  

er in  dieser W o c h e  vo n  T ausen den  b ew u n ­

dert, m it B e ifa ll  üb ersch ü ttet w ord en  —  
un d in  dieser N ach t schen kte ih m  k ein er 

vo n  a ll den vorüberström en den  M enschen 

au ch  n u r  die gerin gste B each tu n g. V er­

lassen  un d  vereinsam t fü h lte  er sich . A b er 

das konn te n ich t anders sein  —  w a r er 
d o ch  eine W a ise , ein  H albb lu t, ein  F ra u e n - 

darstellcr!
Sein e M utter w a r  eine W e iß e  gew esen, 

u n d  vo n  ih r  h alte  er d ie k au k asisch en  

Z ü g e . S ein  V ater, ein  E xp o rte u r  von A b a­

lon e-M uscheln , hatte sie seh r g ra u sa m  b e­

handelt. S ie hatte a lles m it G ed u ld  ertra­

gen. V o r  zw ei Jah ren  —  er zählte dam als 

sechzehn  —  w a r  sie dah in gegan gen . S ie 

h atte  ih n  en glisch  sp rech en  u n d  lesen g e ­

le h rt und, ohn e W issen  des V aters, zeit­

w e ilig  zu r ch ristlich en  M ission  gesandt. A n  

seinem  G eb u rtslag e  h atte  sie ih m  ein m al 

ein  E x e m p la r  vo n  L o n g fe llo w s  G edichten

I O
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S P I E L E R

gesch en kt, die e r  vo n  Stunde an  als kost­

b aren  S ch atz behütet hatte. E in  .Tahr sp ä­
te r  w a r  sein V ater beim  M uschelsam m eln  
ertrunken.

E in es T ages redete ih n  der D ire k to r  des 

ch inesischen  T iieaters a u f  der S tra ß e  an 
m id b o t ih m  ein E n g ag em en t als Fraueii- 

darsleller. L u e y  P o  w a r  h u n g rig , e r  sch lu g  

ein. D o c h  fü h lte  er s ic h  nun erniedrigt, 

a ls  ob  er sein  E rstg eb u rtsrech t v e rk a u ft 
h ätte  —  seine M annheit.

D ie  w en igen  B ekannten, d ie er' b esaß , 

ließ en  ih n  je tz t  fa lle n . S ie schalten  ihn  

einen M isch lin g , einen B astard , un d  be­

k rittelten  sein A ussehen  —  fa n d en  die 

H a u t zu  lich t, die A u g en  zu  g r o ß  und

ru n d , das H a a r zu b raun  und w eich . E r  

se i in  der T a t  n u r  geeignet, W eib e r  vor­

zustellen. Sein  H au p t w a r n ich t geschoren  

w ie  bei anderen Chinesen, w eil das H aar 
f ü r  d ie B ü h n e fr is ie r t  w erden  m u ßte. D a­

bei tru g  er aber den Z o p f, als einziges 
Zeichen  sein er M annesw ürde.

So su ch te denn der ju n g e  M ann betrüb ­

ten un d schw eren  H erzens seinen W e g  im  

G ed rän ge. 'W as la g  ih m  an  der Festes­
fre u d e ?  S ie  m achte d u rch  d ie G ew alt des 

G egensatzes seine V ereinsam un g n u r  um  
so sch m erzlich er fü h lb a r.

E r  b o g  in  eine dunklere un d  stillere 

G asse ein ; m it einem  S e u fze r  d er M ü d ig­

keit un d  der E rle ich teru n g. Seine G edan­

11
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ken w andten  s ic h  je tz t  fr e u d ig  seinem  L e ­

bensw erke zu , der U eb ersetzung von L o n g - 

fe llo w s  G edichten  in s C hinesische. D as w a r 
ein e h e ilig e  A u fg a b e , dem  A n den ken  seiner 

M utter gew eih t —  eine- A rb eit der L iebe. 
E r  hatte sch on  den T ite l f ü r  seine U eber- 

tra g u n g  gefu n d en . D as B u ch  so llte  „ D e r  

P a la st der tausen d L ic h te r“  h eiß en .
E tw a  h u n d ertu n d d reiß ig  G ed ich te hatte 

er sch on  übersetzt, un d  das M an u skrip t la g  

in  einer Innentasche seiner T u n ik a  verbor­

gen. E r  trug es jed erzeit b ei s ich . Jetzt 

drü ck te  er es zä rtlich  an seine B ru st, w ie 

ein  V ater sein  liebstes K in d, un d  dachte 
m it L u st an die w en igen  Stunden dich teri­

sch er A rb eit, d ie ih m  vergön n t w aren . D en 

gan zen  A b en d hatten d ie V erse des en g­

lisch en  O rig in a ls  u n d  seine eigene ch in e­

sisch e N ach d ich tu n g ih m  im  O h r gek lu n ­

gen, in  arg em  W id erstre it m it den  S tich ­

w orten  u n d  R eden  der K ö n ig in  M o F an .

D ie  W o h n u n g  L u e y  P o ’s  bestand aus 

einem  ein zigen  kleinen, leeren G em ach im  

K e lle r  eines alten  H auses in  d er D u n b ar­

gasse. E s  w a r  ein  feu ch tes, fin steres, k a l­

tes G e la ß ; aber w en n  L u e y  P o  in  den 
H im m eln  sein er A rb eit schw ebte, w aren 

diese U m stände fü r  ih n  n ic h t vorhanden. 

D a n n  w a r e r  ein  K ö n ig , dann w an d elte er 

in  seinem  eigenen „ P a la s t  der tausend 

L ic h te r “ .
E r  b etrat einen en gen  D u rc h g a n g  zw i­

schen  zw ei H äusern  un d versch w an d  in  

einer K ellerLür. D an n  sch ritt er d u rch  ei­

n en un terird ischen  G an g, w an d te sich  b ald  

n ach  rech ts, b a ld  n ach  lin k s, stie g  dann, 

verschiedene k u rze  T rep p en  a u f  un d  

nieder.
Sein  N ach b ar, ein  C hinese m ittleren  

A lters, sa ß  a u f  einem  S tu h le  vo r einer 

m äch tig en  E ich en tü r. E r  n ickte  dem  Jü n g­

lin g  zu , als dieser vorb eikam . E s  fo lg te n  

n och  ein  od er zw ei so lch er sch w eren  T ü ­

ren, in  denen s ic h  k le in e  v iereck ige , m it 

E isen gittern  versehene O e ffn u n g e n  b e fa n ­

den. S ie  w aren  a u f  der Innenseite d u rch  

g e w altig e  R ieg e l gesich ert. E in  d ich ter un d  

stechender D u n st e r fü llte  d ie L u ft ,  un d  als 

L u e y  P o  an einer o ffe n e n  T ü r  vorübea-- 

g in g , beschien  eine rauch en de O ellam pe 

m it m attem  S tra h l den orien talischen  

P ru n k  des Innern.

L u e y  P o ’s B lic k  f ie l  a u f  ein  w eiß es 

M ädchen, das in  tie fe m  S c h la fe  a u f  einem  
B am b u slag er ausgesLreckt la g , Ih re rechte 

H a n d  w a r  zu B oden  gesunken, sic  um ­

klam m erte ein e erloschen e O p iu m p fe ife . 
A u f  einem  E ben h olzstu h le  n eben ih r  

g lo m m  die w in zige L am p e, an  der m an 
d ie k leb rigen  K ü g e lch e n  zu entzünden 

p fle g t.
S ie  la g  in  leth a rg isch em  Zustande 

läch eln d  da; ih r  lieb lich es G esich t verriet 
d ie leuchtenden  T räu m e, d ie d er Zauber 

des M ohnes in  ih rem  H irne w a ch g eru fen  

hatte. D e r  A n b lic k  w a r  dem  ju n g e n  M isch­

lin g  n ichts N eues. D ie  T ü r  w a r  o ffe n b a r  

aus V ersehen o f fe n  geljlieben. E r  sch lo ß  

sie leise un d  b etrat sein  eigenes Z im m er.
L i  T sch a n g , sein N ach b ar, w a r  der In ­

h ab er der O p iu m h ö h le. Seine K un den  w a­

ren  zu m eist w e iß e  F ra u en  der besseren 

K reise , d ie irg en d w ie  in  den B an n  d er ver­

h ä n gn isvollen , traum erzeugenden D ro g e  

geraten  w aren .
D iese r  L i  T sch a n g  w a r  im  H ause H enry 

B entham s. eines der stren gsten  un d  am  

m eisten geachteten  R ich te r  a m  P o lizeige- 

r ic h ls h o f  von S an  F ra n zisko , K o c h  gew e­

sen. In  einem  A u g en b licke  k in d lich e r Neu­

g ie r  h atte  M adeline, des R ich ters ein zige 

T o ch te r, L i  T sc h a n g  gebeten, die „ P f e i f e  

des V ergessen s“  k osten  zu d ü rfe n . D as 

G i f t  hatte ih re  S in n e bezaubert, ih re  W il­

le n sk ra ft  ü b erw un den . N o ch  verm utete 

n iem an d, d a ß  dies reizen de un d  gebildete

I 2
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E r  l e g t e  d e n  O r i g i n a l L a n d  d e r  G e d i d i t e  

v o r  s i d i  L i n  i m d  b e g a n n  z u  s d ir e ik e n .

M ädchen dem  F lu c h  d er D ro g e  anheiin- 

g e la lle n  w ar.

L i  T sc h a n g  h ie lt  es b ei seinem  sch lech ­

ten G ew issen  f ü r  ratsam  un d au ch  f ü r  er­
sp rie ß lich , sich  in  die C hinesenstadt zu­

rü ckzu zieh en . H ier e rö ffn e te  er, gew isser­

m a ß e n  u n ter d er Nase d er P olizei, einen 

geheim en, exk lu siven  R auchsalon, dessen 

K un den  D am en  aus der G esellsch a ft w a ­

ren. D ie  u n glü ckse lig e  M adeline k a m  zu ­
w eilen  an  m ehreren au fein an d erfo lg en d en  

T agen , w ob ei sie ih ren  E llern  gegen ü b er

13
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allerh an d  A usreden  erfin d en  m u ß te, m in ­

destens aber ein m al in  d er W o ch e.

L u e y  P o  kan n te sie vo m  Sehen un d  dem  

N am en n ach . Ih re  A u g en  g lich en  den 
A u g en  seiner M utter. Sein  H erz w a r  von 

tie fe m  M itleid  fü r  s ie  e r fü llt .
D e r  n ächste S ch ritt w ü rd e dann au ch  

a u f  dem  M^ege der Sinne geschehen. D er 

gesch w äch te  W ille  w ü rd e den schönen 
K ö r p e r  dem  ersten stü rm isch en  A n g r i f f  

w e iß e r  oder ge lb er B ege h rlich k eit preis­

geben . . .
L u e y  P o  m achte L ic h t und setzte sich  

an  einen w a ck lig en  T isch . E r  z o g  seine 

H a n d sch rift h ervo r, legte  den O rig in a l­
b an d der G edichte vor sich  u n d  b egan n  zu  

schreiben.
S ein  A n tlitz strahlte vor F reu d e im  gel­

b en  K erzen schein , seine A u g en  fu n k elten , 

als ih n  die B egeisterun g im m er stä rker er­

fü llte . Zu w eilen  sp ra n g  e r  a u f  u n d  sch ritt 

le b h a ft  in  seinem  en gen  G e la ß , das einer 
Z e lle  g lich , a u f  un d  nieder, b is das t r e f ­

fen d e  W o rt; das ein zig  geeignete B ild  sich  

ein fan d .
E r  m ochte eine Stunde la n g  geschrieben  

haben, da erhob s ic h  d rau ßen  eine g ro ß e  

un d  p lötzlich e U nruhe. D ie  schw eren  E i- 

c lien lü rcn  w urden zugeschlagen , eiserne 

R ieg e l un d  Q uerstan gen  vorgeschoben . E r  

vern aliin  donnernde S ch läge, lau ten  Z u ­

r u f ;  w as das bedeutete, w u ß te  er w oh l.

E r  ö ffn e te  die T ü r  un d  h örte, w ie  am  

unteren E nde des G anges L i  T sc h a n g  in  

sch rillen  Tönen P rotest ein legte. Jetzt w a r 

d ie P o lize i an  der zw eiten  T ü r . D ie  m äch ­

tigen  Sch m iedehäm m er w eckten  fu rc h t­

b aren  W id erh all. D ie  k rä ftig e n  A rm e der 

E in d rin g lin g e  sch lu gen  das tro tzig e  E i­

ch en h olz in  Splitter.
D an n  k a m  w ieder ein  la u ter  K ra c h  und 

der F a ll eines schw eren  K ö rp e rs . E ine 

T ü r  w a r  niedergebrochen.

i 6

J etzt tren nte n u r  n och  ein e S ch ran ke 

die B eam ten  vo n  den R au ch geraäch ern . 

L u e y  P o ’s G edanken  w eilten  n u r  b e i der 

u n seligen  T o ch te r  des R ich ters B en th am .

In  diesem  A u g en b lick  erschien  das M äd­

ch en  in  der T ü r  ih res Z im m ers. Ih re  

B lic k e  verrieten  d ie g r ö ß te  A n gst, ih re  B e­
w eg u n g en  w aren  ir r  un d  vo ll vo n  E n t­

setzen. D ie  W irk u n g e n  des O pium s w a ren  
v e rflo g e n , u n d  sie w a r  sich  der G e fa h r  

b e w u ß t, in  der sie schw ebte. E in en  rü c k ­

w ä rtig en  A u sg a n g  gab  es n ich t. In  d er 

R ech ten  tru g  sie einen M antel, einen H u t 

un d  einen S ch leier.
„M ein  G o tt! E in e  R a zzia! D ie  P o liz e i!“  

r ie f  sie, zu  L u e y  P o  gew an dt. „R etten  S ie 

m ich ! V erstecken  S ie m ic h !“
„ H ie r  h ere in !“  r ie f  der ju n g e  M im e, 

un d  e r  schob sie sch n ell in  sein eigenes 

G e la ß .
D an n  r iß  er das B ü n d el a u f, w o rin  das 

K o stü m  der K ö n ig in  M o F a n  e in gep a ck t 

w ar.
„ R a s c h ! Z ieh en  S ie das an, setzen  S ie 

s ic h  d ort a u f  den S tu h l in  d er E ck e  un d  

tu n  Sie, als ob S ie sch lie fen . S p rech en  S ie  

k ein  W o rt, w as au ch  geschehe. G eben  S ie  

m ir  Ih ren  H u t un d  M antel —  un d  den 

S c h le ie r .“
D a s M ädchen reich te  ih m  die Sachen, 

u n d  er eilte d er T ü r  zu. V o m  S ch reib tisch  

n ah m  er gesch w in d  seine kostb are H an d­

s c h r ift  un d  steckte sie ein. E r  sc h lo ß  die 

T ü r  seines Z im m ers und b etrat d ie O p iu m ­

kneipe.
N o ch  donnerten  die S ch lä g e  d e r  P o li­

zisten gegen  die letzte T ü r . U eber a ll dem  

L ärm en  vern ahm  m an  d ie S tim m e des Ser­

geanten P ay n e ; er w a r  d er S ch reck en  aller 

C hinesen , d ie m it den  G esetzen  in  W id er­

sp ru ch  gerieten.
„H a u t n u r zu, L e u te ,“  b rü llte  er, „ g le ic h  

sin d  w ir  drin n en !“
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D ie  R ieg e l f lo g e n  heraus, das H olz 

sp litterte. D an n  f ie l  d ie g e w ich tig e  T ü r  

krach en d  in  den G a n g  hin.

E in e  S ch ar b la u rö ck ig er  B eam ter 

stürm te d ich tged rä n g t d u rch  d ie O e ff-  

n u n g ; B litze  aus B lendlaternen stre iften  

d ie D u n kelh eit. D ie  N ach h u t fü h r te  L i  

T sch a n g  un d  seinen G enossen m it, beide 

im  festen  G r i f f  der begleitenden B lauen .

P a y n e  stieß  eine T ü r  n ach  d er anderen 

m it dem  F u ß e  a u f. S äm tlich e R a u c h ­

zim m er w a ren  leer. E n d lich  k a m  er in  den 

R aum , w o rin  L u e y  P o  verschw un den  w a r; 

seine L eu te  fo lg te n  ih m  nach.

A u f  dem  B am b u slag er ru h te d ie G estalt 

einer W e iß e n , die m it einem  langen, bis 

zu den F ü ß e n  reich enden  M antel b eklei­

det w ar. S ie tr u g  einen H ut, ein dich ter 

S ch le ier v e rb a rg  die obere H ä lfte  des G e­

sichts. D as H a a r h in g  o f fe n  a u f  die S ch u l­

tern  herab.

„ D e r  T e u fe l so ll m ich  h o le n !“  r ie f  der 

Sergean t, dessen g ro b e  Z ü g e  von den A n ­

stren gun gen  des A n g r if fs  gerötet w aren , 

„ d a  haben w ir  es uns sauer w erden  lassen, 

um  n u r ein en  einzigen  V erb rech er ein zu­

fa n g e n  —  n och  dazu ein  F ra u en zim m er!“  

E r  rüttelte d ie S ch lä fe r in  an  der Sch u l­

ter. „S teh en  S ie a u f, un d  koin m en  S ie  m it 

m ir !“  b e fa h l er grim m ig.

D a s W e ib  ö ffn e te  die A u gen , starrte ihn 

an, erh ob  sich  lan gsam . S ie schw ankte, 

schien  n och  vo m  T au m el b efan gen .

„ B r in g t  sie zum  W a g e n ,“  b e fa h l Ser­

gean t P ayn e. E r  n äh erte  sich  dem  Z im ­

m er L u cy  P o ’s.

„ H ie r  n u r  ju n g e r  S ch au sp ieler w o h ­

n en ,“  sagte  L i  T sc h a n g . „ I m  Chinesen- 

iheater F ra u en  vo rstellen .“

D er Sergean t ragte, e in  b lau er R iese, in 

d er schm alen  T ü r . E r  sah  in  einer E ck e  

a u f  einem  S tu h le  eine G estalt k auern . D er 

L ich ts tro m  der L atern e hob d ie fa rb en ­

glänzenden G ew än der un d  den  T h eater­

sch m u ck  aus dem  D u n k el un d  en thüllte  

ein  blasses, leidverzerrtes A n tlitz m it er­

sch reckten  A u gen , halb  verb orgen  von  fa n ­

tastisch em  K o p fp u tz .

P ayn e schnupperte. H ier ro ch  es n ich t 

n ach  O p iu m . D a s w a r  ein  ech t orien tali­

sches B ild . D er Sergean t sah  sich  in  dem  

Z im m er u m , dann verließ  er es m it d er 

B e m e rk u n g :

,,S ’ is t  n u r ein  C hin esen balg da drin­

n en .“

L u e y  P o  w urde zum  W a g e n  gebracht, 

d er d rau ß en  w artete. E r  hatte den S ch le ier 

v ö llig  ü b ers G esich t gezogen.

D as D u n b a r-G ä ß ch e n  w a r  d u rch  eine 

n eu g ie rig e  un d  höh nen de M enge verstop ft, 
d u rch  d ie sich  d ie P olizisten  en ergisch  

ein en  W e g  bahnten. Im  „P a tro u ille n - 

w a g e n " b efan d en  sich  a u ß e r  L i  T sch a n g  

u n d  sein em  Sozius n o ch  zw ei W e iß e , d ie 

in  ein em  anderen O p iu m keller erw isch t 

w orden  w aren .

D er W a g e n  fu h r  schnell zum  G efä n gn is  

im  G erich lsgebäude.

„ I h r  N am e, M am sell,“  fr a g te  der B e­

a m te am  P u lt, indem  er sich  an den ju ­

gendlichen  S ch au sp ieler w andte.

„ L u e y  P o ,“  erw iderte dieser.

D er B eam te sch rieb  m it b ü rokratisch em  

S c h w u n g :

,,L o u ie  P o e“ .
D ie  vier G efan gen en  w urden  in  einer 

gem einsam en Z elle  in tern iert, die vom  
G a n g  n u r  d u rch  ein  E isen gitler getrenn t 

w a r. L u e y  P o ’s  G efä h rten  bem ächtigten  
s ic h  a lsbald  der w en igen  Stühle, die sich  in  

d em  R a u m e befanden.

E r  sch ritt in  eine dunkle E ck e  un d  
leh n te s ic h  gegen  d ie W a n d . E s konn te 

b is zum  M o rgen  n ich t m ehr lan g e  w äh ren . 

E in  s c h lä fr ig e r  W ach tm an n  d ruselte a u f  

sein em  S tu h le  unter d er g re llen  G aslam p e

17
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im  V o rrau m . D ie  beiden W e iß e n  schw ätz­

ten un d  rauchten. Im  T u rm  h o ch  oben 

d rö h n te d ie G lo cke  vier U h r.

D ie  stoischen E ig en sch a ften  des väter­

lich e n  C hinesenblutes kam en  je tz t  b ei L u ey  
P o  zu r G eltu n g. E r  stand sein er U m geb u n g 

u n d  dem  S ch ick sal, das ih m  drohte, g le ich ­

m ü tig  gegenüber.

Seine Seele lustw andelte h eiler in  den 

Sch ön heiten  und M elodien  des „P a lastes  

d e r  tausend L ic h te r“ . D as M an uskript, das 

a n  sein em  H erzen ruhte, sch ien  den G a n g  

d es P u lses zu  beschleun igen ; neue Verse 

k am e n  ih m  in  den Sinn . W a s er vo r  eini­

g e n  Stunden gedichtet, k la n g  ih m  se lig  im  

O h r.

U m  a ch t w urde den G efan gen en  ein  m a­

geres F rü h stü c k ; M ehlsuppe, B ro t un d  

etw as K a f fe e  gebracht.

„ I h r  h a b t alle um  zehn in  A b te ilu n g  

sieb en  zu  erschein en,“  sagte  der S ch ließ er.

D ie  beiden W e iß e n  w aren  gutgekleidete, 

a b e r  verleb t aussehende M änner, d ie län gst 

m it  dem  G eb rau ch  des M o h n safles vertrau t 

■waren.

U m  zehn U h r r ie f  der Sergean t des R e­

v ie rs  d ie G efan gen en . E r  b em erkte, d aß  

L u e y  P o  etw as in seinem  G ew ände verb arg .

„ W a s  haben S ie  h ie r ? “  fr a g te  er. D er 

J ü n g lin g  zo g  seine H a n d sch rift h ervo r.

„ E in e  U eberselzun g en glisch er G edich­

te,“  en lgegn ete er.

„ S ie  m einen L otlerieloose,“  erw iderte 

d e r  Sergean t, m it einem  B lic k  a u f  d ie ge­

heim n isvollen  S ch riftze ich en . „ I c h  w erde 

s ie  in  V erw ah ru n g nehm en, M adam . D as 

g ib t  n och  etw as B ew eism aterial f ü r  den 

R ic h te r .“

E r  b rach te  sie tre p p a u f u n d  d u rch  d ie 

M arm o rh allen , an  denen d ie V erhan d­

lu n g szim m e r lagen , m ach te v o r  den 

F lü g e ltü re n  d er A b te ilu n g  sieben f la l t  

u n d  r iß  d iese a u f . „R ich te r  B en th am “  las

m an  in  G old b u ch stab en  a u f  einem  S ch ild  

ü b er der T ü r . T ro tz  d er fr ü h e n  Stunde 

w a r  der G erich tssaal v o ll von der üblichen 

M enge von H abitues un d  B u m m lern . D ie 

f ü n f  G efan gen en  w u rd en  vor d ie Sch ran ­

k en  g e fü h rt.

K a lt, s tren g  u n d  h o ch m ü tig  thronte 

R ich te r  B en th am  ü b er ihn en, e in  M ann von 

fü n fu n d fü n fz ig  Jah ren , m it schw arzen  

A u g en , gra u em  H aar. E in  ku rzgesch n itte­

n er  S p itzb a rt m ilderte ein  w en ig  den h a r­

ten  U m riß  seines G esichts. E r  w a r w egen  

d er au ßero rd en tlich en  S ch ä rfe  seiner U r- 

te ilsfä U u n g bekan nt und g e fü rch te t.

In  seiner B ru st fa n d  die h old e B lum e 

des M itleids n u r gerin ge N ah ru n g. Seine 

G erech tig k e it w a r  rö m isch ; M itg efü h l oder 

V erständnis hatten  h ie r  keinen Z u tritt. 

N ach  E rle d ig u n g  der n ötigen  F orm alitäten  

sp rach  e r  stren gen  un d gem essenen Ton es 

zu  den A n geklagten :
„G e fa n g e n e  vo r G erich t, S ie  w erden 

eines n iedrigen, scelenzerstörenden L asters 

b ezich tigt. S ie haben sich  gegen  das Gesetz 

vergan gen , das den W e iß e n  untersagt, d ie 

sch än d lich en  H öhlen  des Chincscnviertels 

als K u n d en  aufzusuchen .

F ü r  die G ew ohn heit des Opxum rauchena 

g ib t es keine E n tsch u ld igu n g. S ie lä ß t  sich  

ü b erw in den  un d besiegen. D a zu  geh ö rt n u r 

e in  fester W ille .
E s  is t  unsere P flic h t , das H ebel auszu­

rotten , das un ser H eim , un ser F am ilien ­

leben  bedroht.
W ir  m üssen d ie O p iu m rau ch er isolieren  

w ie  A ussätzige. S ie sind, m oralisch  be­

trachtet, n ichts anderes. N u r d u rch  A n­
w en d u n g des höchsten  S tra fm a ß e s  können 

w ir  d ie P est unseres G em einw esens er­

sticken.
D ie  A n geklagten  sin d  in  fla g ra n ti er­

ta p p t w orden  un d können k au m  etw as zu 

F o r t s e t z u n g  a u f  S e i t e  116
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MOLOCH

So, g e n u g  f ü r  h eu le ,“  sa g te  H a rry  L il-  D ie  beiden anderen H erren  h a lle n  sich  

ton und legte  d ie B rid gekarten  so rg -  g le ic h fa lls  erhoben, aber n u r  u m  die S itz­

f ä l l ig  zusam m en. D an n  erhob e r  sich  vo m  gelegen h eit zu  w echseln . S ch o n  ließ en  sie
S p ie ltisch  u n d re c k te  seine lan gen  G lied er. sich  in  bequem e K lub sessel fa lle n . D er
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YSER

K lu b dien er J o h n  reich te  eine g r o ß e  fla c h e  
K iste  m it Z ig a rre n  h eru m , H a rry  zo g  eine 

P f e i f e  h ervo r. D ie  fe in en  T ab ak w olken  

vo r sich  hinblasend, le g te  e r  s ic h  behag­

lic h  in  den w eichen  L ed erstu h l zu rü ck, 

als sein B lic k  z u fä llig  a u f  den K alen d er 
fie l. W ie  geban nt blieb e r  d a ra u f h a ften . 

D ie  P fe i fe  sc h rä g  im  M unde, o h n e zu
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rauch en , sta rrte  H a rry  a u f  d ie  Z ah len . E r 

dachte a n gestren gt n ach : „ D e r  8. A ugust, 
d er 8. A u g u s t? “  m urm elte e r  vor sich  hin.

P iö lz lic li r ich tete  e r  sich  a u f . U n d  
o h n e vo n  den F reu n d en  an geregt zu sein, 

n ah m  er das W o rt.

„M erk w ü rd ig , ja h re la n g  habe ic h  n ich t 

m eh r daran  gedacht, fa s t  w a r  m ir  d ie G e­
sch ich te aus dem  G edächtnis entschw un den, 

und jetzt, w o  ic h  den T a g  g r o ß  a u f  dem  

K alender sehe, fä ll t  sie m ir  w ieder ein, als 
h ätte  sie sich  erst gestern  od er vorgestern  

zugetragen . U n d  doch  sin d  seitdem  genau 
zw an zig  J ah re vergan gen . D rü b en  a u f  der 

anderen Seite der E rd k u g e l w a r  es, in  

N euseeland. D e r  g e w altig e  A u sb ru ch  des 

T a ra w era  h atte  unendliches U n heil an ge­

rich tet, O rtsch aften , gew altig e  W ä ld e r  zer­

stört, d ie E rd e  w eith in  gespalten, einen 

ganzen See in  das Innere der E rd e ver­

schw inden  lassen, d ie m ä rch en h a ft schö­

nen R osaesinllieiTerrassen vo m  E rdboden  

w eggew isch t, aber gew isserm aß en  als E r­

satz ein  neues W eltw u n d er g e sc h a ffe n , 

den  W a im an gu -G ey ser. H eute ex istiert er 

a u ch  n ich t m eh r, er h a t seine T ä tig k e it 

eingestellt. A b e r  dam als spielten  seine 

K r ä fte  n och  un geschw ächt.

M it einem  ernsten, rech t t ie f  veran lag­

ten ju n g en  M ann —  B re w itt h ie ß  er, w enn 

ic h  n ich t irre  —  w a r ic h  gelegen tlich  der 

lan gen  W a g e n fa h rten  d u rch  d ie G eyser­

gebiete  der N ordinsel bekan nt gew orden. 

O hn e V erabredung, w ie  selbstverständlich, 

reisten  w ir  zusam m en w eiter. W ir  benutz­

ten, w ie  a llgem ein  ü b lich , die P ostku tsch e, 

denn dam als w a r N euseeland n och  n ich t 

fü r  g ro ß e n  R eiseverkeh r ein gerichtet. In 

R o toru h a stiegen  in  unseren W a g e n  zw ei 
D am en , schein bar M u tter un d  T o ch ter. 

D ie  jü n g e re  w a r  a u ffa lle n d  h ü b sch . E ine 

kleine, zierliche, seh r le b h a fte  D am e, m it 
sch w arzem , gelocktem  H aar und dunklen,

leb h aften  A u g en . Ic h  h ätte  sie fü r  ein e 

S pan ierin  gehalten. A b er sie sp ra ch  

fran zö sisch . M ein R eisegefäh rte , der sich  

b ish er w en ig  u m  die h o ld e  W eib lich k eit 

g ek ü m m ert hatte, —  a llerd in gs w aren  w ir  

n u r m it blonden E n glän d erin n en  zu sain - 

m en g e tro ffen , un d  vie lle ich t hatte das 

d u n kelh aarige P ersön ch en  ih m  deshalb 

besonders in  d ie A u g en  gestochen, —  w a r  

so fo rt F e u e r  und F la m m e. In  je d e r  W e ise  

w a r  e r  ihn en  b e h ilflic h , und er, der im m er 

rech t p h legm atisch  gew esen w ar, zeigte 

sich  w ie  ausgew cchselt.

U n en dlich  viele, m eist rech t tö rich te  

F ra g e n  hatte d ie k le in e F ra n zö sin  an  ih n  

zu  stellen, so d a ß  m ir  das G erede fa s t  zu  

vie l w u rd e un d  ic h  fr o h  w a r, als w ir  end­

lic h  n ach  stau b iger F a h r t  gegen  A b en d  in  

dem  k lein en  W 'aim an gu-H otel ankaraen. 

A llerd in g s g in g  der F l ir t  h ie r  w eiter.

A m  n ächsten  M o rgen  b at m ich  m ein  

R e isegefäh rte , ic h  m öch te m ich  d o ch  n ich t 

so  sehr fern h alten , d ie D am en  hätten  

gern , d a ß  ic h  m ich  ihn en  anschlösse. D as 

p a ß te  m ir  e igen tlich  g a r  n ich t son derlich, 

aber w as konn te ic h  m achen, w ir  V ier w a ­

ren  ja  d ie ein zigen  G äste des flo te ls . D a  

verstan d  es d ie ju n g e  D am e m it em eram al 

im m er so ein zurichten, d a ß  n ich t ih r  ge­

treu er K a v a lie r  n eben  ih r  g in g , sondern  

ic h . Z w a r  sp ra ch  ic h  ein  böses F ra n ­

zösisch  un d  sie ein m indestens ebenso 
m a n g elh aftes E n g lisc h , ab er das schien  ih r  

gerad e S p a ß  zu m achen. M ein arm er R ei­

seg efä h rte  m u ß te  m it d er M utter hin ter­

h ertro llen . D a s V erständnis d a fü r , d a ß  

m an  a u f  einer R eise sehen un d  lernen  w ill, 

sch ien  diesen beiden w eltbum m eln den  

Fran zösinn en  vo llk om m en  abzu geh en : sie 

w ollten  o ffe n b a r  n u r  dagew esen sein  und 

p h otograp h ieren , g le ic h g ü ltig , w as es 

w a r. —
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W ir  kam en  zu m  Z ie l un serer W an d e­

ru n g . D e r  W a im an gu -G eyse r  sp ra n g  un­

g e fä h r  a lle  3a Stunden, und d a  er seine 

Sch lam m assen  k u rz  vo r  unserer A n k u n ft 

h o ch g ew o rfen  hatte, b o t sich  uns reich lich  

G elegenheit, erst seine gan ze U m geb u n g zu 

durchw andern.

Inm itten  eines k ra lera rtig e n  H öhenzu­

ges liegen  h a rt nebeneinander iu  F o rm  

einer 8 zw ei Seen, g e fü llt  m it schw arzem , 

vu lkan ischem  S ch lam m . D er S p ieg e l des 

einen steigt, ku rz n ach dem  der G eyser ge­

sp run gen  ist, ga n z a llm äh lich . U n d  sobald  

er ü b erlä u ft, e rg ie ß e n  sich  seine M assen 

in  den N achb artiim pel. D a m it ist d ie E ru p ­

tion  eingeleitet, un d  n u n  schein t sich  a ll­

m äh lich  der U eb erd ru ck  zu  en tw ickeln . 

D er w eile  S ch lam m b eh älter fü l l t  sich  

im m er m eh r, un d  sobald  der S p iegel der 

beiden B ecken  g le ich  h och  ist, beginnen 

D a m p fw o lk e n  a u fzu ste ig en ; b a ld  fa llen  

au ch  d ie ersten ,Schüsse*, w ie  m an  es 

nennt. D ie  ersten k lein en  S ch la m m fo n lä - 

nen sp rin gen  a u f. Im m er h öh er, im m er 

b reiter w erden sie. D a s d au ert stunden­

lan g. M an sieht, im  In nern  brodelt es, w ir ­

ken gew altig e  K r ä fte , aber v o r lä u fig  b la ­

sen die V en tile  den üb erschüssigen  D a m p f 

n och  ab ; doch gera d e in  dem  im m er 

K rä ftig erw erd en  d er E.xplosionen m erkt 

m an das A n w ach sen  der K r a ft .

D ie  D am en  w aren an fan gs, a ls  die er­

sten M oddersäulen a u fflo g e n , zu rü ck ge­

w ichen , hatten  sich  ab er un erw artet 

schnell a n  den A n b lic k  g ew ö h n t und gin gen  

k au m  n och  zu r Seite. E rst, als ein m al ein  
Stein  m it h o c h flo g  un d  k latsch en d  neben 

ihn en  ein schlug, d a ß  der S ch lam m  h och  

au fsp ritzte , w echselten  sie ih ren  Standort.

G egen  M ittag schien  sich  das T ob en  be­

ru h ig t  zu  haben. Ic h  w u ß te  aus einem  G e­

sp rä ch  m it dem  H otelbesitzer B escheid,

d a ß  dieses gew isserm aß en  n u r  die R u h e 

vo r dem  Sturm  bedeutete.
E in  E in geborener, ein  h ü b sch er bronze- 

fa rb e n e r  M aori, hatte unseren P ik n ik k o rb  

getragen  un d b reitete abseits d ie Speisen 
aus. W ir  hatten  zu m  E ssen  einen sehr gu ­

ten P la tz  gew äh lt, von dem  m an das gan ze 

K raterb eck eii übersehen konnte. V on  

d er ih iiden  Sonne beschienen, gegen  W in d  

geschützt, sa ß en  w ir  da; vo r  unseren A u ­

gen  sollte sich  das g ro ß a rtig ste  Sch auspiel, 

das d ie N atu r j e  g e sc h a ffe n  hat, abrollen.

M il eiiieiiu iial erliobeu sich  die D am en , 

s ie  w ollten , ob gle ich  je tz t  die ,Schüsse* 
sch on  viel stärker w aren  un d  gan z gew altig e  

Sch lam m säu len  b is 200 m  un d m eh r em ­
porschossen, n ahe herangehen  un d P hotos 

m achen. Ic h  h ie lt m einen R eisegefäh rten  

z u rü ck  un d w arn te ih n  ein drin glich st. Ic h  

sa g te : .B leiben  S ie zu rü ck, dann w erden 

die D am en  au ch  kein e D um m heiten  

m achen.*

A n fa n g s  fo lg te  e r  m einem  R at. D ie  

F ran zösin n en  entschw anden je tzt unseren 

B lic k e n , dann tauchten sie seitlich  a u f  dem  

W e g e , der h a r t  an den K raterra n d  fü h rte , 

w ied er a u f. U nser M a o rifü h re r w u rd e 

ga n z erre gt; sow eit ic h  ih n  verstand, er­

k lä rte  er , d a ß  alle .A ugenblicke d ie HaupL- 

e ru p tio n  erfo lg e n  m üsse. Ic h  sah  a u f  die 

U h r, w a h rh a ftig , n och  etw a eine V iertel­

stunde, dann w a r  der A u sb ru ch  zu  erw ar­

ten. W ir  r ie fen , ab er n u r  ein  lachendes 

Z u rü ck w in k e n  k a m  als A n tw ort.

,S o  ein  W ahnsinn,* sa g te  ich , aber da 

w a r  m ein  R e iseg e fäh rte  au ch  schon  a u f  

un d  eilte ihn en  n ach . ,M r. Lillon,* h örte  
ic h  d ie J ü n g ere  ru fe n . Ic h  w inke, sie s o l l - , 

tcn  zu rü ckkom m en , doch  sie w ehrten  ab. 

B rc w itt rannte inzw ischen  den G erölh veg 

h in ab. D ie  D am en  gin gen , als ic h  n ich t 

k am , w eiter. H a rt standen sie nun am  

R ande, w äh ren d  vo r ihnen von Z e it zu
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Z e it der d am p fen d e S ch la m m  aus der 

T ie fe  em p o rsch o ß. D eu tlich  sah  ich , w ie 

sie  ih re  K o d a k s handhab ten  —  ein  U nsinn, 

denn das konn te n ie  ve rn ü n ftig e  B ild er ge­

ben. D a erschien m ein  G efä h rte . GeraiJe 

g in g  w ieder eine g e w altig e  F on tän e h och , 

un d, w ie  ich  sehen konnte, w a r f  sie 

se itlich  der D am en  ein ige Stein blöcke von 

un h eim lich em  A u sm aß  a u f  den A b h a n g . 

Ic h  r ie f  so lau t ic h  konnte, B rew itt 

w a r  au ch  in zw isch en  b ei ihn en  angelan gt. 

Ic h  sah , w ie  er a u f  sie einredete, sie sog ar 

gew altsam  w egzuziehen  versuchte. W ie  
zum  H oh n  w in k te  die ju n g e  F ran zösin  

z u  m ir  h e ra u f, —  ic h  hatte schon  lan ge 

gem erkt, d a ß  sie m it dem  arm en  Jungen 

ih r  S p ie l trieb, u m  ih n  gan z verlieb t zu 

m ach en . —  D a  p lö tzlich  f in g  das E rd ­

re ich  an, r in gs u n i d ie  so h a rt am  A lih an g 

Stehenden zu  d am p fen . Ic h  sah , w ie  sie, 

a b  un d  zu aus dem  h eiß en  B rod em  a u f­

tauchen d, b in - un d  h erlie fen , n ochm als 

sa h  ich  unseren L an dsm an n  d ie D am en  am  

A r m  fassen , dann verh ü llte  das gan ze B ild  

«in  u n geh eu rer D a m p f, un d  aus ih m  sch oß  

in  der M ilte , etw a i 5oo  F u ß  hoch, 

e in e  un geh eure S ch la m m fo n lä n e em por. 

W ie  w ir  n ach h er feststeliten, h atte  sie 

ein en  D u rch m esser von etw a 700 F u ß  ge­

habt. E s ist n ich t zu sagen, w elch en  g ra n ­

d iosen  A n b lic k  dieses W eltw u n d er ge­

w ä h rte , un d  ic h  m u ß  gestehen, im  

A u g en b lick  h atte  ic h  d ie drei d ort 
unten ga n z vergessen. In stin ktiv  hatte 

ic h  die M ütze vo m  K o p fe  genom m en. 

U n d  dieser Im p u ls  g a lt  n ich t n u r dem  N a­

tu rereign is, e r  g a lt  au ch  den drei U n g lü ck ­

lich e n . D enn p lö tzlich  donnerte und p ras­

selte es aus den gew altig en  D a m p fw o lk e n  

h era u s: D a s w aren F elsb ro cken , o f t  gew al­

tig e  B lö ck e, d ie m it dem  S ch la m m  aus

dem  S ch ö ß e  der E rd e  em p orgesch leu d ert 

w ord en  w aren , un d  die nun die B ergh a ld e  
h in abpolterten, w ieder h in ein  in  den 

sch w a rzen  T r ic lile r , aus dem  sie gekom ­

m en, in  den nun au ch  der zähe S ch lam m  

zu rü ck fk ite le . D er w eiß e  D a m p f von den 

H än gen  verw ehte, n u r aus dem  K raterlo cli 
stie g  er n o ch  sen krech t em por, bis hin­

a u f  zu den W o lk en , m it denen er in  eins 

v e r f lo ß . A b e r  d i e  S t e l l e ,  w o  d i e  
d r e i n o c b v o r w e n i g c n S e k u n d e n  

g e s t a n d e n  h a t t e n ,  w a r  l e e r .

Ic h  w a r  keines W o rtes  m äch tig , w ollte 

a u fsp rin g en , sehen, h e lfe n . M ein E in ge­
b orener h ie lt m ich  zu rü ck . E r  schüttelte  

n u r den K o p f ,  p a ck te  den K o r b  zusam ­

m en  un d  sa gte : ,E s k an n  n och  ein  A u s­
b ru c h  fo lg e n , m eh r O p fe r  b ra u ch t der 

W a im a n g u  n ic h t.“

N och  etw a eine Stun de w arteten  w ir, 

dann, als k ein  g r o ß e r  ,S c h u ß “ m eh r er­

fo lg te , gin gen  w ir  hinab.

V o n  der Stelle, w o  d ie d rei gestanden, 

w a r  ein  g ro ß es  S tü ck  E rd e  w eggerissen. 

S ch la m m  kleb te  an  den H än gen , f lo ß  n och  

zu m  T e il h in ab, m ä ch tig e  sch m u tzige F els­

b lö ck e  lag en  um her. U n ter einem  von 

ih n en  sch im m erte etw as B untes hervor. 

A ls  w ir  den S tein  zu r Seite w älzten , zeigte 

s ic h  der fa rb ig e  Seid en sch irm  d er einen 

D am e, sonst n ichts.

N ach  W o ch en  fa n d  m an  w eit u n terhalb  

im  B ett eines aus den S ch lam m k ratern  ab­

flie ß e n d e n  B ach es den verdam m ten  ICo- 

d akapp arat, der an  a llem  U n heil Sch uld  

w a r. D a s is t  alles, w as m an von den dreien  

w ied er zu G esich t b ekom m en  hat. L e id  

tu t es m ir  vo r  a llem  um  den netten Jun ­

gen, es w a r  sch ade u m  ih n . —  D as is t,“ 

sc h lo ß  L ilto n , „m e in e  E rin n eru n g  an  den 

8. A u g u st.“
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Aufnakmi ’A . SfnJ*r

M a r g i t  B a r r i a y ,  

di e  E n J celin  d e s  L erü km ten S ch a u sp ie le r s  L u d w ig  B a r n a y ,  

D a r s te lle r in  d e r  H a u p tr o lle n  in vielen  F ilm e n .
Ayuntamiento de Madrid



Ättfnahmi A* SAnsfdfr

D i e  B e r l in e r  Ö p e re tte n sä n g e r in  A . l t c e  H e c J t y

Ayuntamiento de Madrid



2iufna\mÄ A. RmAer

D i e  F ilm s c k a u s p ie le r in  H e l e n e  M a  Je o 01 s ]c a
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B e t t y  B l y t k e ,

eine d e r  sJ iö n s te n  a m erikan iscken  F ilm sck a u sp ie le r ln n e n , 

d ie  jü n g st a u J i in  B e r l in  tätig  war.
Ayuntamiento de Madrid



D e r  rum änisJie R äuherJiauptm ann Terente

E o n  K l a h u n d

Ic h  h in  S e in e  M a je s t ä t  d e r  R ä u h erJia u p tm a n n  T e re n te

U n d  g eru h e, im  D o n a u  d e h a  d a s  Z e p t e r  eines Jcnorrigen E id ieiiJcn iltte ls  zu  sJtiviitgen. 

I d i  h in  d e r  H e r r  d e r  h u n d e rt T e iJ ie  

U n d  d e r  S J d  ave d e r  ta u sen d  M .ä d d ie n ,

E i n e s  T a g e s  in  B r a i la  a u f  dem  M a rJ ct

S a h  id i zw ei s d iö n e  S d iw e ste rn  v o m  E rJ cer a u f  m ich hern tederlädteln .

E in e s  N a c h ts  in  B r a i l a  a u f  dem  M a rJ ct

R a u h t e  ich sie  z u  ih re n  G esd iw istern , d e n  T E ild e n te n , in  den  D o n a u s u m p f.
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u  lie b e  d ie  arm en T e u f e l ,  d ie  arm en E n g e l .

I c k  h a b e  zeh n  krieg sin v a lid en  B e tt le r n  L e ie r k ä s te n  g e k a u ft. 

S i e  spielen  a u f  den  H ö f e n  in  B u k a r e s t  u n d  K o n s ta n z a  

D a s  L i e d  v o m  R ä u b e rk a u p tm a n n  T eren te ,

C o jo c c a r  u n d  C e r v u s a  s in d  L a ffe n  gegen m idi.

M .a n  w ird  sie  m it R e c k t  o d e r  XInreckt hängen.

A b  er  n ickt h ä n g en  w ird  m a n  m ich, d e r  ick h ä n g e w ild  

A m  L e b  en.

-

A e r o p la n e , k le in e  K a n o n e n b o o te , M a sd tin en g ew eh re, P o l iz i s t e n ,  M a tr o s e n , G en d a rm en , 

S i n d  gegen m ich a u f  g eb oten . S o ld a te n

E i n  g a n zes  H e e r  

G e g e n  einen.

I c k b  in  d ie  S u m m e  eurer R e d ie n k ü n s te ;

Ic k  b in  eu er G e s e tz , d a s  sid i gegen eiidi wendet,

I k r k  a bt mich im  K r ie g e  ra u b en  u n d  m o r d e n  g e leh rt,

I d i b  in  euer g eleh rig ster  S d iü le r ,  ich, » S e in e  M a je s t ä t  d er R a u b  erhauptm ann T eren te .
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I^ArxkAtur einer ^ej^er«Jasz7)and«K!apeIle atis ^em Xat&rett Gondel'*

V o m

N  E G E R D O R F
z u r

P h i l h a r m o n i e
v o n  J a a p  K o o l

I— < s  is t  ein  G lü ck , j x  • T  • / .  ■ 1 • .  ph on p lalten  vo n  Paul
I ,  o „  U i e J a z z m u s i k  t r i u m p h i e r t  ä u g e n -  ‘■

J L - / d a ß  die ä u ß e re  j j . i j . j  . 77 r r l  t t - 7 a u fle ge , so
W ir k u n g  ein er M u sik  o/icfc/ic4 in  a l l e r  W e it . H i e r  w ir d  i^h im  N u ein

n ich t ih ren  ästheti- ih r e  E n t s t e h u n g ,  i h r  T V e s e n  u n d  anderer M ensch. Mein
sehen W e r t  a llein  aus- • 7 r j r -  1 • Ti/f -1 P u ls  belebt sich , m üh-

^  i h r  W  irJ fen  v o n  e in e m  I V l u s ik e r
m acht. D enn dann  ̂ sam  beherrsche ich
w ä re  zw eife llo s  d ie g e s a ii ld e r t .  m eine G liedm aßen,

Jazzband-M usik  am  höchsten zu  w erten, m ein  O h r  sp itzt sich , alle m usikalischen

Ic h  kan n  n o ch  so sch lech ter L au n e sein, F ein heiten  zu  erhasch en, m eine Phantasie

w en n  ich  aber ein e d er h errlich en  G ram m e- s ieh t d ie fa rb ig sten  B ild er, und ein
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en orm er T aten d ra n g  ü b e rfä llt  m ich . Ic h  

sa g e  m ir  dan n : „ D u  hast d ie  h errlich sten  

S ym p h on ien  vo n  M ozart un d  vo n  B ru c k ­

n e r, f ü r  d ie d u  d u rch s F eu e r gehen  

könntest, von  R ich a rd  S trau ß  b ist du eh r­
lich  begeistert, und d o ch  —  diese phan­

tastische W irk u n g , d ie d ie Jazzband- 

M u sik  ausübt, d ie h ast du  b ei allen  diesen 

n o ch  n ic h t em p fu n d e n .“  Is t  n ich t doch  

sc h ließ lich  d ie  Intensität des E rlebnisses 
d er M aßstab  f ü r  d ie K r a f t  der M u sik ?  Ich  

w e iß , lieb er  L e se r  —  besonders w en n  du 

B e ru fsm u sik e r  b ist —  du  denkst, es g ib t 

eb en  verschieden w ertvolle  M enschen. 
M an che m it reinem  geistigem  B lu t und 

m anche eben m it V arieteb lu l. A lso  es sei; 

ic h  b in  n ich t d a fü r  veran tw ortlich . Und' 

sc h lie ß lic h  e m p fin d e  ic h  n ic h t a lle in  so. 

D ie  M acht, d ie heute d ie Jazzband-M usik  
ausübt, ist gan z un geheuer. B ew eise?  D er 

W ertm esser f ü r  K r a ft  un d  M ach t is t  in  

un serem  Z eitalter zw eife llo s  das G eld . Ic h  

fr a g e  n u n : G ib t es ein  O rchesterkonzert, 
das sich  ein igerm aßen  rentiert, g ib t es eine 

O per, d ie n ich t m it R iesen d efizils  arbeitet, 
ja ,  g ib t e s  f ü r  d ie riesen h afte  A n zahl gu t 

gesch u lter un d  gebild eter M u siker eine 

halbw egs anständige E xisten zm ö glich keit?  
N ein l D agegen  verdienen, ic h  d a rf w ohl 

aus d er S ch u le  p laudern , unsere ersten 

Jazzb an d -K ap ellen  a ls  norm ales täglich es 

G eh a lt lo o o  G old m ark . D azu  k om m t noch 

das G ram m ophon platten spielen  un d die 

daraus erw achsenden Tantiem en. E in  B lick  

a u f  d ie N euausgaben d er V e rle g e r  zeigt 

uns, d a ß  das V erhältn is von Jazzband-V er­
ö ffe n tlic h u n g e n  zu anderen M usiken etwa 

Avie l o o :  I ist. Ja, die O peretten- un d  

R evu en -H o ch flu t lel)t davon, da die O pe­

rette heu te fa s t  led ig lich  eine d er F orm en  
ist, ein en  S ch la ger p o p u lä r zu m achen.

U n d  w ieder lege ic h  d ie W h ilm an -P la tte  

a u f .  Is t  denn das w irk lich  so ein  sin nloser

L ä rm , ein  m usikalisches Q u ä k e n ?  Ic h  habe 

doch w irk lich  kein  u n gesch u lles O h r, aber 

m ir  g e fä llt  d ie M usik . D a  ist j a  E sp rit 

d rin . M eh r n o ch : E in fä lle , j a  kon tra­

p u n ktisch  fe in  ziselierte S tim m fü h ru n g ; 

w ie  v o ll m id  schön  das S axo p h o n  

k lin g t, w ie  rü h ren d  sentim ental dagegen  
d ie za rte  G eige, un d  w elches Zusam ­

m en spiel, w elch e  E xa k th eit. D a s S axo­

ph on  ü b ersch lä g t sich  in  den S yn kop en , 

es sch ein t den T a k tstrich  vergessen  zu  

haben, un d  w ie  eine M eeresw elle sich  d u rch  
das zu rü ck fiie ß e n d e  W a sser ü b ersch lägt, 

so  w ird  d ie Sjm kope dos Saxop hon s durch  

das S ch la g ze u g  zu r  E n tla d u n g gebracht. 

B u m sl da p la tzt es, und w ie  S ch au m  und 

G isch t sp rudelt es  d u rch  d ie anderen In­
strum ente. D a s kan n  n ich t aus o b erflä ch ­

lich e n  un d  banalen  G c h k n e n  und E m p fin ­

dungen entstanden sein. D er S ch ein  trü gt. 

H ie r  m u ß  ein e  tie fe re  W u rze l in  einem  
tie fe re n  E m p fin d e n  vorhanden sein l D ieser 

en o rm  fe in  ausgebildete S in n  f ü r  R h yth ­

m us is t  fü r  uns etw as so  N eues, d er kann 

n ich t vo n  heu te a u f  m o rgen  en tdeckt sein, 

sondern m u ß  e in e  lan ge  E n tw ick lu n g  hin­

te r  s ic h  haben.

V ersuchen  w ir  ein m al zusam m enzutra­

gen, w as w ir  ü b er die Jazzband e rfa h re n  
könn en . W en n  w ir  der F ab el g laub en  

d ü rfe n , stam m t d er A u sd ru ck  „ J a z z “  von 

e in er K a p e lle  aus ein er H afen k n eip e in  

P h ila d elp h ia  her, die sich  einen N eger m it 

N am en J a ck  W a sh in g to n  f ü r  das S ch la g ­

zeu g e n g a g ie rt hatte. D iese r  N eg er soll 

rh ytlim isch  so  to ll gew esen sein , d a ß  die 

K a p e lle  sich  den S p a ß  m achte, m anchm al 

gan z m it dem  Spielen  au fzu h ö ren  un d den 

J a c k  a lle in  a u f  sein em  S ch la gzeu g  toben 

zu  lassen. W en n  n u n  d ie S te lle  k am , in 

der J a c k  sein  S ch lagzeu gso lo  hatte, 

sch rien  a lle  M atrosen v o lle r  B egeiste­

r u n g : „ J a c k , J a c k “ ,  w oraus sich  der
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Spitzn am e „ J a z z “  fü r  ih n  herausbildete.

W a s e r  m achte, soll ab er a u ch  vo ll R ase­

re i —  d er F ran zose w ü rd e sagen : „avec  

le  fe u  sa cre“  —  gew esen sein . D ieses 

F eü e r zündete und eroberte b ald  die ganze 
W elt. D ie  M atrosen in  d er K n eip e  glaub­

ten es m it einem  U n ikum  od er A k ro b aten  

zu  tu n  zu  haben, und viele von Jacks N ach­

ahm ern  w urden in  den spcäteren Jah ren  in  

d er ganzen W e lt bestaunt un d  belacht, aber 

n u r  w en ig e  haben erkan nt, d aß  es n ich t 

das E inzelw esen des N egers J ack , sondern 
„ le  fe u  sacr6“  ein er gan z anderen Rasse, 

ein er ga n z anderen G eistesw elt als der 
unseren w ar, die diese W ir k u n g  zu  erzeu­

gen  verm ochte. U n d  w ir  w erden  n ach ­

den klich. H ören w ir  n ich t, d a ß  heute ein  
N egerprin z K o jo  T o w a h u  H uenn in  P aris  

du rch  seine geistige U eberlegenheit m ehr 

Interesse zu erregen verm ag, als der P rin ce  

o f  W a les, der a llgem ein  b eläch elt w ird ?  

W a r  es n ich t ein  N eger, d er den  letzten 

G on oourtpreis, d ie höch ste literarisch e 

A u szeich n u n g d er „g e istig e n  R e p u b lik “  f ü r  

seinen R om an  „B a tu a la “  e rh ie lt?  U n d  w a r 
n ich t B attlin g  S ik i, au ch  ein  S ch w arzer, 

d er eu rop äisch e C h am p ion  des B o x­

k a m p fs ?  S o llten  diese o f t  belachten

D i e  X J r -J a z z b a n d -K a p e lle K a r i k a t u r  v o n  K a r l  H o l t z
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sch w arzen  R assen uns n ich t doch m anches 
W ertv o lle  zu  sagen  h aben ? Ja, vie lle ich t 

sin d  w ir  m eh r m it exotischen  E in flü ssen  

d u rchsetzt, als w ir  selb er ahnen. V iel­
le ich t ist so g a r  au ch  das k u rz  abgeschnit- 

teno H aar, das je tz t  allgem ein  b ei den 

F ra u en  M ode ist, das w ir  ab er seit Jahr­

hunderten  sch on  bei prim itiven  V ölkern  

a n tre ffe n , ähnlichen U rsp ru n gs. Jed en fa lls 

üben  die p rim itiven  V ö lk e r  gerad e heute 
a u f  uns eine un geh eu re A n zieh u n g sk raft 

aus.
W ie  beim  F ilm  o f t  d ie H aupt­

person b le ibt un d  das ü b rig e  abblendet, 

so  blendet in  un serer V orste llu n g  je tz t  das 

B ild  d er H afen kn eip e, in  d er J a c k  tanzt 

un d  seine S ch la gzeu gso li v o llfü h rt, ab, 
un d  w ir  sehen ih n  beim  A u fb len d en  

w ieder, jed o ch  in  seinem  D o r fe  b ei den 

K ulttän zen  seines Stam m es. Ic h  sage 

K ulttän ze, denn a lle  prim itiven  exotischen  

T ä n ze  w aren  u rsp rü n g lich  B eschw örun gen  

un d  Zaubertän ze, w ie  j a  exotische V ö lk er 

ü b erh au p t seh r fro m m  sind. W ir  sehen 

unseren Jack, w ie  e r  die T an zrassel 

sch w in gt, w äh ren d  die F ra u en  das O r­

chester bedienen, das led ig lich  aus S ch la g ­

zeug, T rom m el, B am busrohren, H olzstäb­

chen usw . besteht. W ir  erinn ern  uns jetzt 

auch , w elch e  enorm e R o lle  d er B h ytm u s bei 

prim itiven  V ölkern  spielt. In  vielen  D ö r­

fe r n  h at je d e r  M ann seinen eigenen T an z­

takt, m it dem  m an ih n  r u f t  und zuw eilen  

b e g rü ß t. S o ll ein e w ich tige  N ach rich t 
rasch  verb reitet w erden, so  w ird  sie durch  

rh yth m isch e S ch lä g e  a u f  einer riesen h aft 

g ro ß e n  H olztrom m el in  der sogenannten 

T rom m elsp rach e von D o r f  zu  D o r f  sign a­

lisiert. U n d  dabei handelt es sich  keines­

w egs n u r um  e in fa c h e  R hyth m en  I

W ir  wissen, d aß  bei m anchen  p ri­

m itiven  V ölkern  eine g r o ß e  V orlieb e fü r  

F ü n fze itig k e it  h errscht. W ie  n atü rlich

dieser R h yth m u s, d er in unserer L iteratu r 

n u r seh r selten  vo rkom m t, diesen L euten  

ist, bew eist, d a ß  sie b ei U eb em ahm e einer 

fran zösisch en  O perettenm elodie den o ri­

gin alen  2/^ T akt d u rch  D eh n u n g des ersten 

A ch tels in  ®/gTakt verändern. U eberhaupt 
ist u n ser R h yth m u s-E m p fin d en , verg lich en  

m il dem  p rim itiver V ö lk e r, a u ß ero rd en tlich  
un entw ickelt. M an verg leich e einm al n u r 

den rh yth m isch en  G eh a lt eines unserer 

V olkslied er m it irgen deinem  L ie d  eines 

prim itiven  V olkes. B e i uns ein  andauernd 

gle ich m äß ig es rh yth m isch es E in erlei, dort 

so fo rt B elebung, j a  so g a r  fa s t  rh yth ­

m isch er K o n trap u n kt, d.. h . eine rh yth ­
m isch e Z w iesp rach e zw ischen zw ei g le ich ­

w ertigen  R h yth m en . G ew iß , ic h  w e iß : D a ­

fü r  ist unsere M usik  m elodisch  h öh er ent­

w ickelt.

W ir  w ollen  aber n ich t verkennen, d aß  
es f ü r  uns rh yth m isch  —  besonders in 

V erb in du n g m it dem  M elodischen —  noch 

e in e  g r o ß e  E n tw ick lu n gsm ö glich keit g ib t.

A u ch  w ollen  w ir  dabei n ich t vergessen, 

d aß  das R h yth m u sem p fin d en  der exoti­

schen V ö lk e r  eine p rin zip ielle  V erschieden­

heit gegenüber dem  unseren a u f  w eist. E s ist 

dies um so interessanter, als m an  heute, w o  

das exotisch e R h yth m u sem p fin d en  beson­

ders u n sere m odernen T ä n ze  und Tanz­

kap ellen  durchsetzt hat, geradezu  die 
M u siker danach unterscheiden kan n, ob  sie 

das O rga n  f ü r  Jazzband-M usik  haben oder 

n ich t. W ir  E u rop äer, deren M usik  sich  

fa s t  au ssch ließ lich  vo m  L ied  und vom  

C h o ra l herleitet, sprechen  z. B . von einer 
ganzen un d von ein er h alben  N ote und 

em p fin d en  au ch  so, d. h . also, w ir  e m p fin ­

den ein e la n g  gehaltene Note als d ie E in ­

heit. N oten, die schneller als diese E in h eit 

gesp ie lt w erden (sogenannte halbe, viertel, 

ach tel N oten), em p fin d en  w ir  als T eilu n gen  

un d  Zersetzungen  dieser E in h eit. A n ders
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D e r  t e r ü l i m t e s t e  a m e n k a n i s A e  J a i z ' D i r i g e n t  W k i t m a n  

N a A  e i n e r  O r i g l n a U e l i i i t m g  v o n  P r o f .  E m i i  O r l i k
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d ie exotischen  V ö lk e r. D iese em p fin d en  

ein e lan ge, also unsere gan ze Note, als ein 

A d d ition sp rod u kt vo n  vielen  k le in en  N o- 

lenw erten. F ü r  sie ist die rh yth m isch e E in ­
h eit etw a un serer A chteln ote entsprechend. 

D a h er  em p fin d et ein  E x o te  b ei un serer 

lan gen  N ote n ich t R u h e, sondern  geh ä u fte  

U n ru h e; w äh ren d  e r  etwa diese ganze Note 
sp ielt, em p fin d et e r  in n erlich  die Sum m e 

d er A chtel.
In  diesem  R h yth m u serap fin d en  liegt 

n un au ch  d er G ru n d , w a ru m  sich  so viele, 

gute, gebildete M u siker abso lut n ich t f ü r  

ein e J a z z b a n d -K a p e lle  eignen, un d  an ­
dererseits fa s t  a lle  k lassisch  gebildeten 
K om p on isten  kein e w a h rh a ft em p fu n d en e 

Jazzband-M usik  schreiben können. E in er 

der bekanntesten K om ponisten  in  A m erik a, 

Irv in g  B erlin , der n euerdings ein en  riesen­

g ro ß e n  M u sikverlag  gegrü n d et h a t, kan n  

N oten w ed er lesen noch spielen.

D o c h  m it dem  B h yth m isch en  allein  ist 

d ie h eu tige Jazzband-M usik  n ich t m eh r er­

s c h ö p ft. D as m oderne Jazzb an d -O rch ester 

ist, beinahe m eh r n och  als d u rch  das 

S ch la gzeu g, durch  das S a x o p h o n  cha­

rakterisiert. D iese  beiden kon trären  E le­
m ente platzen  aufein an der. M an könnte 

fa s t  von einer geistigen  M isch u n g zw eier 
R assen  sprechen. E xo tisch er R h yth m u s 

und europ äische M elodie. U rsp rü n g lich  

stand die Jazzband gan z u n ter dem  Zei­

chen des S ch lagzeu ges. N ich t n u r, d a ß  

dieses m it T ro m m el, P au k e, H olztroram el, 
T ria n g el, B ecken  ( ja  vorüb ergehen d au ch  

K u h g lo ck en , H upen u sw .) arbeitete, son­

dern im  w eiteren  Sinne gehören  au ch  alle 

Z u g -  und Sch lagin strum en te, w ie das B a n jo  

un d  das K la vier, in  d iesem  Zusam m en­

h a n g  in  d ie g r o ß e  D om än e d er in  erster 

L in ie  R h yth m u s angebenden Instrum ente. 

H ier hatte es d ie G eige, das ein zige In stru­

m ent, das d ie getragen e M elodie, das

„M elo s“  zu  vertreten  h alte , außerorden t­
lich  sch w er, sich  durchzusetzen. U m  ih r  

zu  h e lfe n , h aben  ja  die M itg lied er der 

K a p e lle  fr ü h e r  die w ich tigen  M elodieteile, 

m eist den R e fra in , m itgesun gen . B is  m an 

eines T a g es  a u f  d ie Id ee kam , d ie G eige 

d u rch  ein e T u b a , später eine P osaune und 
ein e  T ro m p ete  zu  unterstützen. A b er auch 

d iese Instrum ente standen un d  stehen zum  

T e il n och  heute im  Zeichen  des S ch la g ­

zeugs un d  d er L ärm in strum en te. D ie  T u b a  
w u rd e überblasen , w od u rch  d er T o n  in  die 

zw eite bis dritte h öh ere O ktave sch lu g  und 
h ier in  so p ra n h after H ö h e d ie M elodie 

fü h rte . P osaune und T ro m p ete  w urden  

g e sto p ft, w od u rch  d er T o n  k u rz, k n a r­
rend un d  näselnd w ird . D er L eser ver­

zeihe, w en n  ic h  w ieder k u rz  einen B lic k  

a u f  d ie E xo tik  w e r fe . A b e r  gerad e w eil 

b e i uns —  besonders vo n  den sogenann­

ten ernsten  M u sikern  —  so  viel ü b er 

den ohrenbetäubenden L ä rm , von  dem  
W ah n sin n  u n d  von d er verach tu n gsw ü r­

d igen  sinnlosen B etäu bu n g gesproch en  

w urde, m öch te ic h  h ie r  fo lgen d es ein -, 

schieben : D as N äseln, das K n arren , das 

A bgerissene, das B etäubende, das, sagen 

w ir  ein m al b eab sich tigt U n n atü rlich e, w as 
w ir  ja  je tzt au ch  so o f t  in un serer M alerei 

fin d en , is t  n ich t eu rop äisch , sondern ty­

p isch  exo tisch  u n d  h a t au ch  h ier eine 

tie fe re  B edeutun g. B e i d e r  U n tersuchung 

ü b e r  d ie  prim itiven  T ä n ze  stellte sich  

heraus, d a ß  das U n n atü rlich e g e w o llt und 

b eab sich tigt ist.

So  g ib t m a n  den G lied m aß en  gern  

e in e  schm erzende, v e rk ra m p fte  Stellu n g, 

b enü tzt neben der B ru slstim m e das Falsett, 

m a ch t d ie S tim m e näselnd, verbindet die 

T ö n e durch  heulendes G lissando, schreit 

un d  tr ille rt  m it L ip p e n , W a n g en  und 

Z u n ge . M an beabsichtigt, d u rch  a u ß e rg e­
w öhn liches G ebaren  un d  L ärm en  z u  be-

36

Ayuntamiento de Madrid



% ' - Ci ' • '* f:

, - ' f  ip:- - :\

i

«
lUu

tO

«>
’ Sa

ü

srt
-O

Ka

37

Ayuntamiento de Madrid



tonen, d a ß  n un m eh r eine a u ß e r a l l t ä g -  

t i c h e ,  ein e f ü r  die D ä m o n e n w e l t  

bestim m te H an d lu n g  vo r s ic h  gehe. A u ch  

d ie gesu ch t g ra u sig e n  un d  fu rch terreg en d  

gezeichneten  M asken so w ie  die absurden 

F a rb e n  un d. sym bo lisch en  Z eichn un gen  
ih r e r  K ö rp e rb em a lu n g  beabsicbtigen, die­

sen  E in d ru ck  zu  verstärken.

V o n  h ie r  aus betrachtet, b ekom m t viel­

le ich t m anche d er E igen tü m lich k eiten  d er 

.Tazzband-M usik ein  g a n z  anderes G es ich t 
O b es unseren  guten  Jazzbands a u ch  ein­

m a l g e lin g t, ein e D äm onenw elt herbeizu­
zitieren, b le ib e  dahinge.stellt, je d o c h  w ollen  

w ir  n ich t übersehen, d aß  eine g ro ß e  W ir ­

k u n g  au ch  a u f  uns ausgeübt w ird .

D ie  en tscheidende W e n d u n g  f ü r  d ie 

Jazzband-M usik  k a m  m it dem  Siegeszuge 

des S axop h on s. W o h e r  stam m t dieses In ­

stru m en t?  Im  J a h re  1842 kam  aus B rüssel 

ein  M ann n ach  P aris  o h n e einen P fe n n ig  

G eld, sein  N am e w a r  A d o lp h  S ax . A ls  ein­

z ig e  E m p fe h lu n g  b rach te  e r  ein  von  ihm  

in  d er In strum en ten w erkstatt seines Vaters 

erfu n d en es In strum en t, eine besonders kon­

stru ierte K larin ette  aus B lech , m it un d  er­

regte  d a m it b ei den Spitzen d er dam aligen  

P ariser  m usikalischen  W elt, H alevy, A u b er 

usw . g ro ß es  A u fseh en . B esonders a b e r  
n ah m  sich  B erlio z  sein er an  un d  ver­

s c h a ffte  dem  E rfin d e r  das n ö tige  G eld  zu r  

A u s fü h ru n g  sein er P län e. S a x  baute nun 

sieben verschieden g r o ß e , n ach  ih m  b e­

nan nte S axop h on e, die dam als schon  g le ich  

in  die fra n zö sisch e  M ilitärm u sik  einger- 

fü h r l  W urden. D e r  G ed an k e w a r fo lg e n ­

d e r : Neben d er G eig e  h a t von den O r- 

cheslerinstruinenten die K la rin e tte  den 

g rö ß te n  T o n u m fa n g . D a b e i k an n  sie, wie 

d ie G eig e , getragen e M elodien  neben 

schnellen  rh yth m isch en , k u rze n  Stakkati 

a u sfü h ren . Z w a r  k an n  sie  kein e D op p el­

g r i f f e ,  a lso  zw ei T ö n e g le ich ze itig , b rin ­

gen, d a fü r  a b e r  sp rin g t sie le ich ter von

D e r  W e l t - J a z z b a n d -M e is t e r  V in c e n t  L o p e z  (a m  F lü g e l)
Efemtum d<r Ca*i Lmdstrim
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B o t L y  H i n d ,  d e r  i S c U a g z e u g i n e i z t e r  d e r  S o n o r a - B a n d  i n  d e r  „ S q a l a ' '

höchster H ö h e in  d ie T ie fe  und zu rü ck. 
W en n  also jem a ls ein  In strum en t der 

G eig e  g le ich kom m en  w ollte, m u ß te  es eine 
A r t  K la rin ette  sein. D e r  K larin ette  aber 

fe h lte  erstens der vo lle  T o n  un d zweitens 

d ie A u sd rn ck sfä h igk eit. U m  diese M ängel 

zu verbessern, versah S ax  seine K larinette 

m it verschiedenen A bänderungen . D a­

d u rch , d a ß  e r  nun sieben G rö ß en  seines 

Saxop hon s baute, k o n n te e r  vo n  den tie f­

sten  T ön en  des K o n trab a ß -S axo p h o n s bis 

zu den höchsten  T ön en  des Soprans, ja  des 

P ikkolo-Saxophon s- spielen. E s ist in ter­
essant zu  lesen, w as B erlioz schon  i 84o  

in  sein er In strum en lafion slehre ü b er das 

S axo p h o n  sch reib t: „D ie se  dem  O rchester
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n eu gew onnenen Instrum ente haben seltene 

un d  w ertv o lle  E ig en sch aften . S ie  sind 

sa n ft  u n d  doch  d u rch d rin gen d  in  der 

H öhe, vo ll un d  m a rk ig  in  der T ie fe , h öchst 

ausdrucksvoll in  d er M ittellage. Im  ganzen 

gen om m en : ein  eig en artiger K la n g , ent­

fe r n t  dem  T o n e des C ellos, der K larin ette  

un d  des en glischen  I lo m s  verw andt, m it 

einer halb  m etallisch en  B eim isch u n g, die 

ih m  einen durchaus eigen artigen  A u sdru ck  

verleiht. D ie  liohcn  T ö n e der tiefen  S axo­

phone haben etw as K lagen d es un d  S ch lu ch ­

zendes, ih re  tie fen  T ö n e dagegen  eine g r o ß ­

artige, gew isserm aßen  priesterlich e R uhe. 

N am entlich  das B ariton - und B a ß -S a x o ­

p h o n  können den T o n  anschw ellen  und 

verhallen  lassen, w od u rch  in ' d er äu ßer­

sten  T ie fe  der T on leiter bisher n o ch  n ich t 

dagew esene K la n g e ffe k te  entstehen. G e ­

s c h i c k t e  T o n s e t z e r  w e r d e n  s p ä ­
t e r e i n m a l w u n d e r b a r e ,  z. Z t. noch 

n ich t vorherzusagende E ffe k te  erzielen .“

Seit diesen A cu ß eru n g en  von B erlioz 

sin d  an dem  In strum en t keine Verbesse­

ru n g en  gem ach t w orden, ob gle ich  m an sich  

viel m it dem  S axo p h o n  b esc h ä ftig t hat 

und ein e gan ze A n zah l von Saxop hon - 
S ch u len  und theoretischen S ch rifte n  ü b er 

das Spielen, besonders in  A m erik a, erschie­
nen sind. D a ß  die am erikanischen  In stru­

m en te soviel v o lle r  k lin gen , lie g t w a h r­

sch ein lich  au ssch ließ lich  an  der Spielw eise.

Z u g le ich  ab er m it dem  raschen  Sieges­

zu ge des Saxop hon s b ekam  besonders in  

A m erika  ein  M ann g ro ß e  B edeutun g, den 

m an  b is dahin  sch m äh lich  vern ach lässigt 

hatte, un d  den m an in  E u ro p a  n o ch  im m er 

zu U n reclit seh r vern ach lässigt, —  das ist 

der m u sik alisch e B earbeiter, der M ann, der 

d ie M u sikstü cke fü r  d ie spezielle Zusam ­

m en setzung der K a p elle  bearbeitet, u m ar­

beitet, N ebenstim m en e in fü h rt, rh yth ­

m ische F ein heiten  an b rin gt, S o li hinein­

schreibt, w enn in  der K a p elle  E in zelinstru- 

m en le  m it gu ten  solisti.schen M u sikern  be­

setzt sind, usw . A u c h  k o m m t es seh r d a ra u f 

an, w elch em  Z w eck  d ie B earb eitun g dient. 

S o  is t  die B earb eitu n g d er S tü cke  f ü r  das 

G ram m op h on  besonders w ic h tig . Z w a r er­

zäh lt m an  sich , d a ß  b ei den  P rob en  die 

M u sik er o f t  im p rovisieren  un d  je d e r  fü r  

sein In strum en t d ie E in fä lle  und N eben- 

m elodien  erfin d et, je d o c h  ist dies n u r  be­

d in g t w a h r. S o lch e  F ä lle  kom m en  w o h l 
zuw eilen  vo r, ab er unterliegen n ach h er 

stets e in er genauen D u rch a rb eitu n g  und 

w erden  dann b is a u f  d ie k leinste K le in ig ­

k eit festg e le g t. In  A m erika  spielen  fa s t  

a lle  K ap ellen  aus dem  K o p f. O f t  w ich tiger 

un d  interessanter als d ie M usiker, un ter 

deren N am en die K a p elle  bekan nt ist, z. B . 

P au l W liitm an , V in cen t L o p ez, B ern h ard  
E tte , E r ic  B o rch a rd , M arek W e b e r  u sw ., 

sin d  d ah er d ie B earbeiter, d ie au ch  je tzt 

n och  selten  an  d ie O effe n tlich k eit treten, 

d a fü r  aber, w enigstens in  A m erik a , besser 

b ezah lt w erden. B e v o r  w ir  d a ra u f n äh er 

eingehen, wde so  e in e  B earb eitu n g aus­

sieht, w ollen  w ii‘ un s ein m al zun ächst m it 

e in er  m odernen  J azzb an d -K ap elle  vertraut 

m ach en . S ie  b esteht etw a aus 12 — 14 
M ann un d  ist —  vo llstän d ig  —  fo lg en d er­

m a ß e n  zusam m engesetzt:

2 K la v iere  o d e r  F lü g e l, 2 B an jo s 

2 Saxop h on e (g le ich zeitig  au ch  K la r i­

netten)

2 T rom peten , i  T en orposaun e, i  Sousa- 

p h o n  (besondere B a ß -, T u b a - od er H eli­

k o n fo rm , die u n ter dem  bekannten 

M arsch kom p on isten  Sousa in  d ie a m eri- 

kan isch eM ilitä rm u sik  e in ge fü h rtw u rd e) 

I V ioline, r M ann Jazz-S ch lagzeu g. 
W en n  w ir  dam it einm al die fr ü h e r  so 

beliebte Salon -O rchesterbesetzu n g verg lei­

ch en , s o  sehen w ir  so fo rt, w elch  anderer 

G eist, w elch  anderer S til un d  w elch  'andere
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Instrum entationstechnik erfo rd e rlic h  ist.

D as Salon -O rchester bestandiaus:

1 . V io lin e (m eh rfa ch  besetzt)

2. V io lin e „  „

C e llo , B a ß , K lavier, H arm onium , T ro m ­

pete, P osaune, P auke, F lö te , K larin ette.

S ch o n  das ä u ß e re  B ild  eines frü h eren  

Steh geigers und eines heu tigen  Jazzband- 

K apellm eisters zeigt, w ie verschiedenartig 

d er gan ze S til d er beiden M usikanten ist.

W ie  sieh t nun eine am erikan isch e B e­

arb eitun g a u s?  P rin zip iell anders als die 

unsere. D ie  M usikstücke haben zum eist 
d ie alte L ie d fo rm , d. h . n ach  ein igen k u r­

zen  E in leitu n gstakteo  fo lg t  der erste T eil, 

der zum eist dein T e x t an gep aß t, etw as 
rezila lo risch  gehalten  ist, w oran sich  dann 

d er H auptteil —  d er R e fra in  —  an­

sch ließ t. W ä h re n d  d er T e x t zum  rezita- 

tiv ischen  T eil in  verschiedenen Strophen 

wechselt, b le ib t er Ijekanntiich im  R e fra in  

—  der g le ich sam  die M oral aus d er Ge­

sch ich te w ied ergib t —  gle ich . D en  ersten 

T eil m it den E in leitu n gstaklen  b rin gen  die 

am erikanischen B earbeitungen n u r  einm al, 

w äh ren d  sie sich  dann m it w a h re r In­

b ru n st a u f  den R e fra in  w erfen . Diesen 

b rin gen  sie zuerst sehr schön  und vo llk lin ­

gend. D ie  Saxop lion e geben ih ren  sonoren 

O rg e lk la n g  her, und m an gla u b t fa s t  eine 

A rt H ym n e zu hören. A b er im m er, w enn 

m an  sich  in  dieser S tim m u n g auch n u r 

ein igerm aßen  sich er fü h lt , deutet eine 

k le in e S c h le ife  in  d er L in ie n fü h ru n g  des 

Sop ran -S axop h on s oder ein e zarte E n t­

gle isu n g, ein G lissando in  en tfern tere T ön e 

des A lt-S axo p h o n s an, d a ß  sie sich  ü b er die 

sentim entale F eierlich k eit h ö ch lich st am ü­

sieren. E s ist, als ob  sie sagen w 'ollten: „ w ir  

können au ch  so “ . L e b h a ft  w erden w ir  hier­

bei an  den T ill E u len sp iegel von R ich ard  
Fortsetzung auf Seite 121

J a z z b a n d - M u s i k : "W a s  id i  fü lilte , 
a ls  id i  SIC zu m  ersten  M a l e  k örte .

Z / . . r t i n i m q  Y o n  S J i m a l l i a u s e n
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D a  l a J i t  d e r  T J l i u J

R E I S S E N D E R  A B S A T Z .

Z u  B e g i n n  d e s  20.  J a h r h u n d e r t s  h a l t e  d e r  

P r i v a t g e l e h r l e  S c h n o r r e p u t z  e i n  g r u n d l e g e n ­

d e s  W e r k  ü b e r  d i e  g e o l o g i s c h e  B e s c h a f f e n ­

h e i t  d e r  p o m m e r s c h e n  K ü s t e  g e s c h r i e b e n  u n d  

l i c r o u s g c g D b c n .

G e s t e r n  k a m  e r  i n  e i n e r  G e s e l l s c h a f t  i m  

G e s p r ä c h  m i t  e i n e r  j u n g e n  D a m e  a u f  d i e s e s  

T h e m a  u n d  e r w ä h n t e  s e i n  B u c h .

„ O h ,  d a s  h a b ’ i c h  m i r  j a  i m  v o r i g e n  

S o m m e r  g e k a u f t ! “  s a g t e  d i e  j u n g e  D a m e .

„ A c h ,  S i e  w a r e n  d a s l “  s t a u n t e  S c h n o r r e ­
p u t z .  »  »  •

W E R  L A C H T  D A ?

D e r  C h e f  e r z ä h l t  i n  e i n e r  s e l t e n e n  A n ­

w a n d l u n g  v o n  L e u t s e l i g k e i t  s e i n e m  B ü r o ­

p e r s o n a l  e i n e n  W i t z .  A l l e s  p l a t z t  ü b e r l a u t  

h e r a u s .  B i s  a u f  F r i t z e  M e i e r ,  d e r ,  o h n e  e i n e  

M i e n e  z u  v e r z i e h e n ,  h i n t e r  e i n e m  S c h r e i b ­

p u l l  b o c k t .

„ N a ,  M e i e r ,  w a r u m  l a c h e n  S i e  d e n n  n i c h t ? “

„ N a ,  i c h  g e h  d o c h  z u m  E r s t e n ! “

E R F Ü L L U N G .

E i n  H e r r  s i e h t ,  w i e  e i n  B e r l i n e r  S t r a ß e n ­

j u n g e  s e i n e  k l e i n e  S c h w e s t e r  v e r p r ü g e l t ,  u n d  

m e i n t  e m p ö r t :

„ I c h  m ö c h t e  d e i n  V a t e r  s e i n ,  J u n g e i I I “  

W o r a u f  d e r  B e n g e l  a n t w o r t e t :

„ S p r e c h e n  S e  m i t  M u t t e r n  —  s o  i s  W T t w e l “

E I N  W U N D E R W E R K .

M e i n  O n k e l  b a s t e l t  f ü r  s e i n  L e b e n  g e r n  

a l l e r h a n d  p r a k t i s c h e  D i n g e  z u s a m m e n .  

G e s t e r n  b e s u c h e  i c h  i h n  u n d  s e h e  e i n  n e u e s  

S t ü c k :  e i n e  r i e s i g e  W a n d u h r .

„ N a ,  g e h t  s i e  d e n n  a u c h  r i c h t i g ? “  f r a g e  

i c h  d e n  O n k e l .

S t o l z  l e u c h t e n  s e i n e  A u g e n ,  a l s  e r  a n t ­

w o r t e t :

„ D i e  U h r  i s t  d a s  F a b e l h a f t e s t e ,  w a s  d u  

j e  g e s e h e n  h a s t ,  m e i n  J u n g e :  W e n n  s i e  a u f  

h a l b  z w e i  s t e h t ,  s c h l ä g t  s i e  s i e b e n ,  u n d  i c h  

w e i ß  g e n a u ,  d a ß  c s  d a n n  d r e i v i e r t e l  v i e r  i s t ! “  
» » »

S C H I L D K R . A U T S  H O S E .

R u d o l f  S c h i l d k r a u t  b e s t e l l t e  e i n s t  b e i  

e i n e m  W i e n e r  S c h n e i d e r  e i n e  H o s e .  W o c h e n  

u n d  W o c h e n  v e r g i n g e n .  D i e  H o s e  w u r d e  

n i c h t  f e r t i g .  E n d l i c h  g i n g  S c h i l d k r a u t  s e l b e r  

h i n .  D e r  S c h n e i d e r  w a r  g e r a d e  b e i m  B ü g e l n  

d e r  f e r t i g e n  H o s e  u n d  r e i c h t e  s i e  d e m  g r o ß e n  

M i m e n .

„ G o t t  d e r  H e r r  h a t  d i e  g a n z e  W e l t  i n  

s i e b e n  T a g e n  g e s c h a f f e n , “  s a g t e  S c h i l d k r a u t  

v o r w u r f s v o l l ,  „ u n d  S i e  b r a u c h e n  f ü r  e i n e  

H o s e  n e u n  W o c h e n ! ? “

„ S e h e n s e  s i c h  d  I  e  W e l t  a n ,  H e r r  S c h i l d ­

k r a u t ,  u n d  s e h e n  S i e  s i c h  a n  d i e  H o s e l l l “
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D e r  J u n g g e s e l le

Z ti^inun^  yoD  H . jM . B atem aa
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D A S L a n d
R rlehn lsse  

einer R e is e

E .  V . S a h■zmann

„ W ie  w eit ist es bis 

K a lg a n ? “  —

—  „ 45o L i , “ antw ortete 

m ir  der brave alte P fe rd e ­

händler W a n g  jen seits Ics 

P e k in g e r  „T o re s  der H ei­

ligen  T u g en d “ . Ic h  fr a g te  

n ach  der Stadt, w o  die 

vierbein igen  K in d e r der 

un erm eßlich en  m o n go li­

schen Steppe tä g lich  zu 

H underten un d Tausenden 

durchgetrieb en  werden.

„ W ills t  du  re ite n ? “ 

fr a g te  er zu rü ck. „ Ic h k a n n  

d ir ein p a a r glänzende 

P on ies verk a u fen , fr is c h  

aus den H erden  des P r in ­

zen  K a ra tsch in .“

„N ein , A lter, d ie Zeiten 

sin d  vorbei, in  denen w ir  

d u rch  d ie Steppen  ritten, 

d ie A n tilopen  un d  die 

W ö lfe  ja g ten . Ic h  m u ß  

schnell h e ra u f. Ich  nehm e 

d en F cu erw a gen , die E isen ­

b ah n .“
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w o  MAN Z e it  h a t
„ A c h ,“  m ein te W a n g , „ ih r  frem d en  

M änner, w as h abt ih r  fü r  eine U n ruhe im  

^  L eib . Ih r  taum elt alle abseits des goldnen

M ittelw eges. W ie  w o llt ih r  den Frieden  
fin den , den ih r  ew ig  Avicdcr zerschlagt, 

w en n  ih r  nie Z e it habt. K o m in , S a -L a o -je ,“  

(m ein chinesischer N am e), „ w ir  reiten  her­
a u f  w ie  in  den T a g en  der m andschurischen 
K aiser. W ir  sch la fe n  in den H erbergen  a u f 

den h arten  O fen b etten. W ir  rau ch en  dort 

d ie kurzen  P fe ifc h e n , und w ir  sprechen  von 
der J a g d  a u f  die sch n e llfü ß ig en  A ntilopen. 

K om m  n ur, d ir w ird  der h eiß e  M'^ein schon 

w ieder schm ecken, w en n  w ir  erst hinter 
K a lga n  sind, oben in  d er fre ie n  Steppe. 

D o rt g ib t es kein e Zeitungen  und keine 
sich  selbstbew egendcn W a g e n  (A utos!). 

D an n  w irst du die R u h e  deines Herzens 

w ied erfin d en . D an n  sch la fe n  w ir  d ort bei 

den M ongolen  in  den F ilz ju rle n . D a  gib t 

cs K u h - und S tutenm ilch . U nd M ädchen 

g ib t es dort! M it roten  dicken B acken  und 

langen Z ö p fe n , n ich t so  w ie eure ausgc- 

w aschncn, zänkischen  F rau en  von jenseits 

der M eere. K o m m  m it, du w irst ein  andrer 

M ensch w erd en .“
T r a u r ig  sch ü tte lte  ic h  den K o p f. „ Ic h  

kann n ich t m eh r, F reu n d  W a n g , m ich  hat 

der G csch äftsteu fe l ve rg ifte t. Ic h  m u ß  ar­

beiten. Ic h  b in  eine arm selige, n ie rastende 

P  M aschine gew orden. W ir  haben darüber

das G lü ck  vergessen, un d  w ir  leben von der 

A rb eit. D ie  duldet keinen A u fs ch u b .“
So sp ra ch  ic h  in diesem  F rü h ja h r  

m it dem  listigen  M oham m edaner au ßer­

halb  des N ordw esttores P ekin gs. D ie 
gan ze fu rch tb a re  V ersch iebu n g des letz­

ten  V iertel] ahrhunderts kam  m ir  zum

vollen. B ew ußtsein . D ra u ß en  a u f  der 

S tra ß e  k lin ge lten  die Sch ellen  d er E sel­

chen, d ie vielen G lo cken  der vornehm  

un d lan gsam  dahinschreitenden K am ele. 

So w a r es h ier schon  vor einem  Jah r­
tausend, und so w ird  es trotz der M echani­

sieru n g des V erkeh rs vielleicht nach einem

F a l i r g ä s t c ,  d i e  T a g e  u n d  N ä d i t o  a u f  j t r o n  

Z u g w a r t e n :  E i n e  d e r  t y p l s d i e n  F i g u r e n  v o r  

d i i n c i i i d i e n  B a k u k ö f e n
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D a s  K a m e l  —  das s id ierste  V e r k c l i r s m it t e l  a u f  d e n  u n e r g r ü n d lid ie n  L an d straß en . 
C liin a s . M i t  se in e m  b e d ä d it ig e n  T r o t t  ist es e in  S in n b i ld  d es  V e r k e lir s te m p o s .

w eiteren  Jahrtausen d sein. W ir  E u rop äer 

sagen, d ie Asiaten sind stu m p fsin n ig , 

ihn en  ist der In dividualism us frem d . 

F a lsc h  gesehen. D ie  Asiaten sin d  dem  

G lü ck  der M enschen, dank einer viel tie fe­

ren  E rken ntn is der psych ologisch en  U r- 

b e g r iffe , seh r viel n äher. S ie haben das 

G lü ck  seh r v ie l stä rker e r fa ß t  als w ir. 

D as G lü ck  lie iß t V erzich t. E s lie g t b egrü n ­

det im  B uddh ism u s, der vo r  fa s t  2000
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P e k in g e r  S tra ^ e n k re u z tu ig , d ie  n o d i  k e in e  V e r k e k r s -R e g e lu n g  b ra u d it .

J a h ren  das L a n d  ero b erte  u n d  d er heute 

n o ch  in  der Staatsrelig ion  seinen A u sdru ck  

fin d e t. D es A siaten  S tä rk e  is t  seine Zeit- 

lo sig ke it. E r  lä ß t  sich  n iem als d u rch  den 

u n g ed u ld ig  drängenden F rem den  aus sei­

n er  R u h e  b rin gen . W ix  sagen, e r  h a t Z eit. 

N ein, e r  w e iß  den B e g r i f f  d er Z eit au ch  

zu  schätzen. N u r  w ertet e r  ih n  anders. E r  

is t  uns d arin  um  ein Jah rtausen d  voraus.

D ieses in  B au ern sch aften  a u fg e te ilte  

L a n d  w ill b e w u ß t Z e it haben. S ein  G e­

d an k e ist der F ried en . D ie  4oo  M illionen 
g e lb e r  C hinesen  sin d  w irk lich e  P azifiste n , 

n ich t solch e aus E k e l am  gegenseitigen  

S ch lach ten  d er M enschen. N ein, ihn en  ist 

d e r  K r ie g  aus In stin kt ein  G reuel. W ird  

e r  ab er ein m al von V erblendeten  üb er sie 

getrag en , rasen die m on golisch en  R eiter­

horden , d ie m andschurischen  B annerleute, 
d ie  Japan er, d ie F rem d en  in  internationa­

le n  E xp ed ition en  ü b er C hin a, so b eu gt sich  

d ieses ru h ig e , f le iß ig e , o h n e unsere sen­

tim en talen  Ideale lebende V o lk  s till  zu r

E rd e. P fe r d e h u fe  zertram peln  d ie A eck er, 

fre m d e  K an o n en  zersch ießen  ih re  L eh m ­

häuser, ih re  H o lz- und B am b ush ütten . 

A b e r  es dauert n u r  gerau m e Z eit, dann 

rich ten  sich  d ie H un derte vo n  M illion en  
der B auern , der H an dw erker, d er B ü rg er , 

d e r  H än dler w ieder a u f, schauen  um  sich  

u n d  begin nen  m it einer Z ä h ig k e it  sonder­

gle ich en  un d  stoischer R u h e  w ied eru m  ih re 

a lte  angestam m te, in  S o , 5o, 70  G enera­
tion en  vo m  V ater a u f  den  S o h n  üb erkom ­

m en e A rb eit. U eb crschw em m un gen , unge­

h eu re  D ü rren , San dstürm e, H ungersnöte, 

K riege , a lles g e h t ü b e r  dieses gew altige 
L an d  dahin, un d  d o ch  b leiben  d ie M en­

schen  dieselben. S ie h aben  Z eit. In  jedes 

C hinesen  in stin ktivem  U n terbew ußtsein
•

sch lu m m ert etw as, das uns E u ro p äern  w el­
te n fern  ist. D a s is t  d ie E rken ntn is der 

D in g e , d ie das m en sch lich e L eb en  zusam ­

m ensetzen.
D e r  ch inesische L an d m an n  is t  v ie l zu  

k lu g , u m  n ich t lä n g st b e g r iffe n  z u  haben,
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„ F i e  m a n g 1“ J C e i n e  E Ü e ! “

D i e  g o l d e n e  R e g e l  f ü r  M e n s d i e n  i m d  T i e r e .

d a ß  die B en u tzu n g d e r  E isenbahn g e sch äft­

lic h  von g ro ß e m  V o rteil ist. T ro tzd em  w ird  

m an  aber fa s t  nie, a u ß e r  in  den g ro ß e n , von 

d er frem d en  G eistesinvasion ve rg ifte ten  

Seestädten  je n e  fu rch tb a re  U n ru h e fest­

ste ilen  können, jen es H asten  un d  D rän gen , 

das unsere Z eit so sch reck lich  auszeichnet. 
D e r  B au er, d er H an dw erker, d er K u li, der 

P rie ste r  fra g e n  n ich t n ach  dem  F ah rp la n . 
S ie  kom m en  zu den frem d en , in  S tein  a u f-  

g e fü h r le n  G ebäuden, h ocken  s ic h  nieder, 

ziehen  ih r  kurzes P fe ifc h e n  h erau s un d  

sch m au ch en  e rst ein m al eine F in g ersp itze  

T a b a k . „ W o  k o m m st d u  h e r ? “  fr a g e  ich . 

—  „ I c h  k o m m e aus dem  G eb irg e .“  —  

„ W o  w ills t du  h in ? “  —  „ N a c h  der H au p t­

sta d t.“  —  „ W a n n  g e h t d er Z u g ? “  —  

„ I c h  w e iß  e s  n ich t, vie lle ich t b a ld .“  —  
„ D e in  Z u g ,“  sage ic h  zu  ih m , „ is t  schon  

vo rb ei. D e r  n ächste g e h t erst m o rgen  
f r ü h .“  —  D a s B äuerlein  verzieht keine 

M iene: „B itte , setze d ich . H ast du  deinen

R eis gegessen ? W e lc h e r  N ation  geh örst 

d u  an, fr e m d e r  H e rr ? “  —  R u h ig  k om m t 

e in  zw eites P fe ifc h e n . E r  re ich t es m ir  
h in . E r  h a t Z e it. E r  w ird  f ü n f  Stunden 

h ocken . E r  w ird  sich  ein  p aa rm a l d ie B eine 

vertreten, bis sein Z u g  kom m t, b is e r  h ö f­

lic h , fre u n d lic h  d u rch  die B ah n sp erre w ill, 

w o  d er B eam te feststellt, d a ß  e r  ein e F a h r­

k a rte  k a u fe n  m u ß . „ N e in ,“  den kt das 

B äu erlein  w ieder, „w a s  d o ch  d ie F rem ­

den h ie r  f ü r  m erk w ü rd ig e  S itten  ein­

g e fü h r t  haben. Jetzt so ll ic h  auch 

n och  za h len !“  —  D e r  Z u g  fä h r t  ein. D as 

B äu erlein  steht ged u ld ig  am  S ch alter, b is er 

herankom m t. D ie  vo n  d er frem d en  H ast 

län gst angesteckten  chinesischen  E isen- 

bahnbeam len drängen un d  sch im p fen . 

„ K e in e  E ile ,“  s a g t das B äu erlein , „ ic h  
k o m m e schon  n o c h ."  —  D ie  B eam ten 

sto ßen  un d  schieben. A b e r  die B au ern , die 

K u lis , d ie schw atzenden F ra u en  h aben  Z eit. 
Im  o ffe n e n  W a g e n  h ocken  s ie  w iederum
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un d w arten. W a s  k an n  ihn en  U eberraschen - 

des gesch eh en ?

D e r  C hinese h at das E n d e der D in g e  er­

reich t. W erd en  w ir  au ch  ein m al so w eit 

se in ?  W en n  d ie W e lt  üb erm ech an isiert ist, 

w en n  sie in  n euen fu rch tb a re n  K rieg e n  zu- 

sam m en stürzt, w erden  d ie M enschen zu 

dem  B od en , a u f  dem  sie geboren sind, in 

dem  sie  a lle  w ieder ein m al zu  A sch e w er­

den, zurücklcehren.

D ie  K a m e le  ziehen m it Id u g  fun keln d en  

A u g en  m a jestätisch  d u rch  d ie m odernen 
S traß en  P e k in g s , in  denen nun b ald  zw i­

schen  den P alä sten  vergan gen er D ynastien  

d ie elektrisch e S traß en b ah n  en tlan g g le i­

ten w ird . D e r  T re ib e r  h o ck t zw ischen 

den  fetten  H öckern  des fü h ren d en  T ie­

res. E r  h a t d ie K o h len , den K a lk  
von den  fern e n  w estlichen  B erg en  zu r 

H auptstadt geb ra ch t un d  zieh t nun am  

A b en d heim . E r  ist m üde. D ie  en tsetzlich  • 

h up en den  am erikanischen  A u tos um ­

sch w irren  ihn. D ie  hastenden R ick sch a -

k u lis , u n glü ck lich e  m oderne Sklaven  eines 
steigenden V erkeh rs, d ie n ich t wissen, w o  

sie am  A b en d ih r  m üdes H au p t zu r  R uhe 

legen  w erden , ru fe n  ih m  H ohnw orte zu. 

D e r  M ann a u f  dem  K a m el h at d ie A n n e  

um  die H ö ck er des T ieres g e legt un d  

sc h lä ft. E r  h a t das G lü c k  gefu n d en , 

er ist m it sein em  S ch ick sa l v e rsö h n t F ü r  

ih n  m arsch iert das D asein  tagaus, ta ge in  in  

dem selben T rott. Im  G esp räch  m it ih m  

w irst du sch n ell fin d en , w elch  m erk w ü r­

d ige r  gesun der M enschenverstand, w elch e 

k la re  W eish eit in  ih m  steckt.

Jeder h a t h ie r  ein  R ech t a u f  A rb eit, 

je d e m  ist sein T eilch en  zugew iesen. Jeder 
ist g lü c k lic h  dam it. E r  verteilt d ie zu lei­

stende A rb eit a u f  d ie Stunden des T ages 

vo m  A u fs tie g  d er Sonne bis zu m  U n ter­

g a n g. Jeder sa g t s ic h : N ich t drän geln , „ P ie  

m a n g “ , ein e R edensart, d ie je d e m  C h in e­

sen  so  g e lä u fig  ist w ie  uns das tä g lich e  
B rot.

F o rtsetzu n g a u f S eite ' 124

,S d i le p p e n “  —  ist t y p is d i  d iin e s isd il
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E G E
in  Z u fa ll  w o llte  es, d aß  

y d ie  ju n g e  B aron in  H or- 

tense vo n  W e lü sc h  am  A b en d 

ihres 2 4- G eb urtstages sich  

ga n z a llein  im  H ause be­
fa n d . Ih r  M ann, d er H o fra t, 

w a r a m  N a ch m itta g  d u rch  

einen K u r ie r  in  

das M inisterium  
zu einer d rin gen ­

den un d geheim en  
S itzu n g  b eru fen

II

M i t  e i n e r  L n a p p e n  B e w e g u n g  w i s d i t e  (3l c  H o f ­

r ä t i n  d i e  g e h e i l i g t e n  jS c h a c I ii ig u r e n  v o m  B r e t t  

k c f u n t e r ,  s o  s \e  k l a p p e r n d  ü b e r  i a s  P a r k e t t  

d a v o n h e f e n .
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G N U N G
von Vi c h i B a um

w orden , d ie  lan ge, b is in  d ie N acht 

hin ein , an d au em  sollte . D ies w a r  keine 
Seltenheit, denn das J a h r i8 .'i7, o b w o h l 

a n  d er O b e rflä c h e  s till un d  versch la­
fe n , b ra ch te  h ä u fig  den in n erpolitischen  

D ep artem ents u n erw ün schte A rb e it d u rch  

im m e r w ieder a u ffla c k e rn d e  S ym p tom e 

un terird isch er G ä ru n g . F lu g sc h r ifte n , S tu - 

den lenverschw örun gen, U n ruhen  in  den 

niederen Ständen, ein e u n terd rü ckte U n ­

zu fried en h eit w a r  da un d  d ort zu  bem er­

ken . „ W e iß  net, w as die L e u t w ollen , sie 

raun zen  h a lt!“  sa g te  d er I lo fr a t , der selbst 

zu  jen en  raunzenden O eslerreich ern  g e ­

h örte, deren T a tk r a ft  sich  in  ein  p a a r L a ­

m entationen le ich t ablenken un d  ersch öp­

fe n  ließ . A u c h  heute w a r  e r  n ich t ohn e 

M iß verg n ü g en  dem  R u f  ins M in isterium  

n ach geko m m en , e r  hatte b rum m en d das 

K a b rio le t bestiegen, u n d  die ju n g e  B aron in  

lach te  leise, w enn sie an das saure, sch lech t­

gelaunte, ge lbe G esich t u n ter dem  grauen 

Z y lin d er dachte, das ih r  der H o fra t  zum  

A b sch ied  h in geh alten  hatte.

Im  G anzen w a r es ih r  n ich t un lieb, d aß  

ein  hohes M in isterium  ih r  an  diesem  A bend 

den  G em ah l en tzogen  hatte; s ie  w anderte 

du rch  d ie  Z im m er, sa n g  gan z leise dazu, 

verw eilte vie lle ich t vo r  einem  Sp iegel, 
s c h li f f  v ie lle ich t m ite in  p a a r T an zsch ritten  

ü b er das P a rk e tt un d  hatte im  G anzen  das 
sp itzbüb isch  ve rg n ü g te  G e fü h l, m it dem  

e in  K in d  d ie S ch u le  sch w än zt. B eim  Fen­

ste r  verw eilte  s ie  un d  schaute ein  w en ig 

in  den  dunklen , sa n ften , w arm en  Sep­

tem berabend hin aus. D io  K astanienbäum e 

b ew egten  sich  sach t im  S c h la f, und m anch­

m al f ie l  m it k lein em , d u m p fe m  T o n  eine 

sta ch lig e  F ru c h t a u f  d ie T errasse vor dem  

F en ster. E s w a r ein  schw aches W etter- 

icuchten  a m  H im m el d rau ß en . D ie  B aro­

nin ö ffn e te  die F lü g e ltü re  un d  trat a u f 

d ie T errasse hinaus. Sehr still w a r  es da, 

das H aus h ie lt seine breite, niedere Fassade 

so sch w eig en d  gegen  die \Viese h in , und 

d ie M au er des kaiserlich en  L ain zer T ie r­

garten s drüljen  w a r k au m  in elir  zu  er­

kennen. D ie  B aron in  w anderte die b reite 

T errasse en lla iig , k lo p fte  einem  P u ttch en  

aus Sandstein  a n f  d ie runde, kalte  Ilin ter- 

seitc, w äh ren d  sie d ie f ü n f  S tu fen  zum  

G arten  h in u n te r sch ritt; unten g in g  sie 

um s H aus h eru m  —  ih r e  S ch u h e  w urden 

ta u fe u c h t dabei —  un d an  d er E ck e  blieb 

sie stehen und h ielt beide H ände gedanken­

verloren  in  das lau e  W a sser  der R egen ­

tonne. A b er als e in  k le in er W in d sch a u er 

d u rch  die B äu m e g in g  un d  sich  in  ihren  

breiten  .Aermeln zu s c h a ffe n  m achte, l ie f  

sie e ilig  un d  n ich t ga n z ohn e F u rc h t zu­
rü ck  ins H aus. D rin n en  sc h lu g  es eben 

zehn hohe, k lin gen d e S ch läge, die B aron in  

seu fzte  h eu ch lerisch  und d ach te: „Je tzt 

k om m t der H o fra t  n ic h t m ehr. Jetzt bleibt 

er bis m o rgen  in  d er S ta d lw o h n u n g l“  Sie 
nannte ih ren  M ann in  ih ren  G edanken 

im m er n och  den H o fra t. „ V o r  f ü n f  Jahren 

h abe ic h  m ich  m it dem  I lo fr a t  verlob t — “  

d ach te sie; „ d a  w a r  ic h  ju n g . Jetzt b in  

ic h  v ieru n d zw an zig. Jetzt b in  ic h  a lt  — “

53

Ayuntamiento de Madrid



un d dabei se u fz te  sie w ieder. S ie g in g  in  

d ie  E ck e , w o  im  S ch ein  der M oderateur- 

lam p e das S ch ach b rett h erg erich let w ar. 

D ie  F ig u re n  standen n och  von d er gestri­

gen , un vollen det geblieben en  P artie . H or- 

tense schaute erst ge lan gw eilt, dann n ach- 

denkcnd un d  m it k le in en  R unzeln  q uer 

ü b er d ie k in d lich e  S tirn e  ih re  bedrän gte 

K ö n ig in  an. U nd p lö tz lich  h ob  s ie  d ie 

H and und w isch te  m it e in er kurzen  B e­

w e g u n g  die geheiligten  S ch a c h fig u re n  vom  

B re it  h erun ter, d a ß  s ie  k lap p ern d  üb er das 

P ark e tt davon liefen . D ie  B aron in  sah ihn en  

ersch reck t nach. „ D e r  H o fr a l w ird  schön  

sc h im p fe n ,“  dachte sie, und beinahe kam en 

ih r  dabei die T rän en . „ D e r  F ran z soll die 

F ig u re n  a u fh eb en ,“  b esch loß  sie und zog 
d ie K lin g e l. A b er da n ich ts im  H aus sich  

regte, besann sie sich  w ieder a u f  ih re  E in ­

sam keit an  diesem  A bend. D er F ra n z  hatte 

drin gendst und devotest U rlau b  erbeten, 
um  einem  F eu erw erk  beizuw ohnen, das der 

b erühm te P yro te ch n ik er G old in i a u f  dem  

G lacis  abbrennen w ollte. D er K u tsch er 
I lö p fn c r  w a r  m it dem  H o fra t n ach  W ien  

h in ein g efah ren . D ie  J u n g fe r , das L en erl, 

h a lte  sich  w ah rsch ein lich  davongem acht, 

u m  ih ren  W irlsso h n  aus d er L ain zer 

H au p tstraß en  zu tr e ffe n , un d  die d ick e  

K ö c h in  sc h lie f  irgen d w o in  der M ansarde. 

D ie  B aron in  Jiorchte noch eine M in ute in 

das schw eigende H aus hin, und dann b ückte 
sie  sich , sam m elte d ie F ig u re n  ein , eine 

n ach  der änderen, und, m it gerun zelten  

B ra u en  und o ffe n e n  L ip p en , rekon stru ­

ierte  sie d ie un terbrochen e P a rtie  und 

ste llte  alles w ieder a u f, w ie  es gew esen w ar.

D an n  g in g  s ie  in  den A lk oven , d er an 

ih r  Z im m er gren zte, un d  legte  s ic h  zu  B ett. 

D er H o fra t  p fle g te  am  A b en d s o r g fä lt ig  

d ie T ü ren  und F en ster des niederen breiten  

H auses zu  sch ließ en  un d  die grü n en  S p a- 

lettläden vo rzu legen . E r  ü b erlie ß  dieses

G e s c h ä ft n u r  u n gern  d er D ien ersch a ft, 

denn das L an d h au s la g  ziem lich  abseits 

vom  V o ro rt L a in z , u n fe rn  d er sogenannten 

E in siedelei, u n d  d ie Z eiten  w a ren  n ich t die 

sichersten, tro tz  strengsten  P o lize iregi­

m en ts. A b e r  d ie B aro n in , in  einer sonder­

b aren , sp ielerisch en  L o ck e rh e it od er E r ­

m ü d u n g, lie ß  an  diesem  A b en d fü r s  E rste  

d ie F e n ste r  zu r T errasse o f fe n . E in  halber 

M on d k a m  h in ter den K aslan ien bäum en  

h e ra u fg e sch a u k elt un d  zeichnete schw arze, 

sa n ftb e w e g te  B lätfersch alten  in  d ie lie fe n  

F en stern isch en : das sah  hüb sch  aus. „ I c h  

kan n  sp äter sch ließ en ,“  dachte die B aro­

nin in  ih rem  B ett, za rt e r fre u t d u rch  das 

Sp ielen  vo n  S ch w a rz  u n d  S ilb er. M anch­

m a l k a m  ein  helleres Z u ck en  daher, un­
g e w iß , o b  vo n  fern e m  W elterleu ch len  oder 

vo m  F eu e rw erk  des b erühm ten  P yro te ch ­
n ikers. D an n  stie g  d er M ond n och  höher, 

sen krech t ü b er die T errasse , die M u llgar­

dinen w urden  seh r w e iß , ein e angenehm e, 

sch w im m en de H elle  e r fü llte  das Z im m er, 

un d  unversehens w a r  die B aron in  fo r tg e ­

glitten , vom  S c h la f  e n tfü h rt w ie  von  einem  
sa n ften  K a h n .

E in  G eräu sch  w eck te  sie a u f. N och  ehe 

s ie  d ie A u g en  ö ffn e te , sp ü rte  sie E r­

sch recken  un d A n gst. Ih r  H erz sch lu g . E s 

w a r  etw as geschehen. S ic  zögerte eine lange 

Sekunde, dann ö ffn e te  sic  die A u g en  und 
sch au te, o h n e sich  zu  regen, zu  dem  hohen 

F en ster. D e r  A tem  b lieb  ih r  stehen.

D u rc h  das silbern e, h elle  M on dfen ster 

k ro ch  etw as Sch w arzes, e in  Sch atten , ein  

M ensch, ein  R äu b er, e in  M örder.

E r  k ro ch  d u rch  das Fen ster, g r o ß  und 

sch w er, g r i f f  m it einer riesigen  sch w arzen  

H an d in  d ie zarte M u llgardin e, sp ra n g  oder 

f ie l  m it ein em  k u rzen  un d  lauten  S ch la g  

in s Z im m er herein , un d  la g  dann a u f  dem  

B od en , ein  fu rch tb a re s, g ro ß e s , schw arzes 

W esen , das s ic h  n ich t m eh r b ew egte, das
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im  sch w arzen  Sch atten  eines Stu h les la g  

un d  lauerte.

D ie  ju n g e  B aron in  H ortense von 

W ellisch  w a r  n ich t eben ein e H eldin , 

nein, keinesw egs; s ie  atm ete n ic h t m ehr, 

un d  ih r  H erz h ö rte  a u f  zu  sch lagen . E s 

w a r  zun ächst gan z so , a ls  o b  sie sterben 

w ü rd e vo r A n g st; e in  p a a r A u gen b licke 

la n g  w u ß te  sie g a r  n ichts von sich , viel­
le ich t w a r  sio o h n m äch tig  gew orden. B litz­

h a ft  dachte sie an a lle  M änner, d ie sie 

schützen  konnten  und je tz t  n ich t da waren 
—  d er K u tsch er H o p fn er  —  d er D ien er 

F ra n z  —  der starke W irlsso h n  H ab erl aus 
der L a in zer  H au p tstraß en , der vielleicht! 

vielle icht! d u rch  G ottes G ü te  das L en erl 

bis zum  H au s b egleitete? —  ab er nein, 

k ein er vo n  diesen w a r  in  d er N ähe —  un d 

den l l o f r a t  hatte d ie B aron in  in  diesem  

A u g en b lick  d er T od esan gst v ö llig  ver­
gessen. H in gegen  besann  sie sich  a u f  G ott, 

un d  als sic  w ieder atm en w ollte, begann 

sie e in  stum m es V aterun ser zu  beten. Es 

w a r  so fü rch te r lic h , dieses stum m e, bew e­

gu n gslose W esen  d o rt im  Sch atten  —  oder 

bew egte cs sich  je tz t?  b ew egte es sich  —

„ W e n n  S ie  sich  rüh ren , so sch ieß e 

ic h ,“  h örte  die B aron in  p lötzlich  sich  selbst 

sagen. S ie  selb st sagte das, o b w o h l ih re  

S tim m e in  d er A n g s t un kenn tlich  w ar, 

h o ch , dünn, zittern d  un d  arm selig .

B ew egte es sich  je tz t?  B ew egte es sich ?  

H ob es einen A rm  a u f. k ro ch  aus dem  

Schatten  hervor, reck te  ein  b ärtiges G e­

s ich t in  den M ondschein?

„ I s t  da je m a n d ?  W e r  sp ric h t?  W o  bist 
d u ? “  sagte  das W esen  m it einer tie fe n  

Stim m e, m it ein er sonderbaren, zerbroche­

n en Stim m e, u n d  b ew egte sich  sch w ach . 

„ W a s  w ills t d u ?  S ch ie ß en  w ills t d u ?  Na, 

dann sc h ie ß  halt. E s  is t  ja  eh  schon  —  

alles ein s — “  sa g te  es n och , un d  dann

san k  es w ieder sch w arz in  den  schw arzen 

S ch allen .
D ie  B aro n in  sch o ß  n ich t, denn w eder 

h atte  s ie  e in e  W a f f e ,  n o ch  h ätte  sie dam it 

um zugehen  verstanden. S ie  la g  un d  w ar­

tete —  Stunden, viele S tu n d en ?  —  und 

starrte in  den S ch atlen w in kel. D an n  sch lu g 

im  N ebenzim m er d ie U h r  h e ll und zutrau­

lich  z w ö lf  S ch läge.

D e r  M ensch im  V\ünkel bew egte sich  w ie 

e in  E rw ach en d er, erh ob  sich , stand schw arz 

u n d  g r o ß  im  Z im m er, m a ch te  ein  paar 

T a u m eisclirilte , stieß  k lirre n d  an  den 

T isch , dann sah d ie B aron in  seine H and, 

w elch e  d ie W a sse rk a ra ffe  fa n d  un d a u f­

h o b , dann h ö rte  s ie  ih n  t ie f  trinken, dann 
w u rd e e r  k le in er, versan k  irgen d w ie in  sich  

selb st un d  la g  w ieder im  Sch alten  a u f  dem  

Boden.
N ach  e in er  W e ile  streck te  d ie B aron in  

e in e  kleine, zitternde un d  ratlose H and aus 
dem  B ett, tastete am  N ach tlisch ch en  h erum  

u n d  en tzün dete d ie K erze . S ie  h ie lt es ein­

fa c h  n ic h t m eh r aus o h n e L ic h t, m ochte 

geschehen  w as w ollte . D er kleine, ge lbe 
S ch ein  sp ra n g  fre u n d lic h  in  d ie D u n kelh eit 

u n d  n a h m  das A lleru n h eim lich sle  fo rt. 

V ertra u t traten  W än d e, M öbel un d  B ild er 

in s L ich t.
D e r  fre m d e  M ensch la g  m it geschlosse­

n en A u g en  am  Boden. L au erte  e r  n u r  oder 

w a r  e r  tot; betrunken  od er o h n m äch tig ?  

D ie  B aro n in  setzte sich  in  ih rem  B ett a u f 

u n d  sch au te  m il  w eil o ffe n e n  A u g en  hin. 

D e r  M ensch am  B oden  w a r  g r o ß  und 

stark , b eän gstigen d  stark . E r  h alte  keinen 

K ra g e n  un d  k e in  H alstuch , sein  b lo ß e r  

H als k a m  steil aus dem  abgetragen en  und 

zerrissenen G ew an d  h ervo r, und von ih m  

g in g  der E in d ru ck  vo n  K r a f t  aus, fa n d  die 

B aron in  d u n kel. D e r  M ensch hatte unge­

käm m tes, dunkles H a a r in  die S tirn  hän­

g e n  un d  ein en  starken  B art, o b w o h l e r
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„ N ü l  v e r r a t e n ;  H e l f e n  — ! “  f lü a t c r t e  t3e r  M e i i s A  v e r i w c i f c i t .
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Z c j J i m i n g e n  v o n  J .  H a a s c - 'W e r k e n t l i i n

n ich t a lt  zu sein schien . D ie  A u g en  hatte 

e r  geschlossen, und G o tt w eiß , w oran  es 

liegen  m ochte, d a ß  diese geschlossenen. 
A u g en  ein em  K in d  zu  gehören  schienen 

m it ih ren  lan gen, fa s t  w eib isch  langen, 

dunklen  W im p ern . A u c h  d ie B rauen  w aren  

d ich t un d  d u n kel, ü b er d er N ase fa s t zu­

sam m en gew achsen , un d  dann bem erkte d ie 

B aron in , d a ß  ob erh alb  d er rechten  B raue 

B lu t aus der S tirn e kam  und an  der S c h lä fe  

im  H a a r versickerte. A b er w ährend sie 

n och  a ll dies F rem d artige  un d  B eängsti­
gende anstarrte, das da d u rch  das o ffe n e  

F en ster in  ih r  Z im m er aus geblüm tem  

K reton n e gestürzt w a r, ö ffn e te  der M ensch 

d ie A u gen , un d  diese A u g en  w aren  hell, 

erstaun lich  h e ll und tie rh a ft w a ch  un ter 

den dunklen  H aaren.

E r  b lick te  eine Sekunde la n g  verloren  

u m  sich , fa ß t e  in  das B lu t an  der S c h lä fe  
un d  ste llte  s ic h  p lö tzlich  m it ein em  ge­

sch m eid igen  R au b liersa lz  m itten  in  das 

Z im m er.

„ D ie  W a f f e  w eglegen . D ie  H ände 

h o c h ,“  sa g te  e r  k u rz  un d  halblaut.

A ch , un d  die arm e, ju n g e  B aron in  H or- 

tense h ob  ih r e  H ände h och , die h e ft ig  

zitterten  un d  so gan z o h n e W a f f e  w aren.
D er M ensch schaute a u fm erksa m  zu und 

läch elte  dann.
„ B r a v ,“  sa g te  er . „ W ir  w ollen  j a  g a r  

n ic h t sch ieß en . Ic h  auch n ich t. W en n  Sie 

v e rn ü n ftig  sin d  und w ed er k lin g e ln  n och  

schreien, dann gesch ieh t Ihn en  nichLs. Sie 

können a u fh ö re n  zu  zittern .“

D ie  B aron in  lie ß  d ie H ände h eru n ler- 

fa llc n , sie sch rie  n ich t, s ie  k lin ge lte  n icht, 

un d  o b w o h l sie en tsetzliche A n g st hatte, 

h örte  sie a u ch  lan gsam  a u f  zu zittern. D er 

M ensch, der sie n och  ein ige M inuten m it 

seinen hellen  A u g en  a u f  eine seltsam e und 

d u rch d rin gen d e W eise  angesehen hatte, 

w andte sich  n u n  w ieder der W a s se rk a ra ffc
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zu  un d  tran k  s ie  leer. D an n  b lick te  e r  im  

Z im m er u m h er, su ch te un d  fa n d  am  

W a sch iisch  einen K r u g  m it W a sser. E r  

g o ß  es sich  ü b er d ie H ände, dann fu h r  e r  

s ic h  in  sein verklebtes H aar un d  begann 

das B lu t  der S c h lä fe  abzuw aschen ; als er 

das nasse und lan ge H aar zu rü ckstrich , 

kam  eine seh r hohe, sehr h elle  un d  ge­

w ölb te  S tirn e zum  V orschein , aus der jel-zt, 

n ach  der P ro zed u r des W aschen s, das B lu t 

w ieder stärker zu rin nen  a n fin g .
D e r  M ensch sch au te  forsch en d , beinahe 

b ittend zu H ortense b in , und dann fr a g te  er 

z a g h a ft: „K ö n n te n  S ie  diese Schw einerei 

verb in den ? D a s ist ja  W eib erarb eit — “

„ J a ,“  flü ste rte  d ie B aron in  geh orsam .

„ W e n n  S ie  a u fsteh en  un d  sich  anziehen 

w o llen  —  ich  schaue n ich t h in  — “  sagte  

d er M ensch. E r  setzte .sich in ein  F au teu il 

u n d  leg te  den K o p f  in  die H ände. D ie  B a ­

ronin , n ach  ein em  kurzen  Z ö gern , verließ  

ih r  B e lt  un d  h a sch te  in das A nkleidezim ­

m er nebenan, d ort n ah m  sie ih r  geblüm tes 

M orgen kleid , das fr ie d lich  neben dem  k a r- 
m esin farb en en  h o frä tlich e n  S ch la fro ck  

h in g , und dann such te sie im  S ch ein  einer 

sch n ell enlzündeten K erze  leinene T ü c h e r  

f ü r  einen V erb an d  aus dem  W ä sch e­

sch ra n k  hervor.

N iem als sp äter w u ß te  sich  d ie B aron in  

zu  erklären , w eshalb  sie diesen A u g en b lick  

n ich t benutzte, um  F lu ch t, R ettun g, H ilfe  

zu  suchen. S ie w a r gehorsam  gewesen ih r  

L eb en  lan g; vie lle ich t w a r  es deshalb, d a ß  

sie je tz t  diesem  M enschen s o fo rt geh orch te. 
A is  sie m it den T ü ch ern  zu rü ck k am , sa ß  

e r  n och  da w ie  zuvor, m it dem  K o p f  iu 
den  H änden. S ie n äherte sich  ih m  vo rsich ­

tig , zögerte, un d  g r i f f  dann m it einem  
p lötzlich en  E n tsch lu ß  in  sein H aar, und 

als sie die sp röden , fe u c h le n  und w arm en  

L o ck e n  des M enschen in  den F in g ern  

sp ürte, w a r  es ih r  gan z so , a ls  versän ke ihre

58

H an d in  dem  F e ll eines w ilden, g e fä h r­

lich en , ab er w un den  T ieres. U nd w ährend  

sie  sch n ell un d  n ich t a llzu  gesch ick t den 

V erb an d  m achte, b egan n  sie w ieder zu 

zittern.

A ls  d er V erb an d  fe r t ig  w ar, atm ete der 

M ensch zw eim al t ie f  un d  stark , seine brei­

ten  S ch u ltern  dehnten sich , und m it seinen 

h ellen  A u g en  sch a u le  e r  d ie B aron in  an, 

diese kleine, z ierlich e arm e F ra u , die 

zittern d  in  ih rem  geblüm ten S cid en sch laf- 

r o c k  vo r ih m  stand und w artete, w as noch 

w eiter geschehen w ürde.

„ D a n k e ,"  sagte  der M ensch. „ I c h  danke 

Ihn en . W en n  S ie  h elfen , so tun S ie es n ich t 

m ir, dem  E inzelnen, sondern einer g ro ß en  

S a c h e .“

S ie  schaute ih n  verw un dert an, den 

m ä ch lig e n  K o p f, den ernsten un d  starken 

B lic k  seiner hellen  A u gen , die H ände, die 

e r  gesam m elt und geschlossen  vo r sich  hin 

a u f  d ie T isc h p la lle  g e legt hatte, und 

sie  fr a g te  u n w illk ü rlic h : „ E in e r  g ro ß en  

S a c h e ? “

„ D e r  F re ih e it,“  sagte  d er M ensch.

D ie  ju n g e  B aron in  sch a u le  ih n  noch 

ein en  A u g en b lick  la n g  an, un d  dann vyen- 

dete s ie  ihren  verw underten  und ratlosen  

B lic k  von ih m  fo r t , d u rch  das Z im m er, 

a u f  das S ch ach b re it j n  der E ck e, w o  die 

F ig u r e n  so o rd en llich  standen, ü b er die 

B ild er  an  der W a n d  —  ih r  U rgroß vater, 

ih r  V ater, ih r  M ann, der l lo f r a t ,  un d  all 

d ie  anderen braven, ve rk n iffen e n  Beam ten- 

g e s ic h le r  d e r  frü h e re n  F re ih erren  von 

W e llisc h  —  dann w eiter, dem  Fen ster zu, 

das heu te  o f fe n  stand und sonst im m er 
d u rch  grü n e S p aleltläd en  verschlossen 

w a r: und dann schüttelte sie versunken den 

K o p f. „ D ie  F re ih eit — ? “  flü ste rte  sie 

o h n e V erständnis. D e r  M ensch h ob  eine 

H an d a u f  und m achte ein e w eite und ziel­
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lo se  G ebärde. „ J a  —  d ie  F re ih e it,“  sagte 

e r  nochm als.
E r  tr u g  a m  R in g fin g e r  einen R in g, 

«inen b illigen , ab er sonderbaren  S ilb errin g , 

d e r  statt eines Steines in  d er M itte einen 

k le in en  T o le n k o p f aus S ilb er  u m sch loß . 

D en  sta rrte  d ie B aron in  je tz t  an; der 

M en sch  b egan n  zu läch eln , w as sein  G e­

s ich t n o ch  h ä rter  m achte, un d  sagte  spöt­

tisch : „A rm e s  kleines M ädchen. E s  w eiß  

n ic h t, w as F re ih eit i s t . . . “

D ie  B aron in  g in g  ein  p a a r S ch ritte  qner 

d u rc h  das Z im m er und setzte s ic h  a u f  den 

B otlran d. S ie dachte je tz t  an gestren gt n ach , 

u n d  ih r e  S tirn e  zeigte ein ige kleine R un­

zeln ; trotzdem  w a r  es ih r  un m öglich , auch 

n u r  ein en  einzigen  k la ren  G edanken zu  er­

h asch en . D er M ensch hatte sich  inzw ischen  

erh ob en  un d begann, das Z im m er zu  in spi­

zieren. A u c h  e r  b efrachtete je tz t  die B ild er 

a n  d er W a n d  un d  lie ß  einen leisen  P f i f f  

d abei hören . E r  ste llte  sich  sodann ziem ­

lic h  d ich t vo r llo rte n se  a u f, verschrän kte 

d ie  H än de a u f  dem  R ü cken  und tat ein 

p a a r k u rz e  un d  herrische F ra g en . U nd 

w ieder w a r  die G ew ohn heit des G ehorchens 

s o  sta rk  in  der kleinen B aron in , d a ß  sie 

leise un d  fo lg sa m  und a u fr ic h tig  ih r e  A nt­

w orten  gab.

„ W e m  geh ö rt dieses H a u s? “
„ D e m  H o fra t  vo n  W e llisc h .“

„ W e llis c h  —  H o fra t  W ellisch  —  au ch  

ein er vo n  diesen M en schen jägern , d er alte 

W ellisch  I W o  s c h lä ft  Ih r  V a te r? “

„ D e r  H o fra t  is t  n ich t m ein V ater; der 

H o fra t  is t  m ein  M ann. E r  is t  n ic h t zu 

H au se .“
„N ic h t zu  H ause, der H err G em a h l?  So. 

W o  is t  er d e n n ? “
„ E r  h a t ein e drin gen d e und geheim e 

S itzu n g  im  M in isterium  am  B allhausplatz. 

D an n  s c h lä ft  e r  in  d er W o lm u n g  in  der 

T e in fa lts lr a ß e .“

„D rin g en d e  un d  geheim e S itzu n g. D iese 

B luthunde, diese Sklavenhalter. E r  k om m t 

n ich t h ierh er?  Sp rech en  S ie die W a h r­

h e it? “
„ S o  w a h r  m ir  G o tt h e lfe  — “
„ A h a . Im  K lo ster  e rzo g en ? “

„ J a . B e i den U rsulin erinn en .“

„A rm e s M ädchen. A rm e K lein e. Im  

K lo ster  erzogen . A n  den allen  W ellisch  

verh eiratet. K in d e r? “

„N e in .“

„ V ie l  D ien ersch a ft im  H au se?“

„ E in  D ien er, e in  K u tsch er, zw ei M äd­

ch en  un d  d ie K utschersC rau.“

„H e rrg o tt, so  ein  H o fra t lebt. E in e 

ga n ze  L eib g ard e. D a  b rau ch t d ie G n ädige 

n u r  zu k lin ge ln  —  w ie k o m m t es, d a ß  die 

D om estiken  noch n ich t da sind, w ie ? “

„ E s  is t  n iem and zu H ause,“  flü ste rte  die 

B aron in .

D e r  M ensch reck te  sich  u n d  atm ete a u f. 

„ G lü c k !  H eute also n och  n ich t. H e u le so ll 

ic h  a lso  n och  leben. H eu le  kom m e ich  

n o ch  d u rch ,“  sagte  er. „ E s  ist au ch  noch 

zu  fr ü h . N o ch  n ichts erre ich t. Später —  

sp ä te r  sterb ic h , w cnn s sein  m u ß . W eiler . 

W o h in  g e h t der G a rte n ? “

„ A u f  ein e  g ro ß e  W iese . D rü b en  fä n g t 

d er L a in ze r  T ierga rten  an. Z u r  H au p t­

s tr a ß e  is t  es fa s t  ein e h alb e Stun de. D er 

A u sg a n g  g e h t durch  den G a rten  n ach  der 

ändern S eite  — “
„ G u t. S p äter. Ic h  b rau ch  den A u sgan g 

n o ch  n jc h l. Ic h  —  m ir  —  S ie  sehen ja , 

ic h  b in  verw un det, abgehetzt, ic h  w a r  ohn­

m ä ch tig  vo rh in . E in  T r o p fe n  W ein , und 

e in e  Stunde A u sru lien  —  das schen ken  Sie 

m ir  doch — ? “
„ J a ,“  flü s te rte  d ie B aro n in ; der M ensch 

w u rd e  im m er w e iß e r  im  K erzen lich t. S ic  

w andte sich  zu r T ü r.

„H a lt . W o h in  d en n ?“
„ I n s  Speisezim m er, einen W e in  h o le n .“
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„ A h  —  un d w o  g e h t d ie andere T ü r  
h in ? “

„ D u rc h s  G arderob en zim m er in s Z im ­

m er vo m  H o fr a t .“
„U n d  w e ite r? “

„ D o r t  gehts nicht, w eiter.“
„ U n d  Sio versp rech en  a u f  E h r  und 

S eligkeit, d a ß  S ie  d ie D ien ersch a ft n ich t 
a larm ieren .“

„ A u f  E h r  und S e lig k e it,“  sa g te  d ie zit­

ternde H ortense. „ D ie  alte H o p fn er  s c h lä ft  

im  K u tsch erh äu scl, die tat ja  d er S ch la g  
tr e ffe n . U n d  d ie  K ö c h in  ob en  im  D ach - 

zim m erl, bis die m ich  h ören  m öch te — “  
„ I c h  g la u b  Ihnen. W ein , bitte. M achen 

S ie gu t, w as der H o fra t und seinesgleichen 
an  der g ro ß en  Sache verb roch en  haben — “  

D ie  B aron in  l ie f  sch on  davon, ins 
Speisezim m er, w o  sie W e in  un d  G las 

suchte. D e r  M ann sp ra ch  so  m ühsam  und 

w a r  so  w e iß , am  E n d e  w urde e r  w ieder 

oh n m äch tig , o d e r  e r  starb  g a r  hier, in  

ih rem  S ch la fz im m e r zw ischen a ll den F a ­

m ilienbildern  un d  dem  geblüm ten  K r e ­

tonne —  un d w as d an n ? S ic  l ie f  zu rü ck, 

das G las k lir rte  in  ih ren  ängstlichen  H än­

den, a ls  sie e in g o ß , und w ieder e in g o ß : 

denn d er M ensch trank tie f  un d  unersätt­

lich . D ie  B aron in  stand dabei un d  schaute 

seine nackte, starke K e h le  an, d u rch  die 
d er W ein  lie f.

„G u te r  W e in ,“  sa g te  der M ensch. „D a s  
sch m eck t: w ie  das L eb en  selbst. A b er w ie  

das L eb en  sch m eckt, das w eiß  d ie F ra u  
H o frä lin  n ich t. W e r  tä g lich  in  G e fa h r  ist, 

d er w eiß  es. W e r  einen S tr e ifsc h u ß  an  
den K o p f  k rie g t und noch lebt, d er w eiß  

es. H errgo tt, w ie  lieben w ir  dieses L eben, 
w ir, d ie w ir  im m er b ereit sind, es hin zu­

geben  fü r  die F re ih eit — “

D a  w a r w ieder diese g r o ß e  ziellose G e­

bärde u n d  das k lin gen d e W o rt. D ie  B aro­

n in  s a ß  am  B ettran d  un d h örte  a u fm erk ­

sam  un d f ie b r ig  zu. U n glau b lich  fre m d  

w a r  das, w as da in  ih r  H au s und in  ih r  

W esen  e in d ran g. D e r  M ensch sch au le sie 

je tz t  an, sein  B lic k  veränderte sich  dabei 

un d  m a ch te  ih r  A n g st und Sch am .

„D ie s e  H o frä te ! W ie  das zu leben 

w e iß !“  sa g te  der M ensch un d  kam  näher. 

„ D a  fr e ilic h  so ll n ich ts am  Bestehenden 

geän dert w erden. T o k a y e r  in  der F lasch e. 

Seidene B ettdecken , seidene Betten. U nd 

im  B ett e in  W eib erl, sü ß  un d  fo lg sa m  und 

m it  den u n sch u ld igen  A u gen , w ies die alten 

H erren  b rau ch en  — “

B is h ie rh e r  w a r  die B aron in  s till  und 

sch ü ch tern  un d  geh orsam  gew esen, w ie ' 

u n ter ein em  B an n. A b er b ei diesen W orten  

em p ö rte  sich  a lles a u f  eine sc h a rfe  und 

sch m erzlich e A rt in  ih rem  Innern. W a h r­

sch ein lich  verstand sie n u r  z u r  H ä lfte , w as 

der M ensch gesa gt halte, ab er sein T on , 

sein  B lick , vo r  a llem  ab er das W'’o r l ,,W e i­
b e r l“  —  (m il dem  d er H o fra t  in  der T at 

sie zu  liebkosen  p fle g te )  —  b eleidigte sie 

so  seh r, d a ß  ih r  Z ittern  a u fh ö rte  und sie 

g lü h en d  h e iß  w u rde. S ic  richtete sich  a u f  
un d  sagte  stren g:

„ W a s  fä ll t  Ihn en  e in ?  V ergessen  S ie  

n ich t, m it w em  S ie  sprechen. S ie  belei­
d igen  m ich  — ?  ab er w a ru m  den n?. S ie  

ko m m en  da b eim  F en ster herein,, so ein 

w ild fre m d e r  M ensch, S ie lassen  da ih re  

T ira d en  los, ic h  m u ß  S ie  verbinden, ich  

m u ß  Ihn en  W e in  geben  —  h ern ach  w er­

den  S ie  fre c h ! W a s  fä ll t  Ihn en  denn e in ?  

W e r  sin d  S ie ü b erh au p t?  W a s  w ollen  S ie  

d a ?  W o h e r  kom m en  S ie ?  So ein  frem d er 

M ensch k o m m t daher — “  ab er b ei den 

letzten W o rten  g erie t alles in  V erw irru n g , 

u n d  ih re  A u g en  fü llte n  sich  m it T rän en . 

A u c h  d er M ensch w u rd e je tz t  verw irrt, e r  
su ch te  das un ter ein em  sp öttischen  L äch eln  

zu  verb ergen , und dann streckte  e r  seine 

H an d  aus, d ie H an d m it dem  s ilb e rn e n '

60

Ayuntamiento de Madrid



T o te n k o p frin g , un d  legte  sie 
se h r  za rt u m  das G esich t der 

B aro n in , das er sa n ft  zu riick - 

b o g . „K le in e s  M ädchen —

S ie  kom isches k le in es M äd­
c h e n ,“  sa g te  er dabei leise.

E r  g in g  m it einer so  h e f­

tigen  B ew eg u n g  von ih r  fo rt, 

d a ß  d ie K erze  f la c k e rte . E r  
ste llte  sich  b eim  F en ster  a u f, 

d as G esieb t den K astanien­

b äu m en  d ra u ß en  zugew endet, 

u n d  w äh ren d  sie n u r  seinen 

ste ilen  N acken  un d  d ie ge­

b allten , am  R ü cken  ver­

sch rä n kten  H än de sah, be­

g a n n  er zu  sprechen.

„ W e r  ic h  b in ?  F ü r

M an ch e ein. S tuden t m it zu 

vielen Sem estern. F ü rM an ch e  
e in T rä u m e r  un d F an tast. F ü r  

M an che m eh r: ein  H eld  viel­

le ich t. F ü r  die M eisten: ein 
V erb rech er, ach, schlim m er, 

e in  p o litisch er V erbrecher, 
fr a g e n  Sie. n u r  den H o fra t  W ellisc h , 

s c h lim m e r a ls  ein  R ä u b er, sch lim m er 

a ls  e in  M ö rd er —  u n d  am  E n d e b in  
ic h  ein  M örder auch . M an sc h ie ß t a u f  

m ich , un d  ic h  sch ieß e  zu rü ck  —  n u r so, 

in  d ie N a ch t h in ein , ins D u n k le  h in ein , 

w e iß  n ich t, o b  ic h  g e tr o ffe n  h ab . W o h e r  

ic h  k o m m e?  W o h e r  k o m m t so  ein  M ann 
w ie  ic h , zerschunden, angeschossen, o h n e 

H erzsch la g  w ie  ein  a b g eja g ter  W in d h u n d , 

betteln d  um  ein e Stunde A u sru h en  in  ir ­

gendein em  H au se? A u s  d er H ö lle  kom m e 

ic h , k le in es M ädchen, aus dem  G efä n gn is , 

a u f  d er F lu c h t b in  ic h  —  a ch  ja  —  aus 

e in er  .dringenden und geheim en  S itzu n g “ 

k o m m e ich , so n enn t m an  das j a  bei E uch, 

w a s?  U n d  w as ic h  vo n  Ihn en  w ill?  N ichts 

w ill  ic h  vo n  Ihn en , F ra u  H o frä tin  von

„ A h ä a n n  r a p p o r t i e r c n s  g s d i w l n j .  S o  e in  K r a v a l l !  

W e n n  m a n  g r a t l  t o d m ü d  v o m  B a l l t i a u i p l a t i  k o m m t  

•un^ s d i l a f e n  m o c k t —

W ellisc h , g a r  n ic h ts .“  E r  w endete sich  

in s Z im m er zu rü ck  und sch au te  s ie  an. 
„ N ic h ts  w ill ic h  vo n  Ihn en ,“  w iederholte 

e r . „ T ira d e n  —  sagen S ie ?  Ihn en  sin d  das 

h alt T ira d en , w o fü r  unsereiner zugrun de
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, A u A  J i c  S A m e t t e r l i n g  l e t e a  J a  n o r  e in  p a a r  S t u n J ,  

n e t w a b r ?  U n d  d i e  t a b e n s  d o A  g w i^  g u t  . .

geht. W a s  w issen  denn S ie ?  S ie  sin d  j a  

au ch  ein gesp errl, das is t  j a  a u ch  n u r  ein  

S träflin g sleb en , das S ie  da h aben  in  Ih rem  

fe in en  S om m erschlössel. S ie w issen ja  vo n  
n ichts w a s. U n d  w an n  m an  dann so  ein en  

M enschen s ieh t w ie  S ie, ju n g  und gu t, un d  

d er e in  H erz ze ig t: da p ackts einen halt. 

D a  m ö c h t m an n och  ein e Seel fa n g en , n o ch  

e in e  f ü r  d ie g r o ß e  Sache. M an m ö c h t 

E u c h  a u fw eck e n  un d  sch reien : V e rsch la ft  

d ie g r o ß e  Z e it n ich t! S p ü rt es doch, I h r  

L eu t, d a ß  a lles anders w erden m u ß ! O d er 

es w ird  E u c h  sch lech t gehen  —  Ihn en  

n ic h t; Ih n en  soll n ich ts geschehen , w en n  

e s  losgeh t, d a fü r  b ü rg  ic h . S ie haben m ir  

g e h o lfe n . Sch ad , d a ß  S ie  au ch  so e in e  

sin d  — “

„ W a s  f ü r  e in e  d e n n ? “  flü ste rte  d ie  

B aron in .
A b er der M ensch g a b  kein e A n tw o rt 

d a ra u f. E r  sagte  n o ch : „ W isse n  S ie viel­

leich t, d a ß  a u f  d er R ossauerländen  die 

M enschen ve rfa u le n  v o r  H o ch w a sse r?  

O d er d a ß  in  E rd b e rg  d ra u ß en  in  jed em  

zw eiten  H äu sl die B lattern  s in d ?  U n d  w a s  

in  P aris  vo rgeh t, w issen  S ie  d a s?  A ch , 

Ih r  e r fa h r ls  ja  n ich t, Ih r  — “
U n d  dann h ie lt er p lö tz lich  ein.

E r  stan d  so  s ta r r ,  m it seinen breiten. 

S ch u ltern  am  F en ster  w ie  ein  T ie r  vo r dem  

S p ru n g  und h orch te. Im  n ächsten  A u g en ­

b lick  k a u e rte  e r  a m ' B od en  h in ter dem  

T isc h , seine A u g en  un d  sein M u n d  w aren 

w eit o f fe n  in  d er A n sp an n u n g des L a u - 

schen s. Jetzt h örte  au ch  d ie B aron in  etwas,, 

das n äh erkam , ein  w eiches, g le ic h m ä ß ig e s  

K lo p fe n , das sie b ald  erkan n te a ls  das G e­

räu sch  von P fe rd e h u fe n , d ie ü b e r  d ie 

W ie se  trab ten . D e r  W in d  g in g  ein m al 

d u rch  d ie  K astan ien , dann w a r  d ie S tille  

so t ie f, d a ß  d ie B aron in  sich  atm en  h ö rte  

un d  den frem d en  M enschen atm en  h ö rte , 

un d  dann das K n irsch en  vo n  led ern em
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Sattelzeu g am  G arten tor, und dann zwei 

Stim m en.
„ D e r  B a r o n ? “  fr a g te  d er M ensch n u r 

m it den L ip p e n , e r  sah  w ild  u n d  fu rch tb a r  

aus in  diesem  A u g en b lick , ab er sch ön  w ie  

ein  B ild , das sp ü rte  d ie  B aron in  w ie  einen 

B litz, un d  sie antw ortete ebenso leise; 

„N ein  . . . “
L atem en sch ein  zuckte im  G arten , die 

S tim m en  m urm elten  unter den  B äum en, 

dann w a r es still, d a n n  r ie f  es un ten : 
„ B itte  das T o r  zu  ö ffn e n . G endarm erie­

k om m an d o.“
„ G o tt sei d a n k ,“  d ach te  d ie  B aron in  im  

ersten A u g en b lick , a ls  sie d ie S tim m e d er 
P olize io b rigk e it vern ahm . A b er fa s t  zu­

g le ich , k a u m  w issend w aru m , tr a f  sie ein  

Sch m erz, e in e  s c h a rfe  A n g st u m  den 
M enschen da, u m  den w ild frem d en  M en­

schen, so d a ß  s ie  ga n z starr un d  stum m  

am  B ettran d  sitzen  blieb.

„ B itte  das T o r  zu  ö ffn e n . G endarm erie­

kom m an do,“  w u rd e unten im  G arten 

w iederholt.

N o ch  bevor d ie B aron in  sich  bew egt 

hatte, w a r d er M ensch vo r ih re  F ü ß e  g e ­

glitten, er la g  da vor ih r  a u f  dem  B oden  

m it seinem  verw undeten, m äch tigen  K o p f, 

m it seinen o ffe n e n , hellen  A u gen , m it 

seinem  fleh en d en  M und. „ H e lfe n , H e lfe n ,“  

flü sterte , stöhnte er. Seine H ände k r a m p f-  

len  sich  in  ih r  K leid , s ie  um schlossen  stark 

ih re  Sch enkel, ih re H ü ften , ih r e  H itze, ih r  

B eben d ran g in  ih ren  K ö rp e r  ein. „N ic h t 

verraten : H e lfen  — “  flü ste rte  der M ensch 

v e rzw e ife lt un d  p re ß te  sein  G esich t an  ih re 

K n ie, w ie  ein  K in d , w ie  ein  T ie r , w ie  ein 

L ieben d er —
D ie  B aron in  k o n n te n ich t sp re c h e n ; ih r  

H erz tob te an  d ie B rustw än de, un d  sie 

fa n d  kein en  A tem  in  ih r e r  K eh le . S ie  tat 

e in  p a a r  T au m elsch ritte , sie ö ffn e te  die 

T ü r  zu m  .Ankleidezim m er und w ies stum m

h in ein . D e r  M ensch verschw an d in  dem  

dunklen  A u ssch n itt. D ie  B aron in  n ahm  

ih ren  S ch la fro ck , d er sich  verschoben 

hatte, fe s te r  um  d ie  Sch ultern , sic  atm ete 

ga n z t ie f  un d  trat ans Fen ster.
„ W a s  g ib t  e s ? “  r ie f  sie hinunter. 

„ K o m m e n  S ie  ü b er d ie T errasse . Ich  

sc h h e ß e  a u f .“

B is  zu  dieser N ach t w a r  das L eb en  der 

ju n g e n  B aron in  von  W ellisch  u m  kein  

H aar- b reit vo n  dem  vorgeschticbenen  und 

au sgefah ren en  G eleise abgew ichen , in  dem  

das S ch ick sal der F ra u en  ih rer  K reise  sich  

abzusp ielen  hatte. F r ü h  m utterlos gew or­

den, T o ch te r  des K am m evh errn  E xzellen z 

vo n  M ainone, w a r  sie im  K lo ster  erzogen, 

e in  stilles, b raves K in d , das bei der 
w öch en tlich en  B eich te  keine Sünden zu be­

rich ten  w u ß te . M it fü n fz e h n  Jah ren  aus 

dem  K lo ster  entlassen, fa n d  sic  ih ren  V ater 

gich tle id en d , etw as a u ß e r  K u rs  gesetzt b ei 

H o f, un d  sch lech ter L aun e. S ie p fle g te  

ih n , las  ih m  vo r, sp ielte B eziq u e m it ih m  

un d leg te  ih m  P atiencen. S ie sa ß  m il einer 

k le in en  H andarbeit dabei, w en n  die F re u n ­

d e  des alten  K a m m erh errn  zu B esuch 

kam en , g o ß  T ee  un d  L iq u eu r  ein, richtete 

den  S p ie ltisch  o d e r  das S ch ach b rett her, 

u n d  w en n  e in er d er H erren  ih r  a u f  väter­

lic h e  W eise  d ie K u r  sch n itt, dann errötete 

s ie  üb er ih r  ganzes zartes G esicht, das noch 

den fran zösisch en  S ch n itt und die B lässe 

d er em ig rierte n  F a m ilie  zeigte. A ls einer 

d er H erren , der H o fra t  vo n  W ellisch , —  

in  sein er Ju gen d  ein  F rau en ken n er und 

G en ieß er, —  u m  ih r e  H and anhielt, fa n d  

ih r  V ater  das in  d er O rdn u n g, und sie fa n d  

es auch . D ie  H o ch zeit w a r h ü b sch , n ich t 
a llzu  la u t un d  auch n ic h t zu bescheiden, 

ih r  a lter  B eich tvater traute sie in  der 
Sch otten kirch e, m an sah viel U n ifo rm en  

un d  G oldtressenröcke. S o g a r  e in e  kaiser­

lich e  P rin zessin  w o h n te d er F e ie r  bei.
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H e m ach  übersiedelte H orfense von W e l­

lisch  aus dem  väterlichen  L an d h au s in  

L a in z  n ach  W ien , in  d ie etw as düstere 

W o h n u n g  des H o fra ts  in  d er T e in fa lt­

stra ß e , und sonst änderte sich  n ich t viel. 

A u ch  h ier sp ielte  m an  B ezique un d Sch ach, 

leg te .P a tien cen , au ch  h ier w a r  m an  unzu­

fried en  un d  n örg lerisch , au ch  h ier kam en 

d ie alten H erren  z u  B esu ch , tran ken  T ee, 

starken  türkischen  K a f fe e  un d  L iq u eu r. 

Jeden  W in ter  g in g  m an ein m al a u f  den 

I lo fb a ll, e in  p a a r a d elige  L eutnants schnit­

ten p flic h tg e m ä ß  d ie K u r, o b w o h l d ie zarte 
ju n g e  B aron in  neben den üp p igen  Sch ön ­

heiten des H o fes  unscheinbar ge n u g  aus- . 
sah . E in m a l fo rd erte  d er ju n g e  E rzh e rzo g  

F ran z J o se f sie zu  ein er P o lk a  a u f, das 

w a r  ein  g r o ß e r  T a g . D an n  starb  der alle 

K a m m erh err, m an erb te das S ch lössel in  

L ain z, d ie B ild er, das S ilb er, das P o r­

zellan. M an z o g  im  F r ü h ja h r  hinaus und 

h atte  etw as w ie  ein e H eim at. D ie  R egen ­

tonne w a r  n och  da, d ie Kastanienbäum e, 

d ie k le in e G arten trep p e m it den Sandstein­

pulten . M an sp ielte A b en d  f ü r  A bend 

S ch ach , m an sc h lo ß  s o r g fä lt ig  d ie  grün en  
Spaletiläden , m an g in g  sch lafe n .

V\ie w a r  es m ö g lich , d a ß  a ll dieses ins 

W a n k en  k am , w en n  m an  n u r  einen ein­
zigen  A b en d v e rg a ß , d ie F en ster  zu  sch lie­

ß e n ?  B is hierher w a r a lles R u h e , O rdn u n g 

un d  V o rs c h r iftsm ä ß ig k e il gew esen. Jetzt 
w a r  alles U nruhe, V erw irru n g , S ch u ld  —  

ja ,  sogar S ch u ld . D as A b en teuer w a r cin - 

gebroch en  in  dieses H aus und in  das B lu t 

d er ju n g en  B aron in , das A ben teuer selbst, 

in  G estalt dieses ju n g e n  M enschen m it 

dem  starken, b lo ß e n  H als, m it d er S ch iä - 

fen w u n d e, dieses M enschen, d e r  vo m  T o d  

sp ra ch  w ie  von etw as T ä glich em , un d  von 
der F re ih eit w ie  von e in er  g e fä h rlich en , 

geheim n isvollen , ab er t ie f  vertrau ten  G e- 

lieb len l B is zu  diesem  A u g e n b lic k  hatte

das A ben teuer sie n u r verw irrt, sie w eh r­

lo s  ge m a ch t un d  stum m . A b er je tz t  erst, 

in  je n e r  M inute, w o  der M ensch ih re  Kni»> 

u m fa n g en  hatte, w a r  s ie  w irk lich  hinein­

gerissen  w orden , g e p a c k t und zu m  M it- 

crleb en  gezw u n gen . D iese M inute, w o  sie 

den h e iß en  G r i f f  der fleh en d en  H än de an 

ih rem  K ö rp e r  sp ürte, w a r es rech t eigen t­

lic h , d ie sie in  ein en  T aum el, in  ein  F ieb er, 

in  ein  hintreibendes un d  sch w in d liges G e­
fü h l  des L ebens selbst h in e in w a rf.

S o  u n sch u ld ig  is t  keine F ra u , a ls . d aß  

sie sich  n ic h t a u fs  M eisterhafteste ver­

stellen  könnte, w en n  es ih r  n o t lu t. U n d  

au ch  die H o frä tin  von \Ve!Iisch, gestern 

A b en d  n o ch  ein  unw issendes kleines M äd­
chen, je tz t eine F ra u , die einen p olitischen  

V erb rech er in  ih rem  A n kleidezim m er i’er- , 

steckt h ä lt un d  leid en sch aftlich  um  ihn 

ban gt, hatte ein  ru h iges, un befan genes, 

vie lle ich t etw as erstauntes und verschla­
fen es G esicht, a ls  sie die G en darm en  un ter 

d er T errassen tü r e m p fin g . W a s  die H erren 

w ollten , m itten  b ei der N ach t?

M an su ch e einen V erbrecher, der ent­
sp ru n gen  sei, die S p u ren  fü h rten  in  diese 

G egen d. D ie  g n ä d ig e  F ra u  m ö g e  die Stö­

ru n g  en tsch u ld igen . E s w ä re  zu  ih rer  

eigen en  S icherheit.

E in en  V erb rech er?  U m  G ottes, H im m els 
w ille n ! Im  G a rte n ?  O d er d o ch  n ich t g a r  

im  H a u s?  E in  E in b rech er am  E n de?

N och sch lim m er, e rk lä rt d er P o lize i- 
w achtm eister, n och  schlim m er. E in  ganz 

b erü ch tig ter G eselle. Sch on  o f t  ge fa n g en  
un d  im m e r w ied er ausgekom m en. E in  

w a h re r B a n d en fü h rer. A b er das sei P olizei­

geheim nis. U n d  angeschossen h at e r  einen, 
drüben  b eim  R o sen h ü gel, q uer d u rch  die 

S ch u lter. U n d  dann üb er d ie T iergarten ­

m au er un d  f o r t  w ie  so  ein  W ie se l und ver­

schw unden. U n d  kein  „ H a lt ! “  u n d  k ein  

S ch ie ß en  h ä lt ih n  a u f .  J etzt m ü ssen  die
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D a s  T ä n z e r p a a r  E d  m o  n d e  G u y  u n d  E r  n e  s t  v a n  D ü r e n ,  
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H äuser abgesu ch t w erden  bis h in un ter zu r 

H auptstraßen .
M ein  G ott, sa g t d ie B aron in , so g a r  g o  

schossen h abens? U n d  sie h a t n ichts ge­

h ö rt, fe s t  gesch lafen , un d  is t  sehr er­

sch ro ck en  ü b er d ie W a cb e  a u f  einm al 
d ra u ß en  vo rm  H aus. Ja, un d  da sollen  

die H erren  h a lt den G arten  absiichen, den 

G arten  hau ptsäch lich , denn die ändern 

F en ster sin d  a lle  zu  und ivenn in  ih r  
eigenes Z im m er einer ein gestiegen  w är, 

das h ätt sie ja  hören  m üssen. A b er un ter 

der T erra sse  vielleicht, da gib ts so  \ATnkcl- 

w e r k ?  O d er im  S aletll, w o  d ie K ram u ri 

vo m  G ä rtn er steht . . . ?
U n d  d er W ach tm eister b egib t sich  m it 

seinen L eu ten  in  den G arten, die Laternen 

b lin zeln  da und d ort h in ter  L au b  un d  G e ­
sträuch , und die B aron in , ein en  A u gen b lick  

a llein  gelassen, sch lep p t sich  a u f  ihren 

zitternden K n ien  zu m  T isch  und trin k t 

einen S ch lu ck  M ’ein. E in en  L ä rm  m ach t 
d ie G en darm erie, d a ß  die F ra u  H ö p fn cr  

im  K u tsc lie rh ä u s llä n g st a u fw ach en  m üßte, 

w en n  sie n ich t sch w erh ö rig  w äre. U nd 
w en n  der F ra n z  je tzt von seinem  F eu er­

w erk  h eim käm e od er das L en erl von ihrem  
R endezvous, h eilige  M aria, M utter G ottes.

Im  G arten  also fin d e t sich  n ichts, m el­

det der W ach tm eister a u f  der T errassen 

d rau ß en . A b e r  sicherheitsh alber m ü ß te  

n och  das H aus d u rch su ch t w erden. Z u m  

zw eiten m al an  diesem  A b en d w ird  d ie B a­

ron in  exa m in iert un d  g ib t gehorsam  A u s­

k u n ft , w ie  d er B esitzer h eiß t, w ie  die

Z im m er liegen  un d  w e r  n och  das H aus 

bew ohnt.
U n d  p lö tzlich  gesch ieh t etw as gan z E in ­

fa c h e s  u n d  N aheliegendes. D e r  W a ch t­
m eister, der das Speisezim m er u n d  den 

kle in en  S alo n  du rch su ch t hat, k o m m t m it 

seiner L atern e  quer durch  d a s ' B ou d oir, 

b etritt den A lkoven, g e h t zu d er T ü re  des 

A n kleidezim m ers und sa g t: „ U n d  h ier 

di’in n en ? “

Z u m  zw eitenm al an  diesem  A b en d  w a r 

es der B aron in  so, als w ü rd e sie sterben 

vo r A n gst. S ie  sp ü rte  n ichts m eh r, sio 

w u ß te  n ichts m eh r, sie w a r  s o  gan z ver­

w andelt, sich  selbst so fre m d  un d doch  

sich  so vertraut, w ie  m an es m anchm al 
im  T ra u m  ist, gespalten  und doch  eins. 

S ie  is t  e isig  k a lt, un d  gan z sch w a ch  und 

sie  w eiß  g a rn ich l, d aß  sie läch elt un d  sagt: 
„ D a  brauch ens gar n et hineinschauen“ .

„ W a r u m  n ic h t? “

^^Weil — “  sa g t sie n och  un d  verstum m t.

A b e r  in  diesem  A u g en b lick  gesch ieh t 

etw as U nerw artetes, etw as gan z u n d  g a r  
A ben teuerliches, das ih r  den A tem  ver­

sch lägt.

D ie  T ü r e  n äm lich , diese en tsetzliche 

T ü r e  zu m  A n kleidezim m er ö ffn e t  sich  

ga n z ru h ig  und u n sch u ld ig , un d  heraus 

tr itt  ein H e rr m it ein er K erze.

E s  is t  n ic h t gerad e der H o fra t  selbst, 

ab er es könn te g u t d er H o fra t  sein. A u f  

■jeden F a ll is t  es sein  N achthem d, seine 

F ortse tzu n g  a u f  Seite
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T h e a te r  v o n  h e u te  :
D e r  R e v u e -A l l t o r  w ir d  h e rv o rg e ru fe n . 

E e i iJ i n u i ig  v o n  H .  M ,  B a t e m a n

I
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D  I e  L a c h e  r  i  n
N  o V e I I  e v o n  F .  ]\£ ü n z  e r

Er w a r  so  b e tr o ffe n  d arü b er, w ie sie 

seine E rzä h lu n g  a u fgen o m m en  hatle, 

d aß  e r  sie beinahe an sch rie;

„H ast du denn ü b erh au p t n ich t ver­

standen, w ovon  ic h  gesproch en  h a b e ?  D u  

lach st?  D u  m ach st ein  frö h lic h e s  G esich t?  

D as is t  doch  e in fa c h  u n m ö g lic h !“

Ih r  lachendes G esich t w u rd e p lötzlich  
g lü h en d  ro t, ab er vo n  n euem  ran n  ein  G e­

läch ter, das sie nun gew altsam  u n ter­

drücken  w ollte , u m  ilircn  M und.

„H a st du denn vo rh in  n ic h t zu g eh ö rt?  

NYarst du  denn zertreu t?  O d er h ast du  an 
etw as anderes g e d a c h t? “

„ I c h  h abe zu g eh ö rt und h abe ver­

standen, J o a ch im “ , sagte  sie leise und w agte 

n ich t, ih n  anzusehen. „ D u  hast m ir  er­

zäh lt, d a ß  s ic h  G e o rg  B ern d t d u rch  die 

S ch u ld  des A p oth ekers eine schw ere V er­

g if tu n g  zugezogen  hat. E r  h a t d ie schäd­

lich e  M edizin  genom m en  und g le ich  be­

m erkt, d a ß  etw as n ic h t in  O rd n u n g w ar, 

n ah m  s o fo rt  e in  G e g e n g ift  un d  w urde 

zw a r  sch w er k ra n k , ist aber au ß e r L ebens­

g e fa h r. Ich  h abe alles g u t  verstanden, 

a b er —  “
„ A b e r?  D azu  lach st d u ?  S o n ja , L iebste, 

w as h a st du  d e n n ? !“ Seine H e ftig k e it  von
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vo rh in  ta t ih m  schon  leid. „W e sh a lb  lachst 

d u  üb er eine T atsach e, die jed en  M enschen 

zum  M itle id  stim m en m u ß ?  D u  h ast G eo rg  

B c n id t n ich t besonders gern , erstens, w eil

e r  m ein  F re u n d  ist, un d  dann, w e il er 

aus R ü ck sich t fü r  m ich  a u fg e h ö rt h a t, d ir 

den  H o f  zu m achen. H a st du ih m  das 

n och  n ic h t verzieh en ? O d er b ist du  e ife r ­

sü ch tig , w eil ich  ih m  m an ch m al ein  paar 
Stunden w idm e, d ie d ir geh ören  so llten ? 

A b er da er nun k ra n k  ist und elend —  du 

bist doch  ein  em p fin d sa m er M ensch, und 

ic h  lieb e d ich  d aru m  j a  so  seh r —  w ie

a

♦je
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1

„ H a s t  d u  u i A t  s u g e k ö r t ?  W a r s t  J u  r o i s t r e u t ?  

O J e r  L a s t  d u  a u  e t w a s  a i i t l i e s  g e d a d i t ? “

kan nst du a lso  b ei d ieser N a ch rich t in G e­

lächter au sbrech en ?"

Sie fü h lte , d aß  e r  ih r  sch on  h a lb  un d  

halb  verziehen h atte  un d  begann sich erer 

zu  w erd en ; sie g r i f f  ab er zu  ein em  ganz 

fa lsch e n  M ittel, a ls  s ie  ih n  je tz t  abzu­

lenken versuchte:
„W o llte n  w ir  n ich t ins K o n zert gehen ? 

W ir  m üssen uns beeilen, w enn w ir  den

A n fa n g  n ich t versäum en w o lle n .“ S ie eilte 

an den S ch ra n k , n ah m  M antel un d  H ut 

heraus un d  stellte sich  vo r den S piegel. S ie 
w a r gew öh n t, d a ß  er sie von hinten fa ß te , 

h eru m d reh te und k ü ß te , w enn sie ihren  

sch w arzen  k ecken  H u t in  seiner G egen ­

w a rt au fsetzle .
D iesm al gesch ah  nichts dergleichen. E r  

blieb verstim m t am  T isch  sitzen, sali g a r
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n ich t h erü b er un d  betonte n u r  eigen­

sin n ig  :

„ D u  b ist m ir  lioch  die A n tw o rt a u f  

m ein e F ra g e  sch u ld ig  I W a ru m  h a st du 

g e lach t, als ic h  d ir von G e o rg  e rzä h lte ? “ 

A u gen sch ein lich  w o llte  sie eine k lare 

E rw id eru n g  verm eiden. D enn sie lehnte 

sich  n u r  le ise  an  ih n  un d  sp ra ch  fa s t  de­

m ü tig :

„S e i w ieder g u ti G e o rg  ist j a  m it 

dem  L eb en  davongekom m en. V o rh in  m u ß  

irgen dein e G edan ken verb in dun g in  m ir 

a u fg e ta u c h t sein. U nd d a  h abe ich  eben 

gelacht. D a s ist doch  kein  V erb rech en !“ 

„N ein , ein  V erbrechen  ist es n ich t, du 

hast gan z recht. A b er ein  M iß k la n g  w ar 

es. U n d  es ist n ich t das erstem al gewesen, 

d a ß  diese D ish a rm o n ie  zw ischen deinem  

eigen tlichen  W esen  un d diesem  rätsel­

h a ften  L ach en  m ich  sch m erzlich  b e r ü h r t  

Sch on  bei anderen G elegen heiten  h abe ich  

m an ch m al u n b ew u ß t darun ter gelitten , 

w eil ich  es m ir  eben n ich  t erk lä ren  konnte. 

U n d  ic h  m öchte so  g e r n . . . “

S ie zo g  ih n  fo rt. U n d  b rach te  un ter­

w egs das G espräch  a u f  das K on zert, das 

sie eben besuchen w ollten , a u f  den g ro ß en  

italienischen T en or, der n u r  dieses eine 

M al vo r  seiner am erikan isch en  T ou rn ee in  

der S tadt a u ftreten  w ürde. D ie  K a rten  

w aren , G o tt sei D an k, lä n g st besorgt.

Jetzt erreichten  sie das h eil erleuchtete 

G ebäude, a u f  das vo n  allen  Seiten, fa s t  

lau fen d , d ie B esu ch er zuström ten.

A n  der K o n tro lle  g r i f f  Jo ach im  schnell 

in  d ie Tasch e. N ervös zo g  er d ie H an d 

leer heraus, su ch te an einer anderen Stelle, 
fu h r  auch in  d ie M anteltaschen und sah 

S o n ja  ratlos an. S ie  lächelte, ih re  L ip p en  
zu ckten : „S u c h ’ n u r ord en tlich ! W a ren  

sie n ich t in  d er B r ie fta s c h e ? “

E r  stan d gan z b le ich  da. „D ie  B r ie f ­

tasche sam t den K arten  ist fo r t , und ich

h abe sie vo rh in  ga n z b estim m t n och  g e ­

h a b t.“

H in ter ih m  drän gten  d ie L eu te  und 

b rum m ten  ü b er den A u fe n th a lt  Joach im  

su ch te n och  einm al a u fg e re g t  in  säm t­

lich en  Taschen. „ S ie  ist f o r t “ , sagte  er 

r e s ig n ie r t  „ S c h lim m  ist n u r, d aß  w ährend 

des Such en s n och  ein  p a a r hu n d ert M ark  

in  der B rie fta sc h e  w aren , d ie nun auch 

verloren  s in d l“

D a  h ö rte  e r  h in ter  sich  ein  lau tes, 

h erausplatzen des G elächter.

,,B ist du  von S in n en ? “  E r  w andte sich  

entsetzt um  un d r iß  S o n ja  am  A rm . „ D u  

h örst, d a ß  a lles G eld , das ic h  a u gen b lick ­

lich  zu r V e rfü g u n g  hatte, verloren  ist, und 

du  lach st?  D u  m ach st d ich  ü b er m ich  

lu stig ?  I “

S ie  b o g  sich  vo r L ach en  un d  sch rie  jetzt 

beinahe, so h atte  sie d ie L u stig k e it  gepackt.

„ D u  w a rst so u n en d lich  k om isch  1“ 

sagte  sie en d lich  b eru h ig t un d  schon w ieder 

etw as tro tzig . D a  w u rd e er gan z entrüstet:

„ E s  han d elt sich  je tz t  n ich t darum , ob 

ic h  un endlich  kom isch  gew esen bin , son­

dern  d aru m , ob  du ein  M ensch b ist w ie 

andei c M enschen, die fü h le n  un d  verstehen, 

w en n  andere leiden. Ich  b e g re ife  d ich  n ich t 

—  ic h  kan n  d ich  n ich t b e g re ife n ! —  W o ­

h in  so ll das n u r fü h r e n !“

S ie  sch w ieg , w ie  verstockt, un d  g in g , 

n ach  der anderen  Seite der S tra ß e  bücken d, 

neben ihm .

N un  hatten  sie das H aus w ied er erreicht, 

iu  dem  ih re P ension  lag.

„K o m m  n och  einen A u g en b lick  m it h in ­

a u f “ , sagte  sie nun sehr san ft. „ Ic h m ö c h te  

in  R u h e, beim  T ee , m it d ir reden, ich  

glaube, d a ß  ich  d ir  etw as erklären  m u ß , 
w as ich  d ir  b is je tz t  n u r n ich t sagen 

kon n te .“
F oi-lsetzu n c a u l  S e ite  r3/|
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K e m a l  

P a s c h a

EL GHAZI D r .  E d g a r  S t e r n - R u la r t k

Blon d, b la u -  u n h e lc a n n te n  O f f i z i e r  z u m  M a J i t ^  D ivisions-
ä u g ig .m it -  7 ,  j  , 7  7 kom m andeurs

te ig ro ß , n o rm a l n a h e r  d e r  T ü r k e i ,  d a s  i s t  d i e  ü h e r -  em p orgestiegen,

in je d e r l l in s ic h t :  J J  isJ  1 • 1 w eil er tiichtis-,
. , ,  r a s c lie n d e  “  a n  1 \  a p o le o n  e r in n e r n d e  . y

so sieh t das ß ild   ̂ f le iß ig ,  en ergisch

des , türkischen  E a u f h a J i n  K e m a l  P a s J i a s ,  d e s  S i e g e r s ,  u n d  gew issen h aft

N aüonalhelden  w ar, seine Person

aus, w en n  m an es der R o m an tik  ent- n ich t schonte un d  die T a p fe rk e it  besaß,
kleidet, d ie die E r fo lg e  um  seine G estalt d ie m eh r od er w en iger E rb teil jedes echten

gew oben haben. Im  W eltk riege  w a r  e r  • T ü rk e n  ist. A b er er zeigte kein  G enie —

seh r ju n g  bis zum  R a n g  eines G en erals am  w en igsten  politisches. U nd w enn d ie
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M illclniüclili! g csicg l hätten, so w ürde er 
w ah rsch ein lich  heute irgen d w o in  A n ato­

lien  oder S yrien  eine D ivision , b estenfalls 

e in  K o rp s  b efeh ligen  und bei festlich en  

E m p fä n g e n  am  SuU an sh ofe sieb m it den 
anderen ^VürdenlrQge^n tie f verneigen und 

„Isch ok  yascha p a d isch alin ü ii!“  ru fe n , wie 

d ie anderen.

N ach dem  Zusam m en bruch  des tü r­

kischen R eiches, als Fran zosen , E ngländer 

un d  Italien er K on stan iin opel besetzt hallen  

u n d ‘ der Su ltan  m it seinem  K abin ett ein 

küm m erliches Scheindasein von der G nade 
der H ohen K om m issare fristete , litt es 

den stolzen und vaterlandsliebenden M ann 

n ich t la n g e  in dieser U m geb u n g. E r  flü c h ­

tete (denn es w a r  ohn e frem d e E rlaubn is 

n ich t einm al m ö g lic li, in andere T e ile  des 

Landes zu reisen) n ach  A n atolien  und 

tauchte b ald  d a ra u f in  der allen, m itte!- 

an alolisclien  V ila je lsh a u p tsla d t A n gora 

(dam als einem  S täd tch en  von einigen 

3o o o o  E in w ohn ern, E n d p u n k t d er m it 

deutschem  K a p ita l gebauten R alin  Ism id- 

A n go ra ) a u f. D enn das so llte  das H erz 

des R eiches w erden , das nacli dem  W illen  

der E ntente den O sm anen verbleiben  d u rf­

te: ein  küm m erlich es vom  M eere abge- 

schnittenes L än dclien  a u f  dem  H ochpla­
teau Inneranatoiiens, ein gerah m t von g rie­

chischen, italienischen, fran zösisch en  und 

en glisch en  M andatsgebieten, von einem  

selbständigen A rm en ien  un d  vielleicht gar 

einem  selbständigen K urdistan . M ustapha 

K em al un d  einer sein er Freunde, B ck ir 

Sam i, w ollten  es anders. S ic  halten  in 

S iw as, der nächsten  grö ß eren  Stadt, die 

n atio n ale  V erteid igu n g gep red igt und einen 

F re isch ä rlerlru p p  gegründet, dessen M it­

g lied er fü r  die B efre iu n g  ihres V aterlands 

k ä m p fe n  und sterben  w ollten. In A n go ra  

selbst sa ß en  E n glän d er. A b er sie m erkten  

n ich t viel von dem , w as sich  rin gsu m  vor­

bereitete, und sic  ließ en  diese „ A u fr u h r -  

p red ig er“  sogar un behelligt, als sie an  O i t 

un d  Stelle  an fin gen , F re iw illig e  zu  w erben. 

E in e  E isenb ahnb rü cke un w eit A n go ra , bei 

S arik ö i, f lo g  m itsam t einem  Z u g e  in  die 

L u ft ,  so d a ß  die Stadt vo n  d er U m w elt 
abgeschn itten  w a r; eine zw eite b ei A layund 

w u rd e d u rch  S p ren gu n gen  beschädigt —  

sch ließ lich  w a r jed e  V erbin dun g, B ahn 

un d  T eleg ra p h , abgebrochen. D ie  Italiener, 

d ie in  K en ia  standen, zogen ab ; d ie in ­

dischen  T ru p p en , die l)ci E sk isch ciiir  

m ehrere R egim en ter stark zusatninengezo- 

gen  w aren , w u ß ten  sich  n ich t zu raten, 

un d  als eines schönen T ages ein  P arla­

m entär der T ü rk e n  den A b zu g  d er anglo- 

indischen  T ru p p e n  vo rsch lu g, m achten  sie 

sich  g le ic h fa lls  aus dem  Staube. A ls F o lg e  
erw artete  m an n atü rlich  C hrisleninetze- 

leien . A b er n ichts dergleichen  gesch ah . Im  

G egen teil, als d ie A rm en ier und G riechen 

m erkten , d aß  d ie g e fü rch te te  T ru p p e  der 

„T sc h e le “ , R äu b er, w ie  sie sich  selbst ver­

spottend n ach  dem  M uster der Geusen 

nannten, b lo ß  ein  kleines, jä m m e rlich  aus­

gerüstetes H ä u fle in  w ar, fin g e n  sie selber 

an, a u f diese .lagd  zu m achen; das fü h rte  

w ied er zu  R epressalien, und eine Z e it lan g  

g in g  es übel ge n u g  her.

In zw ischen  h alte  aber M ustapha K em al 

P asclia  m it E r fo lg  an der B ild u n g  einer 

regu lären  A rm ee gearbeitet, m achte dem 

w ilden Bandenw esen rasch  u n d  en ergisch  

ein  E nde und den G roß m äch ten , oder 

rich tig er  den vo n  ihn en  vorgescholjcnen 

G riech en  den K rie g  —  un d gew an n  ilm . 

W a s  m m  fo lg te , ist heute bereits W e lt­

gesch ich te; D ie  A b leh n u n g des V ertrages 

von S evres, die A b erk en n u n g der Su llan s- 

h errsch a ft, die un ter E in flu ß  un d D ru c k  

der B esatzu n gsm äch tc stand, d ie P ro k la ­

m ation  der souveränen N ationalversam m ­

lu n g  als d er allein igen V ertretu n g des tür-

•i '
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k isch en  V olkes, u n d  dreieinh alb  Jah re 

sch w eren  K a m p fe s  m it w echselnden, aber 

sc h lie ß lic h  ein deutigen  E rgeb n issen , E r­

gebnissen, denen dann au ch  d ie G r o ß ­

m äch te im  V e rtra g  von  L au san n e R ech ­

n u n g  tragen  m u ß ten , d u rch  den die T ü rk e i 

in  ihren  alten  G renzen, n u r  m it A u ssch lu ß  

d er arabischen  V ork riegsbesitzu n gen , w ie- 

d erhergestcllt und die tü rkisch e R e p u b lik  
anerkan nt w urde, a lle  K apitu lation en, 

K o n su largcrich tsb a rk eit und d ie F in an z­
k on tro lle  a b g e sc h a fft  w u rd e un d  der T ü r­

k e i d er R a n g  als einer g le ich b erech tigten  

V ertragsp arte i gegen ü b er den europäischen 

G ro ß m ä c h te n  u n ein gesch rän kt ein geräu m t 
w urde.

G e w iß  w a r  das n ic h t a lles das W e rk  

M ustapha K em a l P asch as allein . E r  hatte 

g u te  H e lfe r  g e fu n d e n  in  der P erson  seines 

ersten K a m p fg e fä h rte n  un d  späteren  di­

p lom atischen  V ertreters B e k ir  Sam i, in 

Ism ed  P asch a, dem  heu tigen  Präsidenten  

der G ro ß e n  N ationalversam m lun g, und in  

anderen. U n d  e r  w a r  zu r H öhe seiner V er­

an tw ortun g, zum  B ew u ß tsein  sein er A u f­

gab en  em p orgetragen  w orden  vo n  der Be­

w u n deru n g un d  A n b etu n g  eines ganzen 

V olkes, das in  ih m  den R eiter, den  Be­

fre ie r  sah . A b e r  im  G ru n d e w a r der 

„ G h a z i“ , der S iegreiche, w ie  ih n  d ie N atio­

n alversam m lu n g fe ie rlich st betitelte, doch 

in  erster  L in ie  S old at, d er un ter gesch ick­

ter A u sn u tzu n g  d er V orteile  seines hei­

m ischen  G eländes, d er C h araklereigen tü m - 

lichkeiten  sein er g la u b en sfreu d ig en  und 

im  N a h k a m p f u n ü b e rtre fflich en  Soldaten 
seine le ich tfertig en  G eg n er in  F allen  zu 

locken  un d  vern ich ten d zu sch lagen  w u ß te  
—  der O rgan isator, d er aus den prim itiven  

H ilfsk rä fte n  eines oh n eh in  prim itiven, 
d u rch  fa s t  zw ei Jah rzeh n te ununterbroche­

nen K rieges ausgesogenen  L an des im m er 

n och  M ittel zu  sch ö p fen  w u ß te , um  eine

L a t i fe l i  H a n u m ,
ä : e  k l u g e  u n ä  e n e r g l s ä i e  F r a u  K c m a l - P a ^ ä i a g ,  e in e  

V o r k ä i n p f c r i a  d e r  tü r k i^ d je i i  F r a u e i iL c w e g u n g
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A rm ee z u  versorgen  un d  sc h la g k rä ftig  zu 

erh alten . S ein e S ch w ierigkeiten  fin g e n  

deshalb  vo n  n euem  an, sobald  es galt, 

po litisch  ein  R e ich  a u fzu b a u en . D ie  g ro ß e  

N atio n alversam m lu n g w a r  ein  vo m  p a r­

lam entarischen  S tan d p u n kt sich er n ich t 

ein w an d fre i zusam m engesetztes P ro viso ­

riu m ; je tz t  g a lt  es, s ic h  ein e zuverlässige 

M ehrh eit im  L an d e  zu sc h a ffe n  und 
po litisch  so zu  o rgan isieren , d a ß  d ie  T ü r ­

kei le b en sfä h ig  blieb. A n  ein e R estauration  

des a llen  osm anischen  R eiches w a r  n ich t 

zu  denken; das w a r  ein e  reine T h co k ra tie , 

e in e  d u rch  das K a lifa t , das B an d  d er ge­

m einsam en R e lig io n  m ühsam  zusaram en- 

gehaltene G em ein sch a ft gew esen, d ie aus 

den verschiedensten  R assen  u n d  W irt­

sch a ftsgeb ieten  lose zu sa m m en gefü g t w ar, 

w ä h ren d  e s  je tz t  ga lt, ein e N ation zu  fo r ­

m en. D as gesch ah  p la n m ä ß ig  u n d  ziel­

b ew u ß t. Z u erst w u rd e das tü rk isch e  N alio- 

n alb ew u ß tsein  gew eckt, das vo n  ein er im  

G ru n d e arabischen  T rad ition  b e fre it w er­

den m u ß te. D an n  w u rd e d ie  R e lig io n  von 

d er p o litisch en  G esetzgeb u n g getrennt, w ie 

die R o lle  des K a life n , des obersten  G lau - 

benshcrrschers, von der po litischen  H err­

s c h a ft  ü b er das L an d . D am it fie len  zahl­

reich e, d u rch  T rad itio n  g e h eilig te  B räu ch e 

un d  G ep flogen h eiten , s o  z. B . d ie V iel­

w eiberei, die neuerdings d u rch  eine ge­

setzlich  vo rgeschriebene M onogam ie, vor­

lä u f ig  m it A usnahm ebestim m un gen  f ü r  

e in e  zw eite F ra u  in  besonderen F ällen , 

ersetzt w u rde.

W ie  im  K a m p fe  vo r dem  F ein d , so 

g in g  a u ch  h ier M ustaplia K e m a l m it dem  

B eisp ie l voran. W ä h re n d  des ganzen 

sch w eren  F re ih e itsk a m p fes  h a fte  d er fa s t  

V ie rz ig jä h r ig e  als ein sam er Ju n g geselle  in 

sein er un w eit xAngora erbauten  V illa  g e ­

sessen, d ie von A ugen zeu gen  als eine 

S tätte ern ster  A rb e it un d  id y llisc h e rR u h e

gesch ild ert w ird , w en n  er n ich t in  den Z el­

ten  des K rieg sla g e rs  w eilte . A b e r  n ach ­

dem  e r  a ls  S ieger un d  B e fre ie r  in  S m yrn a  

ein gezogen  w ar, ,,g in g  e r  h in  un d  n ah m  

sich  ein  W e ib “ .

B öse Z u n gen  w ollen  fr e ilic h  w issen, d a ß  

L a life h  H an um  den G h azi, den S iege r, 

g en o m m en  h ab e; aber au ch  w en n  diese 

V ersio n  z u tr if f t ,  is t  sie n och  h ü b sch  ge­

n u g . Z w eiu n d zw an zig  oder d re iu n d zw an zig  

J a h re  alt, z ierlich  un d  k le in , aber seh r 

■energisch, w a r  d ie T o ch te r  U sch akizad e 
M u am m er B eys, des reich sten  K a u fm a n n e s 

vo n  S m yrn a, vie lle ich t ga n z Anatoliens, 

vo n  ju n g  a u f  ein  w illensstarkes un d  ziel­

b ew u ß tes M ädchen. S ie b ot dem  anrücken ­

den  S ieg e r  das H aus ihres V aters an  und 
leistete ih m  w ertvolle  D ien ste d u rch  ih re  

S p ra ch en - un d  O rtsken ntn is. N ach  d er 

ein en  V ersion  h a t ih re  liebevolle P f le g e  
d er Icranlcen und sterbenden M u tter M usta- 

p h a  K em a l P aschas, n ach  e in er anderen  

h aben  es  g a r  ge legen tlich e  P rob en  ih re r  
K o ch k u n st dem  F eld h errn  angetan, so d a ß  

e r  eines schönen Abends in  der K ü c h e  u m  
ih r e  H an d b at un d  sie vo m  F le c k  w e g  m it

H ilfe un dh erb eigeru fen er T rau zeu gen  

ein es M ullahs heiratete. S ich e r ist, d aß  

d ie  k le in e  F ra u  seither ein en  g ro ß e n  A n teil 

an  den G esch icken  der tü rk isch e n  R e p u b lik  

h a t, d a ß  s ie  ih ren  G atten  ü b erallh in , ge­

w ö h n lich  als f lo tte  A m azon e g e stie fe lt 

un d  gesp o rn t zu  P fe r d e  un d  m it vorurteils­

f r e i  en th ülltem  G esicht, begleitet, un d  d a ß  

s ie  d ie B estrebungen  zu r  M o dern isieru n g 

d e r  türkisch en  F ra u , vo r a llem  zu r A b ­

s c h a ffu n g  d er V ielw eiberei, en erg isch  un­

terstützt.

D er ta p fe re  G en eral, d er g r o ß e  O rga n i­

sator, d er P rä sid en t der türkischen  R epu­

b lik , el G h a zi, d er S iegreich e  un d —  

Iron ie  des S ch ick sa ls  — , d er „R e tte r  des

F ortsetzu n g a u f  S eite  13S
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A US d e m a e e b u c n

eines

H o t e
9

p o r t i e r s

V e r ö f f e  n t l i c k t  v o n  E g o n

B
e i m ir  b ra u ch t so  ein  B u rsch e n u r 

ins V estib ü l zu  treten. Ic h  sehe ihm  

e ch o n  am  B lick , am  G an g, w ie  e r  den 
M u n d  ö ffn e t , an  der K raw a tte , am  G ep äck  

a n , ob er za h lu n g sfä h ig  ist, ob  er schw in ­

d e lt, o b  er ren n t (ohne zu  zah len ), ob  er 

T r in k g e ld  gibt; o b  m an  ih n  hochn ehm en  
kan n, o b  er ein  Z im m er in  der ersten  E tag e  

m it  B ad  n ach  vorne, o d e r  ob  er ein e D ach ­

lu k e  n ach  hin ten  j .  o . (ja n z  oben) w ü n ­

sch en  w ird , ob  er p riva t od er g e sch äftlich , 

o b  e r  zu  beobachten ist, od er ob  m an  ih m  

trau en  d a rf!
Ic h  fü h l ’s in  den F in g ersp itzen . U n d  

m ein  G e fü h l h a t m ich  in  den a ch t Jah ren , 

in  denen ic h  n u n m eh r T a g  f ü r  T a g  und 

m a n ch m al N a ch t f ü r  N ach t h ie r  stehe und 
:zu a llen  fre u n d lic h  ,,J a “  un d  ,,G uten  

A b en d“  un d  ,,G uten  M o rg en “  un d  ,,H erz- 
h c h  W illko m m e n “  un d ,.G lü ck lich e  R eise“  

sa g e n  m u ß , n och  n ie  getrogen.
Ic h  rie ch e  das, w ie  ein  H u n d  den Fein d  

sein es H errn.
3. O k to b e r . . .

Ic h  sa ge: D er von  2 i3  is t  e in  S ch u rke! 

S ch o n  w ie  er sich  e in tn ig , g u ck te  ic h  ih m

I

a u f  d ie F in g er. H at ein  B aro n  K attegatt 

e in e so lch e  harte, vo n  A rbeitsschw ielen  ent­

ste llte  H a n d ?  T r ä g t  ein  B aron  K attegatt, 

d er b ei uns a bsteigt, seinen K o f f e r  a llein  

zu  F u ß  von d er B ahn  b is h ierher! B in det 
sich  ein  B aron  K . n ich t seine K raw atte  

a lle in ! O d er trä g t e r  w irk lich  w ie  der von 

2 i 3 gelötete S ch lip se? !

A u c h  seine B e g l e i t e r i n  g e fie l  m ir  

n ich t. Ih r  strohblondes H aar ro ch  m ir  zu 

sehr n ach  W a ssersto ffsu p e ro x y d .

E in e  B aronesse fä r b t  sich  n ich t so un ge­

sch ick t, d a ß  m an  es sch on  vo n  w eitem  

m erkt.

Ic h  h abe Sennem ann, unserem  H aus- 

detektiv, einen W in k  gegeben. E r  w ohnt 

seit gestern  a u f  Z im m er 226, gerad e g e ­

gen ü b er vo n  2 i 3.

D en  ganzen T a g  sitzt Sennem ann hin ter 

der T ü r  un d  g u ck t d u rch s S ch lüsselloch , 

um  unseren B a ro n  zu  beobachten. H ier 

k o m m t er au ch  m it seinem  G ep ä ck  nicht 

du rch , o h n e d a ß  die E ta g e  das K lin g e l­

zeichen „b e za h lt“  (zw eim al k lin ge ln ) h er- 

un lergibt,
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5. O ktob er . . .

D iese r  Sennem ann is t  ein  Id iot! W en n

ic h  n ich t P o rtie r  w äre, w ü rd e  ic h  H o tcl- 

dieb in  seinen H äusern  gew orden  sein . D er 

B u rsch e ist an  seinem  G u ck lo ch  e in g e­

sch la fe n ! U nser F re u n d  von 2 i3  m u ß  das 

gem erkt haben. Jed en fa lls  is t  e r  in  sein 
Z im m er ein gedrun gen  un d  h a t Senne­

m ann, den e r  fü r  einen hollän disch en  

K an in ch en zü ch ter h a lten  m u ß te, b etäubt 

und ausgeraubt. D an n  is t  e r  au sgerü ckt.

6 . O k to b e r . . .

Sennem ann ist zu m  B ew u ß tsein  gekom ­

m en. E r  w e iß  von nichts.

D e r  an g eb lich e  B aron  h a t ih m  seine U h r  
und seinen A usw eis gestohlen. E in  to ller 

Junge!

W ir  sin d  dann in  2 i 3  gegan gen . D e r  

B aron  h a t seinen K o f f e r  zurückgelassen . 

E s  ist bestrich ene P ap p e. D rin  w a ren  

M auersteine als B allast.

W o  is t  seine B egle iterin ?

A u c h  verschw unden!

W ie  w ir  hin ausgehen, h ö rt d er L if tb o y  

ein  G eräu sch  aus dem  B adezim m er.

W ir  a lle  hinein.

N ich ts zu  sehen!

D o ch ! A u s dem  W ä sch ek o rb  k o m m t ein  
G eräusch.

Sch o n  b in  ic h  d arü b er. R e iß e  d ie  K iste  
au f!

W a s sehen m ein e blendendschönen A u ­
ge n ?

D rin  liegt, bescheiden zusam m enge­

kauert, n u r m it einem  K o rsett b ekleidet, 

unsere B aronesse, ohn e blondes H aar.

M it B u b ik o p f?  —

N ein, m it M ännerglatze!

J aw o h l, m it r ic h tig e r  M än n erglalze!

U n sere B aron esse is t  ein  M ann —  un d 

w as f ü r  ein er!

W ir  ziehen ih m  einen a llen  F r a c k  un­

seres O b ers an  un d  b rin gen  ih n  —  n u r  k ein

A u fseh en  erregen ! —  un ter sc h a rfe r  B e­

w a ch u n g  m it dem  H in tera u fzu g  in  den 

K eller .

1 1 . O k  lo b e r . . .

M ittags haben w ir  eine k le in e E h etragör 

die erlebt.

E in e  ältere D am e, m it einem  u n m ög­
lich e n  H u t und einem  n och  u n m öglich eren  

K le id , erschien  un d w o llte  Z im m er i 3.

„ D a s  Z im m er haben w ir  n ic h t,“  e r­

k lä rte  m ein  V ertreter, d er M ax.

Ic h  w ^r g era d e zu r P o st gegan gen .

„ A b e r  reden S ie doch  n ich t! M ein M ann 

w oh n t seit zw ei M onaten a u f  Z im m er i 3. 

B ish er sin d  d o ch  alle B r ie fe  un d  Z eitun ­

gen  f ü r  ih n  an gek om m en ."

,,Ich  b in  je tz t  a ch t J a h re  H ausdien er in  

d iesem  H otel, ic h  m u ß  es doch  w issen! 

E s  g ib t ein  Z im m er 12 un d  ein  Z im m er 

id .  N r. i 3 haben w ir  ausgelassen, w eil 

k e in  A b erg lä u b isch e r gern e diese Z a h l ver­

w en d et.“  .

„ D a  soll d er T e u fe l re in fa h ren ! M ein  

P h ilip p ch en  is t  doch  n ich t verrü ckt und 

ic h  au ch  n ic h t.“

U n d  sch on  erk lettert s ie  d ie S tu fen , eilt 

in  die erste E ta g e  un d  su ch t das feh len d e 

Z im m er i 3.

D a  erschein e ic h  a u f  der B ild flä ch e .

Ic h  m öch te dem  H ausdien er d ie O h ren  

a b reiß en  und den  M u n d  zun ähen! S o  eine 

W u t  h abe ic h  a u f  ih n ! W e n n  e r  sich  b lo ß  

n ich t im m er u m  D in g e  k ü m m ern  w ürde, 

d ie ih n  g a r  n ichts angehen. W ie  ein  K le t­

te r a ffe  sp rin g e  ic h  liin te r  der ,\lten h er 

un d  erreich e sie a u cli gerad e n och  vor 
Z im m er 12.

, .G n äd igste  such en  den  H errn  G em ahl. 

E r  w o h n t Z im m er i i 3 in  der zw eiten 

E tag e, ist ab er vo r zehn  M inuten fo r lg e -  

g a n g en ,“  lü g e  ic h  gew an d t un d  leite  sie, 

o h n e  d a ß  s ie  es m erk t, w ied er h eru n ter 

ins V estibül.
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E m ilJ a n n in g s  a ls  „ H o t e lp o r t ie r “
D e r  g r o ^ e  S d i a i i s p i e l e r  i n  < ler H a u p t r o l l e  d e s  n e u e n  U f a - F i l m s  „ D e r  I c t i t e  M a n n “  ( R e g i e  M u i n a i i )
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U nten p fla n z t  s ie  sich  in  ein en  g ro ß en  

L ehn sessel a u f  un d  w artet.

U m  H im m els w illen ! W a s  fa n g e  ich  

je tz t  a n ?  D ie  F ra u  g e h t m ir  bis M itter­

n ach t n ich t w eg . W en n  ic h  n u r  w ü ß te , 

w o  ic h  in  a lle r  E ile  ih ren  M ann erreiche.

E r  h a t n u r  z u m  S c h e i n e  b ei uns 

ein  Z im m er gem ietet, d am it seine F ra u  

n ic h t m erkt, w o  e r  w irk lich  w oh n t. Ich  

k an n  ih n  doch  n ic h t in  d er T in te  sitzen 

lassen.
W en n  er m ir  g e sa g t h ätte, w o  ic h  ih n  

erre ich en  kan n!

Ic h  sch ick e  vier H o telb oys an  a lle  m ö g ­

lich en  R estaurants, K on ditoreien .

D ie  A lte  sitzt fe s t  w ie  die W a c h t am  
R h e in ..S ie  schein t ü b erh au p t kein en  H un­

g e r  zu bekom m en.

D ie  B oten  sin d  zu rü ck g e k e b rl. N atür­

lich ! S ie h aben  ih n  n ich t gefun den !

Ic h  tra u e  m ich  g a r  n ich t, dem  G e­

s c h ä fts fü h r e r  etw as zu  erzäh len . Sonst 

kom m e ic h  in  T e u fe ls  K ü c h e . Ic h  m u ß  

sehen, w ie  ic h  d ie G esch ich te  o h n e A u f­

sehen erledige.

Ic h  b in  se h r  fre u n d lic h  zu ih r , gebe ih r  

stä n d ig  d ie neuesten Z eitu n gen . H a t bei 

dem  D rach en  kein en  Z w e ck ! S ie s ilz tn u r  

im m er und lau ert a u f  P h ilip p ch en .

S ch lie ß lic h  gegen  e lf  U h r  abends w ird ’s 

ih r  doch  etw as zu viel.

S io  steht a u f, k om m t zu  m ir  u n d  sa g t:

„G la u b e n  S ic  n ich t auch , d a ß  m ein em  

M an n  w as passiert is t?  D as b este ist w oh l, 

ic h  geh e m al zu r P o lize i un d  b erich te , d aß  

e r  seit heu te  fr ü h  n ich t m eh r ins H otel 

zu rü ck ge k o m m en  ist. M an liest h eu tzu tage 

s o  viel von verschw undenen L euten, d a ß  

m ir  sch on  ga n z a n g st un d  b an ge w ir d .“

A lso , das h a t m ir  n o ch  g e fe h lt!
Ic h  w ill sie b esch w ich tigen .

D a  kom m e ic h  an  die r ic h tig e  Adresse.

S ie f r iß t  m ich  beinahe m it ih ren  A ugen , 

rau sch t aus d er H otelhalle . D a , —  w er  
tom m t denn d a ?  —  erschein t P h ilip p ­

ch en , an  je d e r  Seite eine h ü b sch e ju n g e  

D am e.
B evo r sie sich  versehen, lie g t s i  e  in  m ei­

n em  Z im m er oh n m äch tig  a u f  dem  S o fa , 
s itz t e r  o h n e B egle itu n g  sc h w eiß tr ie fen d  

u n d  zittern d  in  einer A u tod ro sch ke . E in  

B o y  m it einem  M o torrad  h at M üh e, ih n  

einzuhoion un d ih n  zu rü ckzu b rin gen .

O , w elch es G lü ck ! Z im m er i i 3 is t  g e ­

rad e  f r e i  gew orden. S ch n ell w ird  P h i­

lip p ch e n  n o td ü rftig  ein quartiert.
S i e  w ird  h in au fg etrag en , als s ie  er­

w a ch t, h a t sie a l l^  vergessen, s ieh t n u r 
g lü ck strah len d  ih rem  treuen P h ilip p ch en  

in  d ie A ugen .
i 4. O k to b e r . . .

G estern  A ben d, ic h  w a r gerad e m it m ei­

n er  n euen F reu n d in  Id a , d er T elep hon istin  

vo n  un serer Zen trale, fo rtg ega n gen , ist eine 

g r o ß e  K an o n e b ei un s e iiig e tro ffe n .

E s  ist ein  d ick er M ann, ein  Italien er.

D e r  h at z w ö lf  S c h ra n k k o ffe r , zw ei D ie­

n er un d  einen M ann, d er den ganzen T a g  

ü b e r  m it einem  C u t, w e iß e r  W 'este, M o­
n o k e l u n d  w eiß en  G am asch en  a u fg e re g t 

d u rch  d ie H alle  lä u ft , te lephon iert, kom ­
m andiert, te legrap h iert, fre m d e  H erren  

em p fä n g t, m it den H än den  in  allen  S p ra ­
c h en  u m  s ic h  h eru m fu ch telt, schön e D a ­

m en  ablehnt, im  A d re ß b u c h  su ch t, B r ie fe  

sch re ib t un d  B oten m it R ech n u n gen  h er­

a u sw irft.
E r  is t  der M a n a g e r ,  u n d  d er d icke 

Italien er, den e r  m a n a g e t,. so ll ein  be­

rü h m ter  ita lien isch er O p ern sän ger sein.

S o  ein er w ie  C aruso!
D ie  schönsLen D am en  bleiben stehen, 

w en n  e r  kom m t, un d  m ach en  P u p ille , 

starren  ih n  an, w ie  eine n eu g e lie ferte  A n ­

tilope.
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S eit gestern  ist e r  h ie r  —  u n d  schon  

steht das ga n ze  H o tel in  seinem  Bann.
Jetzt eben sin d  v ie r  H erren  nacheinan­

der h erein gestü rztl S ie w aren  vo n  vier ver­

schiedenen Z eitu n gen  —  un d .jed er von 

ihnen w o llte  den B erü h m ten  z u e r s t  
sprechen. D e r  H e rr vo m  „ B litz “  h a t m ir  

f ü n f  M a rk  gegeben, d er V ertreter vom  

,.M o rgen -Jo u rn al“  d rü ck te  m ir  zehn  M ark  

in die H and, un d  d er R edak teu r des „ B e r ­

lin e r  B etrach ters“  b ew illig te  m ir  sog ar 

z w ö lf  M ark. Ih n  h abe ic h  zu erst h in a u f­

gesch ickt.
18 . O k tob er . . .

E s ist zu m  verzw eife ln . W o h n t je tz t  bei

uns ein  F rä u le in  R einerz. A ls s ie  einzog, 

kam  sie  a l l e i n  u n d  bettelte um  eineil 

V orzu gsp reis.
N ach d em  er ih r  b e w illig t Avar, erschien  

sie m it z w  e i e n g l i s c h e n  W i n d h u n ­

d e n . .
Jetzt h a t sie f ü n f  un d  den sechsten 

un terw egs! D as g e h t den gan zen  T a g  und 

die gan ze N ach t m it den verdam m ten  K ö ­

tern trep p a u f un d  trep pab. D ie  gehen  n u r 

an  S eid en strü m pfe.
Ic h  sch w ö re  es: w en n  ic h  einen von 

ihn en  m al fasse , h at e r  ausgelebt.

19 . O k t o b e r . . .

Ic h  h abe ih n  g e fa ß t . E r  h at ausgelebt.

2 1 . O k tob er . . .

D ieser S än ger, 0, dieser S än ger! G ott 

h at ih n  in  seinem  Z o rn  e r s c h a ffe n . Ich  

kan n  ihn n ich t leiden.

E rsten sm al g r ü ß t  er n ich t.
Z w eiten sm al g ib t er k ein  T rin k geld .

V ierlen sm al s in g t e r  vo n  sieben U h r  fr ü h  

b ei o ffe n e m  F en ster  das d eutsche A lp h a ­

bet so laut, d a ß  ic h  im m er A n g s t habe, 

m ir p latzt das T ro m m e lfe ll u n d  d ie K n o ­

chen des engliscJien M 'indhundes drehen 
s ich  im  G ra b e  herum .

22. O k t o b e r . . .  4 U h r

Ic h  b in  so a u fg e re g t; E in  G a st h at m ir  

statt zehn  D o lla r  h u n d e r t  D o l l a r  

T r in k g e ld  gegeben. S o ll ic h  den Irrtu m  

a u fk lä re n  un d  ih m  das G eld  zu rü ck - 

sch icken ?
D an n  denke ic h  im m er an  Ida, d ie T ele­

phonistin .
S ie b ra u ch t so n otw en dig einen n euen 

M antel —  un d  420 M a rk  sin d  sch ließ lich  

G eld  un d  Avolleu verdient sein.

a S. O ktob er . . .

M an m u ß  zum  V erb rech er geboren  sein. 

Ic h  h abe heu te die gan ze N ach t n ich t g e -  

' sch lafen .
Ida ist ü b e rg lü ck lich ! D as K le id  silzt 

a b er au ch  zu  gu t. D ie  S eid en sträin p fe  und 

d ie L a c k slie fe l w erde ich  ih r  sp äter schen­

k en , d am it es n ic h t so a u f fä l l t  un d  sie 

m ir  au ch  n ich t zu  verw ö h n t Avird.

26. O kto b er . . .

H eute is t  der zw eite en glisch e W in d ­

h u n d  verschw unden.

F rä u le in  R ein erz ist in  O h n m ach t ge­

fa lle n .
N achher h a t sie m ir 5o M  a r  k  B  e  1 o  li­

tt u  n  g  versp rochen, w en n  w ir  ih r  den 

K ö te r  w iederbrin gen .
D a  sie noch drei hat, lä ß t  sich  daraus 

ein  G e s c h ä ft m achen.

Id a  ist g o ld ig !
2 7. O k t o b e r . . .

D ie  M enschen sin d  ve rrü ck t gew orden.

S ie  stürm en  m ir  das H otel. S ch la ge n  m ir  

d ie Fen sterscheiben  ein.

S ie w o llen  p a rto u t das italienische 

G rö h lek el sehen.
D ra u ß e n  haben sie ih m  fa s t  das Benzin 

aus dem  W a g e n  g e so ffe n .
Ic h  h abe das U eb erfa llk o m m an d o  alar­

m iert!
F o r ts e tz u n g  a u f  S e ite  1 5 8
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D a s D R tJ
D i e  g e h e i m n i s v o l l e

B i s  vor k u rzem  w ußte man 

n iJ it  slJitharen T ä tig k e it  jen er  

deutung f ü r  die körperliche  

MLensdien kahen. E in

G e h  eimn isse

D a «  D r ü s c n -R ä ts e L : Z w e i  en tg eg en g esetz te  A V ir lu in g e n  d e r se lb e n  D r ü s e .  
R x e s e n w i i E s  i n f o l g e  ü b e r s t a r k e r ,  E w e r g w u d i s  i n f o l g e  u n z u r e id ic i i i l c r  

P r o d u k l l o u  J e r  H y p o p i i y s e .

B m  g r a u e n  M i t t e l -  

X  a l t e r  w a r  b e i  

d e r  L a n d b e v ö l k e ­

r u n g  e i n  p r o b a t e s  

M i t t e l c b e n  s e h r  b e ­

l i e b t , u m  d i e  U n b e ­

s c h o l t e n h e i t  s c h ö ­

n e r  u n d  b e g e h r t e r  

T ö c h t e r  b e o b a c h ­

t e n  u n d  s i c h e r n  z u  

k ö n n e n .  E s  w a r  

e i n e  s e h r  e i n f a c h e  

P r o z e d u r :  M a n

b a n d  e i n  d ü n n e s  

S e i d e n f ä d c h e n  f e s t  

a n l i e g e n d  u m  d e n  

H a l s  d e r  J u n g f r a u .  

S o l a n g e  d i e s  F ä d -  

c h e n  u n v e r l e t z t  

u m  d e n  s c h l a n k e n  

H a l s  s i c h  s c h m i e g ­

t e , t r a u t e  d e m M ä d -  

c h e n  k e i n e r  u n m o ­

r a l i s c h e n  L e b e n s ­

w a n d e l  z u .  D o c h  

w e h e ,  w e n n  d a s  

B ä n d c h e n  r i ß ,  

w e n n  d a m i t  d a s  

Z e i c h e n  g e g e b e n  

w a r ,  d a ß  d e r  H a l s  

s i c h  u n m e r k l i c h  

v e r d i c k t  u n d  d i e
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S E N R Ä T S E L
V P ^ i r k u n g  J e r  i n n e r e n  S e k r e t i o n

niJits von der inneren S e k re tio n , der 

kleinen D r ü s e n , die eine ungeahnte B e -  

un d geistig-seelisdie B n tw id d u n g  jedes  

arheiter Steinachs en th ü llt h ie r  die 

des D rüsenrätsels.

V O N

D R .  C Ü R T  T H O M A L L A

I

I

f e i n e  F e s s e l  g e s p r e n g t  h a t t e .  D a s  g a l t  a l s  

u n t r ü g l i c h e r  B e w e i s  d a f ü r ,  d a ß  d i e  U n b e ­

s c h o l t e n h e i t  v e r l o r e n  w a r .  A u c h  h e u t e  i s t  

d i e s e  S i t t e ,  ü b e r  d i e  w i r  l ä c h e l n  m ö c h t e n ,  

n o c h  u n t e r  d e r  L a n d b e v ö l k e r u n g  S ü d f r a n k ­

r e i c h s  b e k a n n t  u n d  b e l i e b t ,  u n d  a u c h  h e u t e  

n o c h  s c h w ö r e n  d i e  W i s s e n d e n  a u f  d i e  

U n f e h l b a r k e i t  d i e s e s  Z e i c h e n s .  —  S c h o n  

m a n c h e s  l l a u s m i t l e l c h e n ,  m a n c h e r  Z a u b e r ­

t r a n k ,  m a n c h e s  G e h e i m r e z e p t  v o n  G r o ß ­

m ü t t e r n  u n d  S c h ä f e r n  h a t ,  J a h r z e h n t e  u n d  

J a h r h u n d e r t e  v o n  K u r p f u s c h e r n  a n g e w a n d t ,  

n a c h t r ä g l i c h  s e i n e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  B e s t ä t i ­

g u n g  e r h a l t e n .  . A u c h  a n  d e r  G e s c h i c h t e  v o n  

d e m  S e i d e n f ä d c h e n  a m  H a l s e  d e r  J u n g f r a u  

i s t  m e h r ,  a l s  o b e r f l ä c h l i c h e s  D a r ü b e r h i n -  

g l e i t e n  a h n e n  l ä ß t .

E i n  r a s c h e r  G e d a n k e n s p r u n g :  W ü r  h a b e n  

e i n  A q u a r i u m  v o r  u n s .  I n  i h m  t u m m e l t  s i c h  

e i n  b e k a n n t e s  W 'a s s e r t i e r ,  d e r  A x o l o t l ,  i n  v i e l ­

f ä l t i g e r  H i n s i c h t  j e d e m  B i o l o g e n ,  N a t u r ­

f r e u n d  i m d  A q u a r i u i n b e s i t z e r  b e k a n n t  g e n u g .  

M i t  s e i n e n  K i e m e n ,  F l o s s e n  u s w .  i s t  e r  e i n  

t y p i s c h e r  F i s c h ,  d e r  n u r  i m  W a s s e r  e x i s t i e r e n  

k a n n .  N u n  s e t z e n  w i r  d e m  W 'a s s e r  t a g e -  u n d  

w o c h e n l a n g  e i n  g e h e i m n i s v o l l e s  P ü l v e r c h e n  

z u .  M i t  d e m  W a s s e r  u n d  s e i n e r  N a h r u n g  

n i m m t  e s  d e r  A x o l o t l  i n  s i c h  a u f ,  u n d  s i e h e  

d a ,  d i e  K i e m e n  b i l d e n  s i c h  z u r ü c k ,  d e r  K ö r ­

p e r  u n d  d e r  S c h w a n z  n e h m e n  a n d e r e  F o r ­

m e n  a n ,  d e r  F i s c h  w i r d  z u m  L a n d t i e r ,  v e r ­

ä n d e r t  s e i n e  g e s a m t e  L e b e n s w e i s e  g r u n d l e ­

g e n d  u n d  g e l a n g t  s o m i t  a u f  e i n e  h ö h e r e  S t u f e  

d e r  E n t w i c k l u n g -  E i n  w u n d e r b a r e s  V e r w a n d ­

l u n g s k u n s t s t ü c k ,  d a s  w i r  d e r  N a t u r  a u f z w i n ­

g e n  k ö n n e n .

U n d  n u n  v e r ä n d e r n  w i r  n o c h  e i n m a l  d e n  

S c h a u p l a t z  u n s e r e r  B e t r a c h t u n g e n .  I n  e i n e r  

K l i n i k  z e i g t  u n s  d e r  A r z t  e i n  p a a r  U n g l ü c k ­

l i c h e ,  d i e  o h n e  e i n e  S p u r  g e i s t i g e r  F ä h i g ­

k e i t e n ,  k ö r p e r l i c h  m i ß g e s t a l t e t  u n d  i n  i h r e r  

g a n z e n  E n t w i c k l u n g  z u r ü c k g e b l i e b e n ,  d e m  

T i e r  n ä h e r  a l s  e i n e m  m e n s c h l i c h e n  W 'e s e n  

z u  s e i n  s c h e i n e n .  K r e t i n s !  N u n  w i r d  d i e s e n  

v e r b l ö d e t e n  M i ß g e s t a l t e n  d u  M e d i k a m e n t  g e ­

r e i c h t .  E s  m u ß  e i n  W  u n d e r m i t t e l  s e i n !  D e n n  

d i u r c h  W ’ o c h e n  u n d  M o n a t e  k ö n n e n  w i r  n u n  

v e r f o l g e n ,  w i e ,  v o n  T a g  z u  T a g  m e h r ,  K ö r p e r  

u n d  G e i s t  n a c h h o l e n ,  a u f b a u e n  u n d  e n t ­

w i c k e l n ,  w a s  b i s h e r  f e h l t e .  G e i s t i g e  F ä h i g ­

k e i t e n ,  I n t e l l i g e n z ,  G e d ä c h t n i s  w e r d e n  n o r ­

m a l ,  d e r  K ö r p e r  w o h l g e s t a l t e t  u n d  a u s g e ­

g l i c h e n  i n  s e i n e n  F o r m e n .  W T r d  d i e  W u n ­

d e r m e d i z i n  e n t z o g e n ,  s o  t r i t t  a b e r  r e t t u n g s ­

l o s  w i e d e r  V e r f a l l  i n  V e r b l ö d u n g  u n d  K r e ­

t i n i s m u s  e i n ,  n e u e  G a b e n  d e s  H e i l m i t t e l s  

b r i n g e n  s o f o r t  w i e d e r  G e s u n d h e i t  u n d  g e i ­

s t i g e s  G l e i c h g e w i c h t .

D i e  h e i l b r i n g e n d e  K u r  w u r d e  i n  d i e s e m  

F a l l  m i t  e i n e m  S c h i l d d r ü s e n p r ä p a r a t  d u r c h ­

g e f ü h r t .  E b e n s o  w a r  d a s  P u l v e r ,  d a s  

d e r  A x o l o t l  m i t  s e i n e m  A q u a r i u m w a s s e r  

s c h l u c k e n  m u ß t e ,  S c h i l d d r ü s e n s u b s t a n z .  U n d  

d a s  S e i d e n f ä d c h e n  a m  H a l s e  d e r  s ü d f r a n z ö -
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S J ie m a t is i ie  X Jbersid it d e r  -w iclitigsten 
O r g a n e  d e r  in n eren  S e l ir e t io n : 

ä )  ^ i r k c U r ü s e ,  k )  H y p o p k y s e  ( H i r n a n k a n g ) ,  

c )  S A i l c I J r ü s e ,  J )  T k y n i u s J i - ü s e  ( k e i m  K i n d e  g r o ^ ,  

b e im  K r w a c k a e n c n  n a A  d e r  P u k e r C ä C  g e s A r u m p f t ) ,  

e )  N e k e i m i c r e n ,  f )  K c i m d r ü a e t i .

s i s c h c n  D o r f s c h ö n e n  s c h l i n g t  s i c h  g l e i c h f a l l s  

ü b e r  d i e  S c h i l d d r ü s e ,  d e r e n  S c h A v e l l u n g ,  

d u r c h  e i g e n t ü m l i c h e  B e e i n f l u s s u n g  h e r v o r -  

g e r u i ’e n ,  e s  g e g e b e n e n f a l l s  z u m  Z e r r e i ß e n  

b r i n g t .  —

M i t h i n  h a b e n  w i r  i m  V o l k s a b e r g l a u b e n ,  

i n  e i n e r  b i o l o g i s c h e n  S p i e l e r e i  u n d  s c h l i e ß ­

l i c h  i n  d e r  m o d e r n s t e n  k l i n i s c h e n  T h e r a p i e  

d r e i  a u s  e i n e r  g e w a l t i g e n  F ü l l e  w i l l k ü r l i c h  

h e r a u s g c g r i f f e n e  B e i s p i e l e ,  d i e  u n s  d i e  w e n i g  

b e a c h t e t e  S c h i l d d r ü s e  i n  e i n  g e r a d e z u  g e ­

h e i m n i s v o l l e s  L i c h t  s e t z e n .  W i r  L u n  d u r c h  

d i e s e  k u r z e n  H i n w e i s e  e i n e n  B l i c k  i n  e i n  

e r s t  te Ü A v e is e  e r f o r s c h t e s  N e u l a n d  d e r  W i s s e n ­

s c h a f t ,  w i r  s t e h e n  v o r  d e n  r ä t s e l h a f t e n  P r o ­

b l e m e n  d e r  s o g e n a n n t e n  „ I n n e r e n  S e k r e ­

t i o n “ . U n d  d i e  o b i g e n  B e i s p i e l e  l a s s e n  a h n e n ,  

d a ß  e s  g e w a l t i g e  E i n f l ü s s e  a u f  k ö r p e r l i c h e

G e s t a l t u n g ,  a u f  s e e l i s c h e  u n d  g e i s t i g e  E n t ­

w i c k l u n g  s e i n  m ü s s e n ,  d i e  h i e r  i n  F r a g e  

k o m m e n .

W a s  i s t  „ I n n e r e  S e k r e t i o n ? “  —  D e n  m e i ­

s t e n  e i n  i n h a l t l o s e s  F r e m d w o r t .  U n d  w e r  

s e i n e n  H a u s a r z t  v o n  ä l t e r e n  S e m e s t e r n  b e ­

f r a g t ,  d e r  e t w a  n o c h  i n  d e n  l e t z t e n  J a h r ­

z e h n t e n  d e s  v o r i g e n  J a h r h u n d e r t s  d i e  K o l ­

l e g b a n k  d r ü c k t e ,  d e r  w i r d  a u c h  v o n  d i e s e m  

F a c h m a n n  k e i n e  o d e r  n u r  e i n e  l ü c k e n ­

h a f t e  A u s k u n f t  e r h a l t e n ,  f a l l s  d e r  a l t e  

H e r r  n i c h t  m i t  d e r  n e u e r e n  u n d  n e u e s t e n  

E n t w i c k l u n g  s e i n e r  W i s s e n s c h a f t  f o r t s c h r e i ­

t e n d  m i l g e g a n g e n  i s t .  D e n n  d i e  E r f o r s c h u n g  

d e r  „ I n n e r e n  S e k r e t i o n "  i s t  e r s t  i m  L a u f e  d e r  

l e t z t e n  J a h r z e h n t e  i n  F l u ß  g e k o m m e n .  M a n  

d a r f  n u n  n i c h t  e t w a  d i e  U n k e n n t n i s  j e n e r  

ä l t e r e n  G e n e r a t i o n e n  b e l ä c h e l n ,  v i e l m e h r  h a t  

e r s t  d i e  m o d e r n e  V e r v o l l k o m m n u n g  u n s e r e r  

w i s s e n s c h a f t l i c h e n  T e c h n i k  u n d  i h r e r  H i l f s ­

m i t t e l ,  s p e z i e l l  d e r  M i k r o s k o p i e ,  d i e  j e t z i g e n  

F o r s c h i m g s e r g e b n i s s e  e r m ö g l i c h t ;  a u c h  w a r  

e i n  h e u t e  g e w i c h t i g e s  F a c h ,  d i e  s o g e n a n n t e  

p h y s i o l o g i s c h e  C h e m i e ,  d a m a l s  n o c h  s o  g u t  

w i e  u n b e k a n n t .  S e l b s t  d e r  g e b i l d e t e  E u r o ­

p ä e r  b r a u c h t  s i c h  m i t h i n  k e i n e s w e g s  z u  

s c h ä m e n ,  w e n n  i h m  ü b e r  d i e s e  F r a g e n  e i n  

p o p u l ä r e s  K o l l e g  g e l e s e n  A v ird .

W a s  i s t  z u n ä c h s t  ü b e r h a u p t  „ S e k r e t i o n “ ?  

W i r  y e r s t e h e i i  d a r u n t e r  d i e  A b s o n d e r u n g  d e r  

D r ü s e n .  W ^ e n n  w i r  t r a n s p i r i e r e n ,  g e b e n  d i e  

S c h w e i ß d r ü s e n  i h r  S e k r e t  n a c h  a u ß e n  a b .  

W e n n  u n s  „ d a s  W 'a s s e r  i m  M i i n d e  z u s a m -  

r a e n l ä u f t “ , s i n d  d i e  S p e i c h e l d r ü s e n  b e i  d e r  

A r b e i t ;  s o b a l d  d i e  N a h r u n g  i n  d e n  V e r d a u ­

u n g s k a n a l  k o m m t ,  s e c e r n i e r e n  d i e  B a u c h -  

S p e i c h e l d r ü s e n  ( P u n l u r c a s ) ,  d i e  D r ü s e n  d e r  

D ä r m e  u n d  d i e  g r ö ß t e  K ö r p e r d r ü s e ,  d i e  L e ­

b e r ,  g i b t  a u f  d e m  W e g e  ü b e r  d i e  G a l l e n ­

b l a s e  i h r  T e i l  d a z u .  S o  s o n d e r n  s i e  a l l e  d u r c h  

e i n e n  x \ u s f ü h r u n g s g a n g  a n  b e s t i m m t e n  S t e l ­

l e n  d e s  K ö r p e r s  z u  b e s t i m m t e n  Z w e c k e n  i h r e  

P r o d u k t e  a b .  D i e s  i s t  d i e  s o g e n a n n t e  „ A e u ß e r e  

S e k r e t i o n " .  N u n  h a b e n  w i r  a b e r  i m  K ö r p e r  

n o c h  e i n e  g a n z e  A n z a h l  v o n  D r ü s e n ,  d i e  k e i ­

n e r l e i  A u s f ü h r u n g s g a n g  b e s i t z e n ,  d i e  w e d e r  

n a c h  a u ß e n  n o c h  i n  i r g e n d e i n e  d e r  K ö r p e r ­

h ö h l e n  i h r  S e k r e t  s i c h t b a r  u n d  m e ß b a r  e n t ­

l e e r e n ,  D i e s  s i n d  d i e  O r g a n e  u n s e r e r  „ I n n e ­

r e n  S e k r e t i o n " .  V o n  B l u t a d e r n  u n d  L y r a p h -  

b a h n e n  r e i c h l i c h  d u r c h p u l s t ,  s o n d e r n  s i e  i h r e

,T
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P r o d u k t e  d i r e k t  i n  d i e s e  T r a i i s p o r l m i t l e l  u n ­

s e r e r  K ö r p e r m a s c h i n e r i e  a b ,  s o  d a ß  d i e s e  

„ I n n e r e  S e k r e t i o n “  n i c h t  e i n z e l n e  S t e l l e n  

o d e r  T e i l e ,  s o n d e r n  d e n  g e s a m t e n  O r g a n i s ­

m u s  b i s  i n  j e d e  s e i n e r  f e i n s t e n  Z e l l e n  h i n ­

e i n  d u r c h f l u t e t .  G a n z  g r o b  l a i e n h a f t  a u s g e ­

d r ü c k t ,  k ö n n t e  m a n  s i c h  a l s o  v o r s l e l l e n ,  d a ß  

d i e s e  S e k r e t e  a u s  d e n  s o g e n a n n t e n  „ B l u t ­

d r ü s e n “ , g e w i s s e r m a ß e n  d a s  O e l  s i n d ,  d a s  

s t ä n d i g  a u t :  a l l e  T e i l e  d e s  K ü 'p e r s  s i c k e r n  u n d  

t r ä u f e l n  m u ß ,  u m  d a s  g a n z e  k o m p l i z i e r t e  

W e r k  z u  r e i b u n g s l o s e m  I n c i n a n d e r g r e i f e n  

u n d  M i t e i n a n d e r a r b e i t e n  z u  b e f ä h i g e n .  W e l c h  

g r o ß e n  W e r t  d i e  N a t u r  a u f  e i n e  s t a r k e  

D u r c h b l u t u n g  d i e s e r  O r g a n e  l e g t ,  g e h t  d a r a u s  

h e r v o r ,  d a ß  ( n a c h  D r .  A .  W e i l )  z u m  B e i ­

s p i e l  d u r c h  d i e  S c h i l d d r ü .s e ,  a u f  l o o  G r a m m  

O r g a n  b e r e c h n e t ,  i n  d e r  M i n u t e  5 6 o  c c m  

B l u t  h i n d u r c h s l r ö m e n ,  w ä h r e n d  d e n  M u s k e l  

n u r  12 c c m  i n  d e r  g l e i c h e n  Z e i t  d u r c h ­

f l i e ß e n .  D a s  g e s a m t e  K ö r p e r b l u t ,  a l s o  m e h ­

r e r e  L i t e r ,  g e h t  i m  L a u f e  e i n e s  T a g e s  i 6 m a l  

d u r c h  d i e  S c h i l d d r ü s e !  A u s  d i e s e n ,  a u c h

f ü r  d e n  N i c h t f a c h m a n n  w o h l  e r s t a u n l i c h e n  

Z a h l e n  i s t  d i e  g e w a l t i g e  B e d e u t u n g  e i n e s  

s c h e i n b a r  s o  u n w i c h t i g e n  O r g a n s ,  w i e  d e r  

S c h i l d d r ü s e ,  w o h l  l e i c h t  e r s i c l i l l i c h .  N e b e n b e i  

s e i  b e m e r k t ,  d a ß  f ü r  d i e  S e k r e t e  d e r  i n n e ­

r e n  S e k r e t i o n  d e r  N a m e :  , , H o r m o n e “  ( a u s  

d e m  G r i e c h i s c h e n :  =  e r r e g e n ,  e r w e c k e n )  g e ­

b r ä u c h l i c h  i s t .  A l s  c l i a r a k l c r i s l i s c h  f ü r  d e n  

B e g r i f f  d e r  , . I n n e r e n  S e k r e t i o n “  m ü s s e t i . w i r  

f e s t h a l l e n :  B i l d u n g  e i n e s  g a n z  b e s o n d e r e n  

P r o d u k t e s ,  d e s  H o r m o n s ,  d a s  s o n s t  i n  k e i ­

n e m  a n d e r e n  O r g a n  z u  f i n d e n  i s t ,  u n d  d a s  

f e r n  v o m  O r t  d e s  E n t s t e h e n s  a u f  d e n  g a n z e n  

K ö r p e r  o d e r  a u f  e i n z e l n e  T e i l e  a l s  R e i z  

w i r k t .
B l e i b e n  w i r  z u n ä c h s t  b e i  u n s e r e m  e r s t e n  

B e i s p i e l ,  d e r  S c h i l d d r ü s e .  I h r e  A u s s c h e i d u n g ,  

e i n e  g l a s i g e ,  z ä h f l ü s s i g e  M a s s e ,  d a s  s o g e -  

■ n a n n t e  C o l l o i d ,  e n t h ä l t  J o d .  I n  j e  d r e i  S t u n ­

d e n  w i r d  d e r  m i l l i o n s t e  T e i l  e i n e s  G r a m m e s  

J o d  i n  o r g a n i s c h e r  B i n d u n g  e r z e u g t  u n d  v o m  

B l u t - S ä f l e s l r o m  i n  d e n  K ö r p e r  ü b e r f ü h r t .  

A l s o  e i n e  f a s t  u n m e ß b a r  k l e i n e  M e n g e ,  u n d

„ A l d i y m i s t e n  b e »  d e r  A r b e i t “ ,  a l t e r  K u p f e r s t i d i .

D i e  G e w o l i i i l i o l t  d e r  A l d i y m i s t e n ,  i n  ih r e n  Z a i i h e r r r i t f e l i i  m c ii,« d il id ic  u n d  t ie r is d ie  O r g a n e  s u  v e r w e n d e n ,  i s t  

e in e  e r s t e  A h n u n g  d e r W i r k s a m k e l t  g e w i s s e r  D r ü s e n ,  d i e a i i d i i n  d e n  m o d e r n e n  H e i l v e r f a h r e n  e in e  R o l l e  s p i e le n .
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D e r  D a in e n iin ita to r  „B a r b e t te “ als 
T rapezlL Ü iistlerin .

„ D a m c n i r m t a t o r e n “  s i n J  i n  d e n  m e is C c n  F ä l l e n  

^ w i s d i e i i f o r i n e n ,  d ie  t r o t s n o r m a l m ä n n l i d i e i i  K ö r p e r ­

b a u s  i n  S t i m m e  u n d  B e w e g u n g e n  s t a r k  d e m  ä n d e r n  

G e s d i l c d i t  ä l in e l n .  E i n e  F o l g e  g e w i s s e r  U n r e g e l ­

m ä ß i g k e i t e n  d e r  in n e r e n  S e k r e t i o n .

d o c h  v o n  l e b e n s w i c h t i g e r  N o l w e n d i g k e i l l  

D e n n  w e n n  d i e  S c h i l d d r ü s e  e t w a  o p e r a t i v  

o d e r  i m  T i e r e x p e r i m e n t  e n t f e r n t  w i r d ,  s o  

v e r f ä l l t  d e r  g a n z e  K ö r p e r  z u s e h e n d s ,  d a s  

A V a c h s t u m  w i r d  g e h e m m t ,  d i e  G e s c h l e c h t s ­

d r ü s e n  v e r s i e g e n ,  d i e  g e i s t i g e n  F ä h i g k e i t e n  

s c h w i n d e n .  L i e g t  e i n e  E r k r a n k u n g  d e r  

S c h i l d d r ü s e  v o r ,  d u r c h  d i e  e i n e  V e r m i n d e ­

r u n g  i h r e r  F u n k t i o n  h e r b e i g e f ü h r t  w i r d ,  s o  

ä u ß e r t  s i e  s i c h  i n  e i n e r  c h a r a k t e r i s t i s c h e n  

I l e r a b m i n d e r u n g  a l l e r  L e b e n s f u n k t i o n e n ,  i n  

t r ä g e n  B e w e g u n g e n ,  s c h l e p p e n d e r  S p r a c h e .  

I n  h o c h g r a d i g e n  F ä l l e n  s t e i g e r n  s i c h  s o l c h e  

E r s c h e i n u n g e n  z u m  b l o ß e n  H i n v e g e t i e r e n ,

d e m  Z u s t a n d  w i n t e r s c h l a f e n d e r  T i e r e  

n i c h t  u n ä h n l i c h .  I s t  u m g e k e h r t  d i e  A b ­

s o n d e r u n g  d e r  S c h i l d d r ü s e  k r a n k h a f t  g e ­

s t e i g e r t ,  s o  e n t s t e h t  e r h ö h t e  R e i z b a r k e i t  

d e s  N e r v e n s y s t e m s ,  j a  s o g a r  V e r ä n d e r u n g  

d e s  C h a r a k t e r s  u n d  d e s  p s y c h i s c h e n  

G l e i c h g e w i c h t e s ,  s c h w a n k e n d  z w i s c h e n  

a u f f a l l e n d  g e h o b e n e r  u n d  t i e f  d e p r i ­

m i e r t e r  S t i m m u n g ,  z w i s c h e n  L a c h -  u n d  

V V e i n k r ä i n p f e n ,  .T ä h z o r i i ,  M i ß t r a u e n  u n d  

I d e e n f l u c h l .

D i e  Z i r b e l d r ü s e  i s t  e i n  w e i t e r e s  i n ­

t e r e s s a n t e s  O r g a n  d e r  „ I n n e r e n  S e k r e ­

t i o n " .  S i c  l i e g t  a l s  e i n e  w i n z i g e  A u s ­

s t ü l p u n g  d e s  Z w i s c h e n h i r n s  a u f  d e r  

O b e r f l ä c h e  d e r  s o g e n a i m l e n  V i c r h ü g e l -  

p l a t t e .  0,2 G r a m m  s c h w e r ,  8  n u n  l a n g  

u n d  6  m m  b r e i t  i s t  d i e s e s  w i n z i g e  T e i l ­

c h e n  u n s e r e s  G e h i r n s  v o n  g e w a l t i g e r  B e ­

d e u t u n g  f ü r  d i e  g e i s t i g e  u n d  k ö r p e r l i c h e  

E n t w i c k l u n g .  D i e  A n s c h a u u n g e n  d e r  G e ­

l e h r t e n  s i n d  a l l e r d i n g s  i n  B e z u g  a u f  

d i e s e s  O r g a n  n o c h  n i c h t  r e c h t  g e k l ä r t .

D e r  D a m e n im it a to r  „B a r b e t t e "  
UL Z i v i l .
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E in  M a n n  a ls  P re isträ g er  in  e in e r  S d iö n lie lt s k o n ltu r r e n z  l i i r  D a m e n :
T y p i s A  w c i l l l A e  G a d A u z ü g e  u n i  K ü r p a r f o r m e n  k e l  M ä n n e r n  -w e rJ c n  z u w e i l e n  J u r A  Ä n J e r u n g e u  

i n  J e r  n o r m a le n  D H i s c t i f u u l t t i o u  L e r v o r g e r u i e u .

M a n  n i m m t  a n ,  d a ß  d i e  Z i r b e l d r ü s e  E i n f l u ß  

a u f  d i e  K e i m d r ü s e n  a u s ü b t ,  s o  d a ß  b e i  i h r e m  

A u s f a l l  s e x u e l l e  F r ü h r e i f e  u n d  g e s t e i g e r t e  

p s y c h i s c h e  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  a u f t r i t t .

G e k l ä r t e r  s i n d  d i e  F u n k t i o n e n  d e r  s o g e ­

n a n n t e n  H y p o p h y s e ,  d e r e n  d r e i  A v in z ig e  

L a p p e n  i m  G e w i c h t  v o n  z u s a m m e n  e t w a  

5  G r a m m  d e r  S c h ä d e l b a s i s  a n l i e g e n .  D e r  E i n ­

f l u ß  d e r  H y p o p h y s e  k o m m t  a m  d e u t l i c h s t e n

i n  d e r  K ö r p e r g e s t a l l u n g  z u m  A u s d r u c k .  

D u r c h  E n t f e r n u n g  d e r  H y p o p h y s e  o d e r  

k r a n k h a f t e n  x U i s f a l l  i l i r e r  F u n k t i o n e n  w i r d  

d i e  K n o c h c n e i i l w i c k l u n g  u n d  d a s  L ä n g e n ­

w a c h s t u m  s i c h t l i c h  g e h e m m t .  W 'o h l  f a s t  a l l e  

s o g e n a n n t e n  „ Z w e r g e "  u n d  . . L i l i p u t a n e r  s i n d  

i n  d i e s e m  S i n n e  I l y p o p h y s e n p a t i e n l e n .  M e i s t  

z e i g t  d e r  i m  W a c h s t u m  z u r ü c k g e b l i e b e n e  

K ö r p e r  g a n z  e b e n m ä ß i g  a u s g e g l i c h e n e  F o r ­
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m e n ,  w e n n  j e d o c h  e i n e  S c h i l d d r ü s e n d e g e n e -  

r a l i o n  d a m i t  v e r b u n d e n  i s t ,  g i b t  e s  a u c h  

p l u m p e  u n d  v e r b o g e n e  G ' . i e d i n a ß e n ,  b e d i n g t  

d u r c h  m o i i g e l h a l ’ t e  E n t w i c k l u n g  d e r  E x t r e -  

m i l a t e n k n o c h e n .  S o l c h  „ h y p o p h y s ä r e “  Z w e r g e  

b e l a c h t  u n d  b e j u b e l t  d i e  J u g e n d  a l s  Z i r k u s -  

k l o w n s  u n d  J l a n s w ü r s t e .  A u c h  e i n e  a n d e r e  

S c h a u b u d e n a l l r a k t i o n ,  d e r  l l i e s e n m e n s c h ,  

V e r d a n k t  v i e l f a c h  s e i n e  a b s o n d e r l i c h e  L ä n g e  

e i n e r  E r k r a n k u n g  o d e r  f e l i l e r h a f t - ü b e r m ä ß i -  

g e n  F u n k t i o n  s e i n e r  H y p o p h y s e ,  d e r  s o g e ­

n a n n t e n  A k r o m e g a l i e  ( w ö r l i i c l i  ü b e r s e t z t :  

G r o ß k ö p f i g k e i t ) .  D e r  K o p f ,  b e s o n d e r s  d a s  

K i n n ,  d e r  B r u s t k o r b ,  d i e  F ü ß e  u n d  H ä n d e  

n e h m e n  u n g e h e u e r l i c h e  F o r m e n  a n .  E i n  o p e ­

r a t i v e r  E i n g r i f f  l ä ß t  a l l e  d i e s e  S y m p t o m e ,  

s o l a n g e  s i e  s i c h  n o c h  e n t w i c k e l n ,  z u m  S t i l l ­
s t a n d  k o m m e n .

D i e  N e b e n n i e r e n ,  w e i t e r e  w i c h t i g e  D r ü s e n -  

d e r  , . I n n e r e n  S e k r e t i o n “ ,  s i n d  d e n  N i e r e n  

a u f g e l a g e r t e  h a l b m o n d f ö r m i g e  O r g a n e  v o n  

10— G r a m m  G e w i c h t ,  2— 3  c m  B r e i t e  u n d  

e t w a  5  c m  L ä n g e .  A u c h  d i e  W i c h t i g k e i t  

i h r e r  F u n k t i o n e n  f ü r  n o r m a l e  V e r h ä l t n i s s e  

e r s e h e n  w i r  a m  e i n f a c h s t e n  a u s  k r a n k h a f ­

t e n  E r s c h e i n u n g e n .  Z u m  B e i s p i e l  e r r e g e n  

N e b e n n i e r e n e r k r a n k u n g e n  b e i  j u n g e n  M ä d ­

c h e n  s t a r k e n  W u c h s  d e r  B a c k e n -  u n d  

S c h n u r r b a r l h a a r e ,  o f t  s o g a r  a l l g e m e i n e  

K ö r p e r b e h . a a r u n g .  E n t f e r n t  m a n  d i e  N e b e n ­

n i e r e n ,  s o  f ä l l t  i h r  w i c h t i g s t e s  P r o d u k t ,  

d a s  s o g e n a n n t e  A d r e n a l i n  a u .s , u n d  s c h w e r e  

S t ö r u n g e n  d e r  D ä r m e  u n d  N e r v e n ,  f o r t ­

s c h r e i t e n d e  E n Ü c r ä f t u n g ,  S c h w u n d  d e r  g e i ­

s t i g e n  I 'ä h i g k e i t e n ,  s c h l i e ß l i c h  h o c h g r a d i g e  

K o n v u l s i o n e n  u n d  l e t z t e n  E n d e s  d e r  T o d  

s i n d  d i e  I ' o l g e .  A l s  m e r k w ü r d i g e  N e b e n ­

e r s c h e i n u n g  s e i  e i n e  s t a r k e ,  s t ä n d i g  z u n e h ­

m e n d e  b r o n z e f a r b i g e  P i g m e n t i e r u n g  d e r  

H a u t  u n d  d e r  S c h l e i m h ä u t e  e r w ä h n t ,  d i e  d e r ­

a r t i g e  P a t i e n t e n  t i e f  b r a u n  w i e  I n d i a n e r  w e r ­
d e n  l a ß t .

I ' c r n e r  g e h ö r t  d i e  T h y m u s d r ü s e  z u  d e n  

O r g a n e n  d e r  „ I n n e r e n  S e k r e t i o n “ . D i e  T h y ­

m u s d r ü s e  d e s  K a l b e s  i s t  d e n  H a u s f r a u e n  a l s  

s o g e n a n n t e r  B r i e s ,  b e s o n d e r s  i n  P a s t e t c h e n  

b e l i e b t ,  n i c h t  u n b e k a n n t .  D a s  C h a r a k t e ­

r i s t i s c h e  d i e s e r  T h y m u s d r ü s e  i s t  b e i  T i e r  u n d  

M e n s c h  g l e i c h e r m a ß e n ,  d a ß  s i e  i m  k i n d ­

l i c h e n  A l l e r  i m  V e r h ä l t n i s  z u m  G e s a m t g e ­

w i c h t  a m  g r ö ß t e n  i s t  u n d  b i s  z u r  P u b e r t ä t

m ä c h t i g e n  E i n f l u ß  a u f  d i e  K ö r p e r e n t ­

w i c k l u n g  a u s ü b t .  O h n e  d i e  P r o d u k t e  d e r  

T l i y n i u s c i r ü s e  k ö n n e n  d i e  G e s c h l e c h t s d r ü s e n  

s i c h  n i c h t  e n t w i c k e l n .  S i n d  a b e r  d i e  K e i m ­

d r ü s e n  a u s g e r e i f t ,  s o  h a t  d i e  T h y m u s d r ü s e  

i h r e n  D a s e i n s z w e c k  e r f ü l l t .  S i c  n i m m t  r a p i d e  

a n  U m f a n g ,  G e w i c h t  u n d  B e d e u t u n g  a b  u n d  

i s t  b e i m  e r w a c h s e n e n  T i e r  u n d  M e n s c h e n  v e r ­
s c h w i n d e n d  k l e i n .

I n f o l g e  d e r  S t e i n a c h s c h e n  V e r s u c h e  u n d  

E x p e r i m e n t e  s t e h e n  i m  V o r d e r g r ü n d e  d e s  

w i s s e n s c h a f t l i c h e n  u n d  a u c h  d e s  L a i e n - I n l e r -  
e s s e s  d i e  K e i m d r ü s e n .

\ V i r  h a b e n  b e i  d e r  B e s p r e c h u n g  f a s t  a l l e r  

v o r h e r g e h e n d e n  i n n e r s e k r e t o r i s c h e n  O r g a n e  

a u f  g e w i s s e  Z u s a m m e n h ä n g e  v o n  S c h i l d d r ü s e ,  

Z i r b e l d r ü s e ,  H y p o p h y s e ,  N e b e n n i e r e n ,  T h y ­

m u s d r ü s e n  u s w .  m i t  d e n  K e i m d r ü s e n  h i n g e ­

w i e s e n .  A u s  a l l e m  e r k e n n t  m a n ,  d a ß  d e n  

K e i m d r ü s e n  u n t e r  d i e s e n  O r g a n e n  a n s c h e i ­

n e n d  e i n e  g a n z  b e s o n d e r s  ü b e r r a g e n d e  S t e l ­

l u n g  z u k o m r n l .  U e b e r  d i o  i n n e r s e k r e t o r i s c h e n  

A u f g a b e n  u n d  F ä h i g k e i t e n  d e r  K e i m d r ü s e n  

b e s t e h e n  z w a r  a u g e n b l i c k l i c h  n o c h  e r b i t t e r t e  

w i s s e n s c h a f t l i c h e  K ä m p f e .  A u f  j e d e n  F a l l  

a b e r  i s t  d e r  g e w a l t i g e  E i n f l u ß  d e r  G e ­

s c h l e c h t s o r g a n e  u n d  i h r e r  , . I n n e r e n  S e k r e ­

t i o n “  a u f  E n t w i c k l u n g ,  W a c h s t u m  u n d  F o r m  

d e s  K ö r p e r s ,  v o r  a l l e m  a u c h  a u f  g e i s t i g e ,  

s e e l i s c h e  u n d  C h a r a k l e r f a i i d u n g  n i c h t  m e h r  

b e s t r i t t e n .  U n d  a u c h  a u s  d e m  T i e r r e i c h  i s t  

d i e  B e e i n f l u ß b a r k e i t  a l l b e k a n n t ,  d i e  d e n  

f e u r i g e n  H e n g s t  z u m  f r o m m e n  Z u g p f e r d ,  

d e n  w i l d e n  S t i e r  z u m  b l ö d e n  O c h s e n ,  d e n  

w ü t e n d e n  E b e r  z u m  f a u l e n  M a s t s c h w e i n  
m a c h t .

M 'e n n  w i r  h i e r m i t  d i e  n o c h  n i c h t  c i n i n a i  

g a n z  v o l l z ä h l i g e  B e s c h r e i b u n g  d e r  i n n e r s e k r e ­

t o r i s c h e n  O r g a n e  u n d  i h r e r  F u n k t i o n e n  v e r ­

l a s s e n ,  d i e  d i e  Z u s a m m e n h ä n g e  v o n  K ö r p e r ­

l i c h e m  u n d  S e e l i s c h e m  i n  d i e s e n  u n s c h e i n ­

b a r e n  D r ü s e n  m i t  e i n i g e n  S t r e i f l i c h t e r n  b e ­

l e u c h t e t  h a t ,  s o  s e i  a u s d r ü c k l i c h  v e r m e r k t ,  

d a ß  a l l e  g e g e b e n e n  B e i s p i e l e  n u r  b e l i e b i g  

h e r a u s g e g r i f f e n e  E i n z e l h e i t e n  s i n d ,  d i e  k e i ­

n e s w e g s  e r s c h ö p f e n d  d a s  G e b i e t  b e h a n d e l n .  

D a s  o b e n  s c h o n  e i n m a l  z i t i e r t e  W e r k  v o n  

D r .  A .  W e i l  m a g  d e n e n ,  d i e  m e h r  w i s s e n  

w o l l e n ,  r e s t l o s e  A u f k l ä r u n g  ü b e r  d e n  a u g e n ­

b l i c k l i c h e n  S t a n d  d i e s e s  F o r s c h u n g s g e b i e t e s  

g e b e n .  \ o r  a l l e m  s e i  m a n  s i c h  d a r ü b e r  k l a r ,
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D i e  B e e ln fli is su n g  v o n  K ö r p e r  und- S e e le  d u r J i  J le  In n ere  S e k r e t io n .
F r a u e n ,  J l e  i L r e r  I n n e r e n  V e r a . J a g U D S  e n W p r e A e n J  M ä n n e i b e r u f e  a u s ü t e n  u n J  m i t  p o l i x e l l i d e r  

G c n c k m i g u i i ^  n iä n u l»  A e  K l e l c I  t i i i g  t r a g e n .

d a ß  d i e  i n n e r s e k r e t o r i s c h e n  O r g a n e  i n  e i n e r  

b e i  w e i t e m  n o c h  n i c h t  v ö l l i g  g e k l ä r t e n  u n d  

d u r c h f o r s c h t e n  i n t e n s i v e n  W e c h s e l w i r k u n g  

s t e h e n ,  e i n a n d e r  a n r e g e n  u n d  r e i z e n ,  h e m m e n  
u n d  a u s s c h a l t e n ,  b e k ä m p f e n  o d e r  f ö r d e r n ,  

u n d  d a ß  i n  j e d e m  e i n z e l n e n  I n d i v i d u u m  d a s  

U c b c r w i e g e n  d i e s e r  o d e r  j e n e r  G r u p p e ,  d e r  

A u s g l e i c h  d i e s e r  o d e r  j e n e r  l l o r m o n w i r k u n g  

d a s  g e s c h l o s s e n e  G e s a m t b i l d  d e r  E i n z e l p e r ­

s ö n l i c h k e i t  e r g i b t .  D i e  „ I n n e r e  S e k r e t i o n  

f ü g t  s i c h  s o m i t  i n  d i e  G e s a m t h e i t  d e s  O r g a ­

n i s m u s  a l s  b e d e u t s a m e r  F a k t o r  e i n .  D a n e b e n  

b e h a l t e n  n a t ü r l i c h  d i e  E i n f l ü s s e  v o n  G e h i r n ,  

N e r v e n s y s t e m ,  S t o f f w e c h s e l  u s w .  i h r e  g l e i c h ­

f a l l s  g e w a l t i g e  B e d e u t u n g .

D i e  E r f o r s c h u n g  d i e s e r  f r ü h e r  n i e  g e a h n ­

t e n  u n d  a u c h  h e u l e  n o c h  d e r  M e h r z a h l  a l l e r  

L a i e n  n i c h t  b e w u ß t e n  B e d e u t u n g  u n s e r e r  

i n n e r e n  S e k r e l i o n s d r ü s e n  h a t  a u f  d i e  W i s s e n ­

s c h a f t  v i e l f a c h  b e f r u c h t e n d  e i n g e w i r k t .  E s  

s e i  v o r  d e n  f o l g e n d e n  A u s f ü h r u n g e n  g l e i c h  

v o r w e g  g e n o m m e n ,  d a ß  a l l e  d i e s e  m o d e r n e n  

K e n n t n i s s e  ü b e r  i n n e r e  S e k r e t i o n  n i c h t  e t w a  

n u r  t h e o r e t i s c h  z u r  M e h r u n g  u n s e r e s  W 'i s s e n s  

a u f  g e s p e i c h e r t  s i n d ,  s o n d e r n  d a ß  s i e  z u r  T h e ­

r a p i e ,  d a s  h e i ß t  z u r  K r a n k e n b e l i a n d l u n g  u n d  

H e i l u n g ,  a u s g e w e r l e l  w u r d e n .  M e d i k a m e n l ö s  

w e r d e n  i n n e r s e k r e t o r i s c h e  O r g a n t e i l e  i n  i r ­

g e n d e i n e r  F o r m  e i n g e n o m m e n  o d e r  a l s  E x ­

t r a k t e  e i n g e s p r i t z t ,  e b e n s o  k ö n n e n  a u f  o p e ­
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r a t i v e m  W e g e  d u r c h  g ä n z l i c h e  o d e r  t e i l w e i s e  
E n t f e r n u n g  k r a n k h a f t e r  D r ü s e n ,  d u r c h  E i n ­

p f l a n z u n g e n ,  U m p f l a n z u n g e n ,  U n t e r b i n d u n ­

g e n  u s w .  d i e  g e s a m m e l t e n  F o r s c h u n g s e r g e b ­

n i s s e  p r a k t i s c h  a u s g e n u l z l  w e r d e n .  I n  d i e s e r  

H i n s i c h t  s i n d  w o h l  n o c h  v i e l e  n e u e  E r f a h ­

r u n g e n  u n d  m a n c h e s  e r f r e u l i c h e  E r g e b n i s  z u  

e r w a r t e n .

A n  u n d  f ü r  s i c h  i s t  d i e  p r a k t i s c h e  A u s ­

n u t z u n g  a l l e s  d e s s e n ,  w a s  j e t z t  e x a k t  w i s s e n ­

s c h a f t l i c h  b e w i e s e n  . u n s  b a l d  z u r  S e l b s t v e r ­

s t ä n d l i c h k e i t  g e w o r d e n  s e i n  w i r d ,  u r a l t .  D a ß  

z . B .  b e i  b e s t i m m t e n  A u s f a l l e r s c h e i n u n g e n  u n d  

E r k r a n k u n g e n  v o n  D r ü s e n  d i e  e n t s p r e c h e n d e n  

D r ü s e n  g e s u n d e r  T i e r e  a l s  M e d i z i n  v e r a b f o l g t  

w u r d e n ,  i s t  s c h o n  i n  d e r  i n d i s c h e n  D i c h t u n g ,  

m e h r  a l s  t a u s e n d  J a h r e  v o r  C h r i s t i  G e b u r t ,  

ü b e r l i e f e r t .  A l s o ,  d i e  h e u t i g e ,  m o d e r n s t e  

, , O r g a n o t h e r a p i e “  i s t  a u s  d e n  p r a k t i s c h e n  

E r f a h r u n g e n  ä l t e s t e r  V ö l k e r  h e r a u s  b e r e i t s  

e i n m a l  d a g e w e s e n .  S o  w i e  d i e  n e u e s t e  E n t ­

d e c k u n g  ü b e r  k ü n s t l i c h e  G e w i n n u n g  v o n  

G o l d  d i e  a l t e n  A l c h y m i s t e n  i n  d e r  / A c h t u n g  

u n s e r e r  T a g e  g e w a l t i g  g e h o b e n  h a t ,  s o  m ü s s e n  

w i r  a u c h  i m  H i n b l i c k  a u f  u n s e r e  j e t z i g e n  

• K e n n t n i s s e  ü b e r  , . I n n e r e  S e k r e t i o n “  i h n e n  

m a n c h e s  a b b i t t e n .  D e n n  w e n n  a u c h  d i e  B e ­

g r ü n d u n g e n  u n d  G e d a n k e n g ä n g e  j e n e r  a l t e n  

H e x e n m e i s t e r  u n s  h e u t e  l ä c h e r l i c h  e r s c h e i n e n ,  

s o  m ö g e n  d o c h  r e c h t  e r n s t  z u  n e h m e n d e  

I d e e n ,  u n d  v i e l l e i c h t  s o g a r  E r f a h r u n g e n ,  a l l  

d e m  H o k u s p o k u s ,  a l l e m  G e s p e n s t i s c h e n  u n d  

G e h e i m n i s v o l l e n  j e n e r  v o n  i h n e n  e r z e u g t e n  

H e i l m i t t e l  z u g r u n d e  g e l e g e n  h a b e n .  B e k a n n t ­

l i c h  w a r e n  O r g a n e  u n d  D r ü s e n  v o n  M e n s c h e n  

u n d  T i e r e n  i u  d e n  v e r s c h i e d e n s t e n  Z u b e r e i ­

t u n g e n  d i e  b e l i e b t e s t e n  G e h e i m m i t t e l  j e n e r  

d ü s t e r e n  Z e i t .  J a  s o g a r  i n  d e n  s t a a t l i c h  p r i ­

v i l e g i e r t e n ,  v o n  F a c h l e u t e n  g e l e i t e t e n  A p o ­

t h e k e n  h a b e n  s i c h  d i e  a u s  g e t r o c k n e t e n  O r ­

g a n t e i l e n  u n d  D r ü s e n  h e r g e s l c l l t e n  M e d i k a ­

m e n t e ,  d e r e n  r e i c h e  S c h ä t z e  i m  M i t t e l a l t e r  

d i e  .A p o t h e k e n  h a u p t s ä c h l i c h  f ü l l t e n ,  b i s  i n  

d a s  19. J a h r h u n d e r t  h i n e i n  e r h a l t e n .  F r e i l i c h  

w a r e n  d i e  A n s c h a u u n g e n  ü b e r  d i e  H e i l w i r ­

k u n g e n  u n d  H e i l k r ä f t e  s o l c h e r  M i t t e l  v e r ­

w o r r e n  u n d  m e i s t  m i t  d e m  G l a u b e n  a n  g e -  

l i c i n i i i i s v o l l e  Z a u b e r k r ä f t e  d u r c h s e t z t .

E i n  a u t s e h e n e i T e g e i i d e r  S c h r i t t  v o r w ä r t s  

w a r  i m  J a h r e  1889 d e r  B e r i c h t  d e s  F r a n ­

z o s e n  B r o w n - S e q u a r d  a n  d i e  f r a n z ö s i s c h e

A k a d e m i e ,  i n  d e m  e r  M i t t e i l u n g  v o n  s e i n e r  

e i g e n e n  „ V e r j ü n g u n g “  d u r c h  I n j e k t i o n  v o n  

K e i m d r ü s e n e x t r a k l  m a c h t e .  U n d  s c h l i e ß l i c h  

f ü h r t e n  d i e  F o r s c h u n g e n  S t e i n a c h s  v o n  d e n  

90e r  J a h r e n  d e s  v o r i g e n  J a h r h u n d e r t s  b i s  i n  

u n s e r e  T a g e  d i e  p r a k t i s c h e  A u s w e r t u n g  d e r  

L e h r e  v o n  d e r  „ I n n e r e n  S e k r e t i o n “  a u f  i h r e n  

e i n s t w e i l i g e n  H ö h e p u n k t .  D e r  g r u n d l e g e n d e  

V e r s u c h  S t e i n a c h s  w a r  d i e  T r a n s p l a n t a t i o n  

e i n e r  m ä n n l i c h e n  K e i m d r ü s e  h e i  e i n e r  R a t t e .  

D i e  D r ü s e n  w u r d e n  a b g e s c h n i t l e n ,  a n  e i n e r  

b e l i e b i g e n  S t e l l e  u n t e r  d e r  B a u c h h a u t  e i n g e ­

p f l a n z t ,  a n g e n ä h l  u n d  w u c h s e n  d o r t  a n .  T r o t z  

d i e s e r  E n t f e r n u n g  v o n  i h r e n  n o r m a l e n  S t e l ­

l e n ,  t r o t z  d e r  U n t e r b r e c h u n g  a l l e r  n e r v ö s e n  

Z n s i i m m e n l i a n g e  w u r d e  d a s  T i e r  n i c h t  e t w a  

e i n  K a s t r a t ,  s o n d e r n  a l l e  s e i n e  ä u ß e r l i c h e n  

u n d  i n n e r l i c h e n  M e r k m a l e ,  a u c h  s e i n e  

t y p i s c h  m ä n n l i c h e n  E i g e n s c h a f t e n ,  w i e  

K a m p f l u s t ,  F r e ß g i e r ,  e r o t i s c h e  E r r e g b a r k e i t  

d u r c h  M 'e i b c h e n ,  b l i e b e n  v ö l l i g e r h a l t e n .  A l s o  

g a b  d i e s e r  z u  k l a s s i s c h e r  B e r ü h m t h e i t  g e ­

l a n g t e  T r a n s p l a n t a l i o n s v e r s u c h  d e n  e n d g ü l t i ­

g e n  B e w e i s  d a f ü r ,  d a ß  i n n e r s e k r e t o r i s c h e ,  

d u r c h  d e n  B l u t s t r o m  i n  d e n  K ö r p e r  b e f ö r ­

d e r t e  E i n f l ü s s e  a l l e  g e n a n n t e n  E r s c h e i n u n g e n  

h e r v o r r i e f e n .  B e r e i t s  1879 h a t l e  ü b r i g e n s  e i n  

F o r s c h e r  B e r t h o i d  d a s  g l e i c h e  E x p e r i m e n t  

m i t  d e m s e l b e n  E r f o l g  a n  j u n g e n  H ä h n e n  

d u r c h g e f ü h r t ,  j e d o c h  b l i e b  d i e s e  E n t d e c k u n g  

d a m a l s  u n b e a c h t e t ,  d a  d a s  t i e f e r e  V e r s t ä n d ­

n i s  f ü r  i h r e  T r a g w e i t e  n o c h  f e h l t e .

D e r  w e i t e r e  b e d e u t s a m e  S c h r i t t  w a r  d i e  

o p e r a t i v  d u r c h  E i n h e i l u n g  v o n  m ä n n l i c h e n  

K e i m d r ü s e n  i n  e i n  W e i b c h e n  b e w i r k t e  V e r ­

m ä n n l i c h u n g  o d e r  d i e  d u r c h  d a s  u m g e k e h r t e  

V e r f a h r e n  e r z i e l t e  V e r w e i b l i c h u n g .  Ü n d  d a s  

N ä c h s t e  w a r  d i e  g l e i c h z e i t i g e  E i n p f l a n z u n g  

j e  e i n e r  m ä n n l i c h e n  u n d  e i n e r  w e i b l i c h e n  

K e i m d r ü s e  i n  e i n  k a s t r i e r t e s  T i e r ,  w o d u r c h  

d i e  o p e r a t i v - e x p e r i m e n t e l l e  S c h a f f u n g  e i n e s  

k ü n s t l i c h e n  Z w i t t e r s  g e l a n g .

D a m i t  w u r d e  e i n  g a n z  n e u e s  L i c h t  a u f  d a s  

t r a u r i g  d ü s t e r e  K a p i t e l  d e r  s e x u e l l e n  Z w i -  

s c l i e n s t u f e n  g e w o r f e n ,  d i e  j a  m e n s c h l i c h  u n d  

s o z i a l  e i n e  g e w a l t i g e  B e d e u t u n g  h a b e n .  M a n  

n a h m  f r ü h e r  a n ,  d a ß  d i e s e  k r a n k h a f t e n  

T r i o b r i c h t u n g e n  E n l a r f u n g s f o r m e n  s e i e n ,  d i e  

i n  d e r  Z e i t  d e r  g e s c h l e c h t l i c h e n  E n t w i c k ­

l u n g  u n d  R e i f u n g  d u r c h  s t a r k e  B e e i n f l u s s u n g  

v o n  a u ß e n  h e r  e n t s t a n d e n .  H e u l e  b r i c h t  s i c h
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m e h r  u n d  m e h r  d i e  E r k e n n t n i s  B a h n ,  d a ß  

a u c h  i n n e r s e k r e t o r i s c h e  E i n f l ü s s e  e i n e  g e ­

w i c h t i g e  R o l l e  s p i e l e n  k ö n n e n .  N a c h  d i e s e r  

T h e o r i e  w ü r d e n  a l s o  k ö r p e r l i c h  n o r m a l  g e ­

b a u t e  M ä n n e r  d o c h  i r g e n d w o  r u d i m e n t ä r e s  

w e i b l i c h e s  K e i m d r ü s e n g e w e b e  u n d  d a m i t  

w e i b l i c h e  i n n e r s e k r e t o r i s c h e  E i n f l ü s s e  i n  s i c h  

b e r g e n  k ö n n e n ,  d i e  s i e  a l s o  i n  i h r e m  T r i e b ­

l e b e n  d e n  M ä n n e r n  s i c h  z u n e i g e n  l a s s e n .  

U m g e k e h r t  w ü r d e n  v ö l l i g  w e i b l i c h  g e b a u t e  

F r a u e n  i n n e r s e k r e t o r i s c h  m ä n n l i c h  b e e i n ­

f l u ß t  s e i n .  H ä u f i g  t r i f f t  j a  i n  s o l c h e n  

F ä l l e n  b e i m  M e n s c h e n  a u c h  m a n c h e r l e i  i n  

d e n  k ö r p e r l i c h e n  ä u ß e r e n  G e s c h l e c h t s m e r k -  

m a l e n  —  w i e  t y p i s c h e  l 'e S t p o l s t e r u n g .  B a r t ­

w u c h s ,  S t i m m l a g e  —  m i t  d e r  v e r ä n d e r l e n  

T r i e b r i c h t u n g  z u s a m m e n .  D i e s e  k ö r p e r l i c h e n  

E r s c h e L i u n g e n  s a h e n  w i r  a b e r  v o r h i n  v o n  d e r  

„ I n n e r e n  S e k r e t i o n “  b e e i n f l u ß t .  V i e l  z a h l ­

r e i c h e r .  a l s  m a n  a l l g e m e i n  a n n i m m t ,  s i n d  

s o l c h e  k r a n k h a f t  v e r a n l a g t e n  M e n s c h e n ,  u n d  

d a  v i e l e  v o n  i h n e n  m i t  b e h ö r d l i c h e r  E r l a u b ­

n i s  n i c h t  n u r  d i e  K l e i d u n g  d e s  a n d e r e n  G e ­

s c h l e c h t e s  t r a g e n ,  s o n d e r n  a u c h  e n t s p r e c h e n ­

d e n  B e r u f e n  n a c h g e h e n ,  w e r d e n  s i e  g e w i s s e r ­

m a ß e n  u n a u f f ä l l i g .  —  W e n n  d i e  F o r s c h u n g  

ü b e r  d i e  „ I n n e r e  S e k r e t i o n “  a u f  d i e s e m  G e ­

b i e t e  n o c h  m e h r  L i c h t  i n  d a s  D u n k e l  g e ­

b r a c h t  h a b e n  w i r d ,  w e r d e n  v i e l l e i c h t  v i e l e  

a l l g e m e i n e  A n s c h a u u n g e n  ü b e r  d e r a r t i g e  E r ­

s c h e i n u n g e n  n o c h  g e w i s s e  . A e n d e r u n g e n  e r ­

f a h r e n .  D i e  V e r s u c h e ,  o p e r a t i v  d i e  „ I n n e r e  

S e k r e t i o n “  H o m o s e x u e l l e r  z u  b e e i n f l u s s e n ,  

h a b e n  j e d e n f a l l s  s c h o n  E r f o l g e  e r z i e l t  u n d  

w e r d e n  f o r t g e s e t z t .

H a b e n  w i r  e r s t  e i n m a l  d e n  E i n d r u c k  

g e w o n n e n ,  d a ß  d i e  „ I n n e r e  S e k r e t i o n “  E i n ­

f l u ß  a u f  u n s e r  S e e l i s c h e s  h a t ,  d a n n  k ö n n e n  

w i r  a u c h  d e n  w e i t e r e n  S c h r i t t  t u n  u n d  u n ­

e n d l i c h  v i e l e s  i n  u n s e r e m  n o r m a l e n  u n d  

g e s u n d e n  L e b e n ,  i n  d e m  A u f  u n d  N i e d e r  

s e i n e r  S t i m m u n g e n  u n d  E i n s t e l l u n g e n  d a m i t  

i n  V e r b i n d u n g  b r i n g e n -  W i r  v e r l a s s e n  z w a r  

F o r t s e t z u n g  a u f  S e i t e  142

B a u e r n e licp a a r  aus d e m  B e r n e r  O b e r la n d .  
Z w e r g w i i A s  i n f o l g e  S t o r u n g  J e r  in n e r e n  S e k r e t i o n .  D a s  

E i i e p a a r  i s t  t r o t z  d e r  K l e i n h e i t  d u r A a u s  w o L l g c h i l d e t  u n d  

b e w i r t s d i a f t e l  s e lb s t  s e in  B e s i t z t u m .
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E i n e  T i e r g e s c h i c h t e  v o n  C h a r l e s  R o L e r t s

Ti e f  ins H erz des n ördlich en  U rw alds, 

w o  d ie du n kelgrü n en  dichten  R eihen 

d e r  F öh ren , P ech lan n en  un d S ch ie rlin ge  
sich  düster zusainm endrängen un d B au m ­

b rü ch e kreu z un d  q u er von zahllosen  

stu rm gepeitsch ten  W in tern  erzählen, hatte 

d ie  Som m ersonne ih r e  glühenden  P fe ile  

gesandt un d  die m odernde F in stern is in  

ih ren  tiefsten  T ie fe n  g e tr o ffe n . S ch w ärm e 
B unter F lie g e n  tanzten sum m en d in  dem  

Irrg a rte n  d er Sch atten , un d  d ie w a rm e 

L u f t  w a r  e r fü llt  vo n  dem  dünnen, zarten 

G ezw itsch er d er Z ikad en  und des B la u ­

spechtes, in  das h in  un d  w ieder das d u rch ­

d rin ge n d e S ch ellen  des kan adischen  H ä­

h ers sch rillte . V o n  den sch laftru n ken en  

B au m sp ilzen  lösten  sich  balsam isch e 

W o h lg erü ch e , d ie w ie  W eilira u ch  die 

S ch w ü le  durch zitterlen . D ie  u ra lte  W ild ­

n is  träum te —  sie dehnte sich  w o llü stig  

d er Sonne en tgegen  un d  schien  in  unaus­

sp rech lich em  W oh lb eh agen  zu  seu fzen .

H o ch  oben im  gra u en  S la in in e  eines 

h a lb  abgestorbenen W aldriesen  w a r  ein 

rundes L o c h  —  der E in g a n g  zu dem  elie- 

m a lig en  N este eines Spech tpärch en s jen er 

A rt, der d ie  go ldgelb en  S ch w in gen  den 

N am en „G o ld a m m e r“  e in getragen  haben. 

S ie  w aren  seit lan gem  vo n  dem  jetzig en  

In h ab er des Nestes vertrieben  w orden , m it

der räuberisch en  G ew alt, d ie ih n  auszeich­

nete —  M u ste k , den B lu tgierigen .

E in g e ra h m l vo n  dem  D u n k el des runden 

A stloch es sp äh te sein k le in e r  d re ieckig er 

K o p f  m it lan gen  spitzen  O h ren  un d  k ü h ­

nen, zü g ello s w ilden L ic h te rn  gespan nt in  

d ie W e lt h in aus. N ich ts konnte seinem  

B lic k e  entgehen, w ed er a u f  dem  schattigen  

W ald b o d en  t ie f  u n ter ih m , n och  zw ischen 

der W irrn is  d er B au m h rü ch e oder g a r  in  

den son nigen  W ip fe ln  zti seinen H äupten . 

D o ch  im  X u gen b lick  h atte  M u s te k  g u t ge- 

fr ü h s tü c k l;  er fü h lte  s ic h  träge un d  in  

dieser h e iß en  M ittagsstun de n ich t zu r  J a g d  

a u fg e le g t. M ochte das drüben  in  der N ach ­

b a rfö h re  a rg lo s schw atzen de rote  E ich ­

h örn ch en  ru h ig  seine T an n en zap fen  sam ­

m eln, un d  d er fe iste  H ase da unten zw i­

schen den Sch atten  des W aldh oden s un be­

so rg t seine lan gen  L ö f f e l  drehen un d  w en ­
den, M u s te k  w a r  im  A u g en b lick  n ich t aus 

sein er M ittagsruhe zu  b rin gen . E r  sch leckte 

sich  n u r  d ie schm alen  sch w arzen  L ip p en  

bei dem  G edanken  an die m ö g lich en  G e­

nüsse des N ach m ittags.

D a  p lö tzlich  tauchte eine G estalt a u f, 

d ie ih n  stutzen lie ß . Seine dünnen L ip p en  

runzelten  sich  tonlos ü b er den lan gen  

sch n eew eiß en , tödlich  sch a rfe n  F an g zäh ­

nen, un d  seine L ich te r  sp rühten  vo r H a ß
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u n d  N eugierde, einer g e fä h rlich e n  E ig en ­

s c h a ft  seines S lam in es. D er sp itze K o p f  

sc h o ß  vo ll leb h aften  Interesses aus se in e n  

L o ch e, heraus, um  den M ann besser sehen 

zu  könn en , der eben un ter sein em  B au m e 

vo rü b erg in g .

E s w a r ein  F orstm an n , ein  M ensch, und 

das ist ein  seltsam er .Anblick in  dieser un­
zu g än glich en  V erlassenheit der n ördlichen  

W ild n is . E r  tru g  ein  ro t un d  ge lb  f la m ­
m endes S c h n u p ftu c h  um  den  b raun en  H als 

g e k n ü p ft  un d  ein e A x t  gesch u ltert, deren 

g län zen d er S ta h l g re ll in  d er Sonne a u f­

leuchtete. D ieses B lin ken  und F lam m en  er­

regte  M ustelas N eu gierd e derart, d a ß  er wie 

ein  B litz aus seinem  L o c h e  sc h lü p fte  und 
u m  den S tam m  h e ru m fu h r. B re itb e in ig  

w ie  ein  E ich h ö rn ch en  an  den B au m  ge­

k la m m ert lu g te  er um  die E ck e  un d  fo lg te  

n eu g ie rig  -  erregt je d e r  B ew eg u n g  des 
M annes. D o ch  trotz a llen  Interesses fü r  die 

seltene E rsch ein u n g h ö rte  M ustelas er­
staun lich  sch a rfes  O h r  p lö tzlich  ge d ä m p f­

tes F lü ge lrau sch e n  ü b er s ich , h u sch te wie 

ein  ro ter B litzstra h l u m  den B au m  her­

u m  in  sein L o c h  zu rü ck  und verschw an d

in  dem selben M om ent, als stahlharte 

K la u en  eines p rä ch tig  b eschw ingten  H üh­

nerh abichts h a rt a u f  den  R an d  des E in ­

sc h lu p fs  n iederschlugen .

M ustelas B ew eg lich k eit w a r  un be­

sch reib lich . W ie  ein  A a l h a lle  er s ic h  in  

v o lle r  F lu c h t b litza rtig  w ieder h eru m ge- 

schnelH , und in  d er halben  Sekunde, die 

d ie  K lau en  des R au b vogels am  R an d e des 

L och es h a fle le n , w a ren  seine zielsicheren 

F ä n g e  rach ed u rstig  um  das letzte G lied  

der län gsten  K la u e  gesch n ap p t un d  h alten  

sie  ein  bis zw ei Z o ll in  das L o c h  h in ein ge­

zogen.
M it einem  gellenden M hitschrei ver­

su ch te  der üb errasch te  H a b ich t sich  in  die 

L ü f t e  zu sch w in gen  —  ab er d ie F än g e 

M ustelas h ielten  ih n  eisern g e fa n g e n . E r 

sch lu g , in  w ild er R aserei sich  w indend, m it 

den m äch tig en  S ch w in gen  un d stem m te die 

fr e ie  K la u e  m it a ller K r a f t  gegen  den 

Stam m . A b er M uslela  hatte sein  gan zes G e­

w ich t n ach  hinten g e w o rfe n  un d  h in g m it 

a llen  v ie r  F ü ß e n  sich er, veran kert w ie  ein 

sch w erer S ack , im  G egen gew ich t, je d e  Seh­

n enschn ur gespan nt. M ustela w u ß te , w enn
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er n u r  einen A u g en b lick  den B iß  lockerte, 

u m  besser n ach zu fasscn , so w ü rd e der 

F e in d  sich  losreiß en . D eslia lb  h ie lt er fest, 
als gälte  es sein Leben.

D es H abichts p lötzlich  gellender S ch rei 

und rasendes F lü ge lsch la gen  lie ß  den 

W a ld lä u fe r  m it zu sa m m en gek n iffen en  A u­

gen  zu M ustelas B au m lo ch  em p orb licken . 

E in  sch aden froh es L äch eln  huschte ü b er 

sein w ettcrbartes G esicht, e r  konn te I la -  
b icb le  n ich t leiden un d  w a r  b egierig , w el­

ches T ie r  in solch  kleinem  L o ch e diesen 

m äch tigen  V o gel h alfen  konnte.

A ls  tre ffs ic h e r e r  Sch ütze zo g  er je tzt 
seinen la n g lä u fig e n  „ S m ith  and W essan “ -  

R evülver aus dem  G ü rtel, zielte s o r g fä lt ig  

und feu erte. D as T ierch en  schien  beim  

D rö h n en  des Schusses seine B eute er­

sch reck t fa h re n  gelassen  zu haben, denn 

d er g ro ß e  V o gel fie l, lan gsam  s ic h  über­

schlagen d, m it d u m p fe m  A uf.sch lag zu 

B oden  —  in  den K la u en  zuckte der Todes­

schauer. D er M ann sah  a u f  un d  erb lickte  

das b ösartig  fau ch en d e, k le in e gelbe G e­

sich t M ustelas, dessen unersättliche Neu­

gierd e ih n  f l in k  aus dem  sicheren L o ch e 
spitzen  ließ ,

„S ie h  da —  ein M arder! D as hätte ich  

m ir  g le ich  sagen könn en ,“  m urm elte der 

I'orstm ann , „d en n  kein  anderes T ie r  dieser 

G rö ß e  hätte den M ut geh ab t, einen H ü h ­

n erh ab ich t o n zu g re ifen .“

So kostb ar au ch  das F e ll  des T ann en ­

m arders oder „am erik an isch en  Z o b els“  
ist, so  brachte der L ä u fe r  es doch  n ich t 

übers H erz, au ch  den ta p fe re n  kleinen 

K ä m p fe r  h erabzuschießen . E s w ä re  ihm  

w ie  V errat an einem  V erbündeten  erschie­
nen, denn, w ie  d ie m eisten sein er A rt, ver­

band ih n  ein  w arm es G e fü h l m il den T ie­
ren  d er W ild n is.

„M a g st deinen P elz behalten ,“  dachte er 

und betrachtete den g i f t ig  fa u ch en d en  k le i­

nen K o p f .  „ B is t  ein ta p feres K erlch en I“  

D am it n ah m  e r  den toten  H a b ich t a u f, 

band d ie K lau en  zusam m en und h in g  sie 
ü b er die A x t. D an n  sch ritt e r  d u rch  den 
W a ld  davon.

B e fr ie d ig t vo n  seinem  S ie g  ü b er den 

H a b ich t —  denn er n ah m  die vo lle  E h re  
f ü r  sich  —  ro llte  sich  M ustela a u f  seinem  

w eich  m it M oos ausgelegten  N est zusam ­

m en  un d  n ah m  den unterbrochenen S c h la f  
w ied er a u f.

D ie  H itze  sank sch w er un d  sch w ü l 

im m er tie fe r  ü b er die trägen  Stunden des 

N ach m ittags. D a s leise, son ore S um m en  d er 

G iftf lie g e n  schien  d ie regun gslose S tille  

des W a ld es n u r  n och  zu vertiefen , w äh ren d  

w ü rz ig e r  D u ft  den träum enden Tannen 
entström te.

E rst als d ie Schatten  lä n g e r w urden, er­

w a ch te  M ustela h u n g rig . H astig  s c h lü p fte  

e r  aus dem  L o c h , l ie f  eine k le in e S treck e  

den Stam m  hin ab, sp ra n g  le ich t un d  flü c h ­

t ig  w ie  ein E ich h ö rn ch en  in  das G ezw eig  

einer benachbarten  g ro ß e n  S ch ierlin gs- 

tanne und sp äh te  in  einer G eästgab el in  
sta rrer  H a ltu n g  n ach  Beute.

So —  im  gu ten  G leich gew ich t g e s tr a f f t  
—  a u fre c h t und w achsam , w a r  M ustela 

ein e Sch ön h eit. G old b rau n  w a r  sein  F e ll, 
H a ls  un d  B ru st d eckte ein  zarteres G e lb , 

u n d  seine R u te, die ih m  bei den lan gen  

S p rü n g en  von B au m  zu B aum  zu r B alan ce 

diente, w a r la n g  un d b u sch ig . D ie  lan gen  

sp itzen  G eh ö re  lauerten  b estän d ig  a u f  a ll 

d ie heim lichen  L au te , die versteckt d u rch  

d ie  W ild n is huschten  —  ja ,  M ustela  w a r  

ein  erlesenes E xe m p lar seiner A rt, reich ­

lich  zw ei F u ß  lan g, g ra ziö s  w ie  ein  W ie ­

se l un d  an  S tärk e sein em  g ro ß e n  Stam m ­

verw andten  und bittersten  F e in d , dein 
F isch otter, w o h l zu vergleich en.

N ich ts regte  sich  —  da p lö tz lich  tön te 

ein  sch w ach es, ab er d o ch  in  d er S tille
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sch rilles  C h rr -rr -r-r  des roten  E ich h ö rn ­

chens. dessen U rsp ru n g  M uslelas feines, 

forsch en d es G eh ö r s o fo r t  ö rtlich  festlegte. 

A ls  h abe er a lle  E n erg ie  in  d iesem  einen 

A u g en b lick  gesam m elt, setzte M ustela  m it 

f lü c h tig e r  G escliw in d igk eil lau tlos durch  

d ie  Z w eige.

D a s E ich h ö rn ch en  schnarrte, w ie  das 

d ie A r t  seines Stam m es ist, h ö ch st g e w ich ­

t ig  u n d  u n vorsich tig, indem  es in  ausge­
lassen em  E n tzü cken  b litzäh n lich  a u f  sei­

n em  Z w e ig e  h in - und h ersp ra n g  —  als 

p lö tz lich  eine go ld b rau n e G estalt, w ie  das 

sch lagen d e S ch ick sa l selbst, a u f  dem  an­

deren E n d e des Z w e ig es landete. M it

einem  gellenden W a m u n g ssc h re i sp ran g 

das E ich h ö rn ch en  entsetzt in  die L u f t  und 

fla m m te  am  S tam m e in  die H öhe —  

M ustela ih m  dich t a u f  den Fersen.

S o  gesch w in d  cs au ch  w ar. M ustela 
w a r  n och  sch n eller, un d  in  w enigen

■V
X .

E i n  e r s t i d t e r  A t i h d r c i ; D i e  F ä n g e  M u s t e i e s  k r a l l t e n  s l d  i n  s e in e  K e L l e .

95

Ayuntamiento de Madrid



F a i i A e n J  w a r f  s i A  d e r  O t t e r  z u r  S e i t e :  S A o n  w a r  e s  z u  s p ä t ?

Sekunden w ä re  das S ch ick sa l des kle in en  

Sch w ätzers besiegelt gew esen. D o ch  der 

b efa n d  sich  a u f  seinem  eigen en  B aum e, 

b rau ch te n ich t erst a u f  andere Z w e ig e  aus­

zuw eichen , die des V e rfo lg e rs  G ew ich t 

n ich t getragen  hätten  —  un d verschw an d 

so  in  seinem  schützenden  L o c h , M ustelas 

F ä n g en  n u r ein  B ü sch el sein er R u te ü b er­
lassend.

F au ch e n d  vo r W u t  und E n ttäu sch u n g 

bphrte M ustela sein  w ild es G esich t in  d ie
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O e ffn u n g . E r  konn te das E ich h ö rn ch en  

sehen, w ie  es m it schreckensw ilden  L ic h ­

tern und k lo p fen d em  H erzen  w en ige Z o ll 

u n ter ih m  zusam m en gekauert la g , ab er er 

kon n te es n ich t erre ich en , denn d ie kleine 

O e ffn u n g  lie ß  seinen K o p f  n ich t gan z 

h in du rch . E m p ö rt zo g  und r iß  e r  m it sei­
nen k rä ftig e n  P fo ten  am  R an d e des E in ­

sc h lu p fs , ab er das H olz w a r  zu  h art, und 

n ach  ein er halben  M in u te vergeb lich en  

K ratzen s lie ß  e r  v o ll V erach tu n g  von der
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R in d e un d lie f  den B au m  w ieder h in unter. 
K a u m  w a r  e r  verschw unden, so sch rillte  

ein  erneuter W a rn u n g sscb re i des E ich ­

h örn ch en s d u rch  d ie S tille  un d  h öh n te dem  

in  lan gen  Sätzen  d u rch  das G ezw eig  
schw ingen den  F ein d  in  d ie O hren . M ustela 

w u ß te , d a ß  ih m  d ie  J a g d  in  H ö rw eite die­

ses A la rm s verdorben  w a r un d  eilte  m iß ­

m u tig , das w id erw ärtige  G eräu sch  im  

N acken , w eiter un d  w eiter, b is e s  g le ich  
dem  B ew u ß tsein  der erlitten en  N ied erlage 

n ach  un d n ach  erstarb . B e fr ie d ig t r ich ­

tete er so g leich  d ie b u sch ige, b rau n e R u te 

w ieder in  d ie  H öhe, un d  d er Au.s- 

d ru ck  dreisten Selbstvertrauen s w a r  w ie­

derh ergestellt. D a  d ie Jagd  nach 
E ich h ö rn ch en  am  heutigen  

T a g e  n ich t sehr gü n stig  

f ü r  ih n  zu liegen  schien, 
sp ra n g  e r  a u f  die 

E rd e  un d  begann, 

d en  B oden  in  

a llen  H im m els­
rich tu n gen

n ach  einer
frisch e n  lla s e n fä h r lc  abzusuchen.

D as dunkle, w ü rz ig  d u ften d e D u rch ein ­

ander von P ech lan n en  un d F ö h ren  w ar 
h ier durch  einen m it g ro ß e n  F elsslein en  

übersäten G ü rtel un terbrochen , n u r  hier 

un d  d ort stand ein e G ru p p e  verkü m m er­

ter w e iß e r  B irken , silb erb lä ltr iger  Z itier­

espen oder das Z u w ach s m it seinen k r ä f­

tigen  feu erroten  B lü te n tu ffe n . U n zäh lige  

K anin chenspuren  kreuzten  sich  hier, und

es dauerte n ic h t lan ge , so  h a tte  M ustela 

ein e entdeckt, d ie fr is c h  gen u g schien  und 
eine schnelle le ich te  B eute versp rach. E i­

lig , lau tlo s, d ie N ase d ich t ü b er dem  B o­
den, v e rfo lg te  er d ie verw ick elten  un d  an­

scheinend ziellosen  W in d u n ge n  d er F äh rte .

A n  einer ju n g e n  dichten  T an n e vorbei­

gleitend bem erkte er d u rch  einen zu fä lli­

gen  B lic k  einen anderen seines Stam m es, 
d er in  den F ed ern  eines soeben erlegten  

B irk h ah n es r iß .  D er andere w a r k le in er 

u n d  sch lan k er als er —  ein  ju n g es W eib ­

ch en  —  vie lle ich t vo r w en igen  W och en  

n och  das seine. D o c h  f ü r  solche B etrach ­

tu n gen  hatte M ustelas grau sam er G eist 

w ed er R a u m  n och  Z eit. M it einem  ein zigen  
flam m enden . S p ru n g  w a r er im  Besitze- 

des B irk h ah n es. D as geschm eidige ju n g &  

W eib ch en  schien  von dem  L u ftz u g  seines 
S p ru n g es w ie  h in w eggeb lasen. S ie  kan n te 

M ustela un d  w u ß te , e in  M om ent des Z ö­
gern s w ä re  ih r  T o d  gew esen. S p u ck en d  v o r  

W u t un d  F u rc h t f lo h  sie in  ih r  N est, um  

w en igstens die Ju n gen  zu  schützen.

A b er M ustela hatte im  A u g en b lick  n u r 

den einen G edanken, seinen H u n ger zu 

b efried igen  —  un d d er B irk h ah n  w a r  ein 

vo ll ausgew achsen es E xem p lar, d ick  un d  
D ie  alte M ord- un d  B lu tlu st kam  

erst n ach  dem  G enüsse des reich lichen  
M ahles z u r ü c k ; n ach  h a s lig e r  

T o ile tle  selzte e r  davon, 

un d  das den  W a ld g ü rte l 
ü b erw u ch erad e fu ß h o h e  

Ileid elh eerkrau t sc h lo ß  sich

ü b er ih m .
D ie  Sonne hatte sich  Inzw ischen ih rem  

U n tergän g e gen ähert. R ö tlich e  L r h lw e lle n  

flu teten  ü b er die o ffe n e n  W a ld flü ch en  und 

ergossen s ic h  in  die alten Schneisen, d ie 

düsteren  B aum stäm m e m it lichtem  R osa 

üb erspülen d. In  diese rö tlich e  G lu t g e b ü llU  

F o rtsetiu n g  a u f Seite  14 5
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R e i n h a r d t
I N

A m e r i k a
D i e  N e w - Y o r h e r  „ M ir a k e l" '- A u f fü h r u n g  war, nam entU A  

du rtk  die M ita r h e it  des ju n g en  am erikanischen A u s ­

stattungskünstlers N o r m a n - B e l  G ed des, einer der stärksten  

E r fo lg e  im erfolgreidten L e h e n  A h a x  R ein h a rd ts.

E^ i n e  d er g lü ck lich sten  G aben  M a x  

R ein h a rd ts ist se in e  g e istige  B e- 

„> w e g lic h k e it: d ie F ä h ig k e it, V er­

gan gen es w irk sa m  zu  beieben. U nersätt­

lich  is t  sein  B egeh ren , alle Z eiten  und G e­

f i ld e  des W eltth ea ters zu  d u rch stre ifen , 

vum im m er w ied er A lles  n eu zu  entdecken 

u n d d er zeitgenössischen B ü h n e  zu zu ­

fü h ren . S o  b e sch lo ß  er in  d er Z e it seiner 

•stärksten E r fo lg e  gerad e je n e  G a ttu n g  

des T h ea ters zu  erneuern, d ie  bereits fü r  

im m er totgesag t w a r: d ie P antom im e.

N ach  lan gen  B eratu n gen  m it seinen 

M itarb eitern  en tschied  e r  sich  1 9 1 1 fü r  

•den alten  L e g e n d e n sto ff von  d er N onne, 

d ie  aus dem  K lo ste r  f lie h t , um  d rau ß en  

in  der W e lt  den W e g  d er L ie b e  un d  der 

L e id en  zu vollenden , w ä h re n d ' d ie m it­

le id ig e  M adonna in  d er K irc h e  vo m  S ockel 

h erabgestiegen  ist, u m  an  Stelle  d er N onne

^ 8

z u  dienen, b is s ie  vo n  ih r e r  P ilg e r fa h r t  

zu rü ck k eh rt. E s ist jen er S t o f f ,  den G o tt­

fr ie d  K e lle r  im  „T an zlegen d ch en “ , Joh n  

D av id so n  in  einer B allad e  u n d  M au­

r ic e  M aeterlin ck  in  dem  stillen  D ram a 

„S ch w ester  B e a trix “  d ich terisch  gesta l­

teten.

K a r l  V o llm ö lle r  sch rieb  diese L egen d e 

a ls  P an tom im e n ied er; E n g elb ert H u m p er- 

d ln ck  e r fa n d  d ie M u sik  dazu. A ls  R ein ­

h a rd t dam als d ie A u ffü h r u n g  vorbereitete, 

k a m  C h arles  B . C och ran  aus L o n d o n  n ach  

B e rlin  u n d  b ew o g R ein h ard t, das „M i­

ra k e l“  zu erst in  L o n d o n  im  O lym p ia - 

T h ea te r, dem  grö ß te n  T h ea te rrau m  d er 

W e lt , d er S o  0 0 0  P erso n en  fa ß t ,  a u fzu ­

fü h re n . H ier fa n d  d ie U r a u ffü h r u n g  am  

V orw eih n ach tsaben d , am  2 3. D ezem b er 

1 9 1 1 ,  statt. S ie w u rd e das g r ö ß te  T h ea te r­

ereig n is, das L on d on  j e  gesehen hatte.
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M a r ia  C a r m l (F ü rstm  M a t d ia b e lU )  a ls  M a d o n n a  im  „ M i r a k e l “
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A u s  tler N e w - Y o r k e r  A u ffü l i r u n g  v o n  V o H m ö I le r s  „ M i r a k e l " :  
N o n n e  v o r  d e m  E r z L is d io f  (R o s a m o n d  P in d io t  u n d  L o u is  R a in e r )
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szen en  aus d e r  „ M i r a k e l “ - A u f f ü k r u n s  u n te r  L e it u n g  v o n  M a x  R c i .d ta r d t  in  N e w  Y o r k :  
D e r  Z e r e m o n ie n m e is te r  ( W e r n e r  K r a u /j )  m it  d e r  P u p p e  des P r in z e n
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T o d  u n d  N o n n e  ( L o u l s  R a in e r  u n d  R o s a m o n d  P in d io t )
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Im  J a h r  d a ra u f fü h r te  R ein h a rd t das 

„M ira k e l“  in  W ie n  a u f, i g i S  in  B erlin , 

D resd en , L e ip z ig , F ra n k fu r t, K ö ln , P ra g , 

i g i 4 in  H a m b u rg  un d  1 9 1 7  in  den n o r­

d isch en  L än dern . In  siebzehn Städten 

zeigte  R ein h a rd t das „ M ira k e l“  in  je g ­

lich e r  A r t  vo n  G eb äuden : in  T heatern , 

im  Z irk u s , in  O pern h äusern , a u f  fre ie n  

P lätzen , in  K irch e n  un d  R u n d th eatem . 

U n d  siebzehn M al studierte e r  d ie P an to­

m im e  v ö llig  n eu ein, jed esm a l geän dert 

u n d  abgestin im t f ü r  den  R au m , in  dem  er 

s ie  sp ielen  w ollte.

E s  w a r  bereits gep lan t, am  9. D ezem ber 

1 9 1 4  in  N ew  Y o r k  das „M ira k e l“  a u f­

zu fü h re n , a ls  d er K r ie g  diesen P la n  zer­

störte. Im  F eb ru a r  1 9 2 8  lu d  M o rris G est, 

d e r  es vo m  Z e itu n g sju n g en  zu m  g rö ß te n  

T h eateru n tern eh m er A m erik as gebrach t 

h a t, M ax R e in h a rd t ein, n ach  N ew  Y o rk  

z u  kom m en. R ein h a rd t fu h r  im  A p ril 

h in ü b er u n d  sc h lu g  dem  T h ea terk ö n ig  

G e s t vie lerle i S tü cke zu r A u ffü h r u n g  vor, 

n u r n ic h t das „M ira k e l“ , dessen D a r­

ste llu n g  ih m  techn isch  un d  fin a n zie ll in  

N e w  Y o r k  als u n m öglich es U nternehm en 

erschien . G est aber verlan gte gerad e die 

V e rw irk lic h u n g  d ieser sch w ierigen  A u f ­

gabe. E r  stellte R ein h a rd t a lle  technischen, 

k ü n stlerisch en , fin a n zie lle n  M ittel ohn e B e ­

g re n zu n g  zu r  V e rfü g u n g . A ls  S p ielrau m  

w u rd e  das C en tu ry-T h ea trc  ausersehen.

Im  J u li 1 9 2 8  besuchte M o rris G est 

R e in h a rd t im  S c h lo ß  L eo p o ld skro n  an 

d em  k lein en  See vor den  T o ren  S alzb u rg s; 

e r  b ra ch te  einen gan z ju n g e n  M enschen 

m it: N orm an -B el G eddes, der d ie ge­

sam te k ü n stlerisch e A u sstattu n g en tw erfen  

so llte . D e r  F an atism u s, m it dem  R ein ­

h ard t je d e  neue A u ffü h r u n g  a n g re ift , 

trieb  ih n  dazu, d iese N ew -Y o rk er A u f­

fü h r u n g  zu  sein er u m fa n g re ich sten , un­

gew öh n lich sten  R eg ieta t w erden  za  lassen. 

E in  H e lfe r , d er sich  ga n z in  R ein hardts 

W ille n  versenkte, w a r  dieser ju n g e  G eddes, 

von dem  R ein h a rd t sa gte : ,,E s schien  m ir 

w ie  ein  geh eim n isvoll vorherbestim m tes 

W u n d er, d a ß  ein  M ann, von  dem  ic h  bis­

h er d u rch  einen O zean getren n t w a r, ein 

M ann, den ic h  so sp ät im  L eb en  t r a f ,  m it 

dem  ic h  k au m  im stande w a r, m ich  zu 

un terhalten, d a ß  gerad e dieser M ann das 

stärkste w ech selseitige V erständnis und 

d ie harm on ischste Ü b erein stim m un g m ich 

em p fin d en  lie ß , trotzdem  e r  im m er fre i, 

u n b efan gen , o rig in e ll u n d  sch ö p ferisch  

b lie b ."

Im  S p äth erb st 1 9 2 8  fu h r  R ein h ard t 

m it seinen H au p tsp ielern  ü b er den O zean 

und vo llb rach te  in  zw ei M onaten d ie  un­

geh eu ere A rb eitsleistu n g, in  e in e m 'fre m ­

den L an d e  die bunteste, m enschenreichste, 

m o sa ik h afteste  un d  fe ie rlich ste  A u f fü h ­

ru n g  seines L eb en s zu  verw irklich en . 

Z u n äch st g in gen  d ie P ro b en , da das 

C en tu ry-T h ea tre  aus ein em  R un dtheater 

in  eine h o h e go tisch e K a th ed rale  u m gebau t 

w u rde, in  ein em  p rim itiven  A telierran m  

vo r sich . A lle  M ö glich keiten  der B ühnen ­

k u n st w u rd en  d er A u ffü h r u n g  dienstbar 

gem ach t: L ic h t, F a rb e , B ew eg u n g , E in zel­

d arsteller, M usik , M assenszenen, C höre, 

T an z. A u s u n en d lich  hoh en  bunten Fenstern 

d er K a tlied ra le  b ra ch  das fa rb ig e  L ich t 

herein. E in  T e il d er L o g e n  w a r zu Gängen 

u m g ebaut, d u rch  w elch e d ie C h öre a u f-  

un d  abzogen. Tausende von Menschen 

hatten  s ic h  R ein h ard t um sonst zu r V er-
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M a x  R e in h a r d t  m it  d e m  M a l e r  N o r m a n - B e l  G e d d e s , 
d e m  iS d iö p fe r  d e r  gesa m ten  A u ss ta ttu n g  fü r  d ie  N e w - Y o r k e r  „ M i r a k e l “ - A u f fü h r u n g

fü g u n g  gestellt. D ie  E rs ta u ffü h r u n g  w ar 

in  fe ie rlich en  G lan z getauch t, w ie  das 

selbst N ew  Y o r k  n o ch  n ic h t erleb t hatte. 

T a g e la n g  w a r R ein h a rd t d er m eistgenannte 

un d  gefe iertste  M ann d er V ereinigten  

Staaten. F ü r  d ie G rö ß e  des E r fo lg s  und 

zu g le ich  f ü r  das W esert d er A m erikan er 

is t  es ch ara kteristisch , d a ß  d er g rö ß te  

und reich ste  Z eitu n gsu n tem eh m er A m e­

rikas, H earst, R ein h a rd t 5o o o  D o lla r  p ro  

W o ch e  b ot, w en n  sich  R ein h a rd t ilim  in 

irgen d ein er F o r m  zu r  V e r fü g u n g  stellte.

W e rn e r  K r a u ß  w a r  der Spielm an n  und 

R osam on d P in ch o t d ie N onne. E in e be­

sondere S en sation  f ü r  N ew  Y o r k  bedeutete 

die D op p elb esetzu n g d erM ad on n en -F ig u r. 

In  d ieser R o lle  w echselten ab d ie  ju n g e  

D ian a M anners aus L on d on , T o ch te r  der 

H erzo gin  von R u tlan d , un d  die f lo re n li-  

n ische K on d itorstoch ter M aria C arm i,

fr ü h e r  G attin  V ollm ö llers, je tz t  F ü rstin  

M atch ab elli, d ie bereits 1 9 1 1  in  d er U r­

a u ffü h r u n g  un d  in  den fo lg en d en  Jah ren  

d ie M adonna d a rgeste llt hatte. In  spalten- 

lan gen  A rtik e ln  w urden  d ie B ew egu n gen  

un d  d er G esich tsau sd ru ck  der beiden M a­

donnen verglichen.

M onatelang w a rd  das M irak el tä g lich  

a u fg e fü h rt. D ie  fin a n zie llen  A u fw e n ­

d un gen  fü r  d ie A u ffü h r u n g  w a ren  so 

g r o ß , d a ß  seihst b e i gu tbesuchtem  H aus 

die U nkosten  n ich t hätten  herein kom m en  

können. Jed o ch : M o rris G est ist zw ar ein  

m u tig er  M ann, ab er au ch  ein  k lu g e r  M ann, 

un d  e r  w e iß  w as e r  tu t;  D e r  T riu m p h , den 

er R ein h a rd t in  N ew  Y o r k  bereitete, war- 

so g r o ß , d a ß  au ch  d er fin a n zie lle  E r fo lg  

kom m en  w ird , w en n  R ein h ard t im  nächsten  

J a h r drüben  e in fach e re  S tü ck e  a u ffü h re n  

w ird . K , P ,
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J
e f f  P eters w a r  in  seinem  T.eben an  so 

vielen P ro je k te n  zum  G eldvcrdiencn  

b ete ilig t gew esen, als es R ezepte fü r  das 
R eisko clien  in  d er W ie n e r  K ü ch e  gib t. 

U n d  vo n  allen  konn te e r  plaudern.

A m  allerliebsten  h ö rte  ic h  ih n  aber von 

seinen frü h e re n  T a g e n  erzählen, als er an 

a llen  S traß en ecken  A m erik as E in reibun gen  

un d  H ustenm ittel ve rk a u fte , vo n  der H and 

in  den M und lebend, H erz an  H erz m it 

dem  V o lk , u m  seine letzte M ünze m it dem  

S ch ic k sa l K o p f  o d e r  A d le r  w erfen d .
„ I c h  lan dete in  F ish e r  H ill, A rk a n sa s,"  

sa g te  er einm al, ,.m it einem  hirschledern en  

A n zu g , M okassins, lan gem  H a a r un d  einem  

d re iß ig k a rätig en  D iam an trin g, den ic h  von 

einem  S ch au sp ieler in  T exa rk a n a  bekam . 

Ic h  w e iß  n ich t, w as er m it dem  T asch en ­
m esser ge m a ch t hat, das ic h  ih m  f ü r  den 

R in g  andrehle. —  Ic h  w a r  D r. W a u g h -  

H oo, d er b erühm te indianische M edizin­

m ann ! Ic h  fü h r te  dam als n u r  einen ein­

z ige n  S ch la g e r  m it m ir, un d  das w a r das 

,,Ä u fersteh u n gsb itterw asser“ . E s w urde aus 

lebenspendenden P fla n zen  u n d  K räu tern  

bereitet, d ie T a -q u a -la , das schön e W eib  

des H äu p tlin gs d er C h octaw -In d ian er, zu­

f ä ll ig  entdeckte, als s ie  G em üse sam m elte, 

um  ein e Sch üssel H un debralen  f ü r  den 

jä h rlich e n  E rn tetan z zu  garnieren.

D a s G e sch ä ft w a r  in  der letzten  Stadt 

n ich t g u t gegan gen , so d a ß  ic h  b lo ß  f ü n f  

D o lla r  b esaß . Ic h  g in g  zu  dem  A ix d h ek er 

von  F ish e r  H ill, un d  e r  gab  m ir  ein  halbes 

S ch o ck  H u n d ertgram m flasch cn  und die 

K o r k e  dazu — a u f  K red it. D ie  E tiketlen  und 

In gredien zien , d ie m ir  in  d er letzten  Stadt 

ü b r ig  geblieben  w aren , hatte ic h  in  m einem  

F elleisen . D a s L eb en  b egan n  w ieder ro sig  

auszusehen, a ls  ic h  in  m ein  H otelzim m er 

zu rü ck k e h rle  u n d  das W a sser aus dem  

H ahn  f lo ß  un d  d ie  „A u fe rste h u n g sb ittc r“

sich  a u f 

reihten!

dem  T is c h  n ach  D utzenden

i o 8
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S ch w in d el?  N ein, S ir, ’s w a r  u m  zw ei 

D o lla r  f lü s s ig e r  E xtra k t' vo n  C h in arin d e 

im d f ü r  5o  C en ts A n ilin  in  dem  halben  

S ch o ck  F lasch en . B in  Jah re sp äter durch  

Städte gekom m en  —  un d die L eu te  fra g te n  

w ieder darn ach!

Ich  m ietete m ir  a m  selben  A b en d einen 

W a g e n  un d  f in g  an, das B itterw asser in 
d e r  H a u p tstraß e  feilzu b ieten . F ish er H ill 

w a r  ein e tiefg eleg en e M alariaslad l; un d  ein 

gem ischtes „h yp oth etisch es, pn eum oherz- 

stärkendes, antiskorbutisch es T o n ik u m “  
w a r ju s t  das, w as ic h  dem  H a u fe n  als sein 

d rin gendstes B e d ü rfn is  d iagn ostizierte. D ie  
M agenbitter g in g e n  w eg w ie  geröstete 

K a lb sm ilc h  b ei einem  vegetarischen  D in er. 

Ich  h atte  zw ei D u tzen d  um  5o  C en ts p ro  

S tü ck  v e rk a u ft, als ic h  fü h lte , d a ß  jem an d  

an  m einem  R o c k z ip fe l zog . Ic h  w u ß te , w as 

das bedeutete; so kletterte ic h  h in un ter un d  

d rü ck te  eine F ü n fd o lla rn o te  in  d ie H an d 

eines M annes m it einem  N eusilherstern  a u f  

den  A chselk lappen.

,.S ch u tzm an n ,“  s a g ’ ic b , „ ’s ist ein  

sch ön er A b en d !“
„H a b en  S ie  eine städtische L ize n z ,“  

f r a g t  er, „ u m  diese gesetzw id rige E ssenz, 

diesen T eu fe lsd reck  zu  ve rk a u fen , dem  sie 

m it dem  N am en M edizin sch m eich eln ?“  

,,Ich  h abe kein e,“  sa g ’ ich . ,,ich  w u ß te  

n ic h t, daß  Ih r  ’n e r ic h tig e  Stadt hättet. 

W en n  ic h  sie m o rgen  fin d en  k an n , so 

w ill ic h  m ir  e in e  L ize n z holen, wenns 

n ö tig  is t .“

„ I c h  m u ß  Ih re  B ude b is dahin  sper­

ren ,“  sa g t der K erl.

Ic h  gab den V e r k a u f a u f  un d  g in g  ins 

H o tel zu rü ck . D o r t  sp ra ch  ic h  m it dem  

W ir t  darüber.

„ 0 , S ie  w erden keinen S ta a t m achen  in  
F ish e r  H ill,“  sa g t er. „ D r . H oskins, der 

e in zige A r z t  im  O rt, is t  e in  S ch w a g er des 

B ü rgerm eisters, un d  die B eiden w erden

keinem  S ch w in d eld ok tor erlauben , in  der 

S tadt zu p raktizieren .“

„ I c h  tre ib e  n ich t A rzn eiku n st,“  ent­

g egn e ic h  d a ra u f. „ I c h  h abe eine H ausier­

lizenz vo m  S taat un d  löse m ir  ein e städti­

sch e, so  o f t  m a n ’s  v e rla n g t!“

A m  n ächsten  M o rgen  g in g  ic h  a u fs  B ü r­

germ eisteram t, un d  m an sagte  m ir, der 

H err sei n och  n ic h t aus den F ed ern . M an 

w u ß te  n ich t, w an n  e r  herunterkom m en 
w ü rde. So k au erte  sich  D r . W a u g h -IIo o  

w ied er in  einen IlolelsesscI un d  zündete 
sich  eine S to ch a p fclrcga lia  an un d  w artete.

K u rz  d a ra u f gleitet ein ju n g e r  M ann m it 

einer b lauen  K raw atte  in  den S tu h l neben 

m ir  und fr a g t  n ach  der U h r.

„H a lb  E l f , “  sa g ’ ich , ,,un d  S ie sin d  

A n d y T u c k e r. Ic h  h a lje  S ie  arbeiten  ge­

sehen. W a re n  n ich t Sie es, d er die g ro ß e  

kom b in ierte  C u p id o -P a ck u n g  in  den  Süd­

staaten zu  M a rkt b ra ch te?  W a r t ’ m al: 

’s w a r  ein V erlo b u n gsrin g m it einem  C h ile- 

d iam anten, ein E h erin g , e in  K a r to ffe l­

quetscher, eine F la sc h e  lin d ern d er S y ru p  

un d  .D as G eheim nis der allen  M am sell' 

—  alles fü r  5o  C e n is .“
A n d y  fr e u te  sich , d aß  ic h  m ich  an  ihn 

erin n erte. E r  w a r ein  tü ch tig er S traß en - 
h ä n d lcr: und m ehr als das —  e r  respek­

tierte seinen B e r u f  un d  b egn ü gte sich  m it 

3o o  P ro ze n t G ew in n . E r  hatte ’ne M enge 

A n gebo te, in  die ille g itim e A rzneien - und 

G artensam en brancho zu geh en ; ab er n ie­

m als lie ß  er sich  vo m  geraden  ^A'eg locken.

Ich  b ra u ch te  einen P a rtn er; so kam en 

A n d y  und ic h  überein, m iteinander auszu- 

zichen. Ic h  erzählte ih m  von der S ituation  

in  F ish er H ill, un d  w ie fa u l d ie F inanzen  

stünden in fo lg e  d er Idealen M isch un g von 

P o lit ik  und R icin u s. A n d y  w a r soeben m it 
der B ahn  angekom m en . E r  w a r selber 

ziem lich  pleite und w ollte in  d er Stadt ein  

p a a r D o lla r  sam m eln, u m  in  den W e rfte n

109

Ayuntamiento de Madrid



du rch  ö ffe n tlic h e  Subskription  ein  neues 

S c h la c h ts c h iff  zu  bauen. S o  gin gen  w ir  

hinaus, setzten uns in  die H alle und 

sp rach en  es durch.
A m  nächsten  M o rgen  u m  i i  U h r, als 

ic h  a l l e i n  im  V estib ü l sa ß , sc h lü rfte  ein  

„B la u e r “  herein  un d  b at den D oktor, 

m itzukom m en  und R ich te r  B an ks zu  b e­

suchen, d er sch ein bar d er B ürgerm eister 

und ein m ä ch tig  k ra n k er M ann w ar.

„ I c h  b in  kein  D o k to r ,“  sa g ’ ich . „ W a ­

ru m  geh n  Sie n ich t und holen  den A r z t? “  

„M eister,“  en lgegn ete er, „ D r .  H oskins 

is ' zw a n zig  M eil’n  h in ters L an d  gegan gen , 

um  'n  p a a r K ra n k e  zu  besuchen. E r  is ’ der 

e in zig e  D o k to r  in  ’r  Stadt und u n ser’m  

B an ks g e h t’s g e w a ltig  m ies. E r  sch ick t 

m ir, S ie zu bitten, S ie  w ollten  so g u t sein, 

S ir, un d  k o m m en .“
„Z w isc h e n  M ann un d M ann,“  sa g ’ ich , 

„e in  M ann, ein W o rt. Ic h  w ill geh n  und 

n ach  ih m  seh n .“
S o  steck ’ ic h  also e in e  F lasch e  „ A u f ­

erstehun gsb itterw asser“  in  die T asch e un d 

geh ’ den H ü g el h in a u f zu des B ü rg e r­

m eisters W o h n u n g ; das fe in ste  H aus in  

der Stadt m it ein em  M ansardendach und 

zw ei gu ßeisern en  H unden a u f  dem  R asen.

D ieser B ü rgerm eister B an ks la g  der 

L ä n g e  n ach  im  B ett, b is a u f  seinen B a rt 

u n d  seine F ü ß e . E r  gab  ’nen internen L ä rm  

vo n  sich , der jed erm an n  in  S an  F ra n cisk o  

in  d ie P ark s g e ja g t  hätte. E in  ju n g e r  M ann 

stand neben dem  B ett und h ie lt eine Sch ale 

W a sser  in  der Hand.

,,D o k lo rch e n ,“  sa g t d er B ürgerm eister, 

„ ic h  b in  sch reck lich  k ra n k ! Ic h  lie g e  im  

Sterben! K ön nen  S ie n ichts fü r  m ich  tu n ? “  

„ H e r r  B ü rg erm eister,“  en tgegn e ich , 

„ ic h  b in  k e in  reg e lrech t prom ovierter 

S ch ü le r  von K o c h  un d  V irch o w . Ic h  habe 

n iem als ein  m edizin isches K o lle g  besucht 

—  s a g ’ ich . —  Ich  bin b lo ß  a ls  M itm ensch

gekom m en , u m  zu  sehn, o b  ic h  h e lfe n  

karm .“
„ T ie f  verbun den,“  s a g t er.

,,D o k to r  W a u g h - H o o , dies ist m ein 

N e ffe , M r. B id d le. E r  h at versu cht, m eine 

B eschw erden  zu  lin d ern , aber ohn e E r fo lg . 

0  G o tt! A u -a u -a u -!!I“  w inselt er.

Ic h  n ick e  M r. B id d le  zu, setze m ich  

n eben  das B ett liin  und fü h le  dem  B ü rg er­

m eister den P u ls.
„L a sse n  S ie  m ich  Ih re L eb er sehen —  

Ih r e  Z u n g e  h e iß t  d as,“  sa g ’ ich . D an n  

sch lä g t e r  d ie L id e r  a u f  un d  verd reh t 

d ie  A u gen , bis n u r m eh r das W e iß e  zu 

sehen ist.
„ W ie  lan g e  sind S ie schon  k ra n k ? “  

f r a g  ich .
„ I c h  m u ß te  m ich  —  au-auw eh —  

gestern  A b en d  h in lcg e n ,“  erw id erte  dar 

B ü rg erm eister. „G eb en  S ie  m ir  w as da­

g egen , D o k to r, w ollen  S ie ? “
„ M r. F id d le ,“  sa g ' ich , „z ieh en  S ie  ein  

w e n ig  d ie F en slerja lo u sien  a u f, n ich t 

w a h r ? “
„ B id d le !“  s a g t d er ju n g e M a r m .,,F ü h lst 

d u  d ich  im stande, etw as Sch in ken  und E ie r  

zu  essen, O n kel J a m e s? “
„ H e r r  B ü rg erm eister,“  e rk lä r ’ ich , 

n ach d em  ic h  m ein  O h r an  sein  rechtes 

S ch u lterb la tt ge leg t und g e h o rch t habe, 

„ S ic  h aben  einen sch lim m en  A n fa ll  vo n  

H yp eren tzü n d u n g im  rechten  K lavücel 

Ih re s  S p in etts .“

„ G u te r  G o tt!“  r u f t  e r  stöhnend. „ K ö n ­

n en  S ie ’s n ich t m it irg en d  etw as einreiben 

o d e r  es ein renken  od er son stw as?“
Ic h  n eh m e m einen H u t u n d  geh e a u f  die 

T ü r  zu.
„ S ie  w o llen  d o ch  n ic h t gehen, D o k to r !“  

s a g t d er B ü rg erm eister  m it ein em  W e h ­

geh eu l. „ S ie  w o llen  doch  n ich t fo rtg eh en  

un d  m ich  sterben lassen  an  dieser —  I lü f -  

tenentzündung m eines Spin ats, w ie ? “
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—' o id i  5a g c  Ik n e n : D i e  M a g e n L i t t e r  

g in g e n  w e g  w i e  g e r ö s t e t e  K a l L s m i l d i  

L e i  e in e m  v e g e t a r i s d i c o  D i n e r  . •

„ D ie  gew öh n lich ste  M enschlich keit, D r. „ D r . W augh-ll(H ), w enn S ie ’s heraus- 

W h o a -h a ,“  sa g t da M . B iddle, , .sollte S ie b rin gen ,“  sa g ’ ich . ü n d  dann trete ic h

daran  hindern, einen M itm enschen in d er w ieder ans B ett un d  w e rfe  )nein lan ges

N ot zu verlassen .“  H aar zu rü ck.
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. O L !  H n L e n  e iu e n  s A l l m m e i i  A n f a l l  v o n  H y p e r e n t s ü n J i i i i S  

i m  r e d i t e n  K l o v i l t e l  I L r e s  S p i n e t t s . “

„H e r r  B ü rg erm eister,“  s a g  ich , „ e s  g ib t 

n u r  e i n e  H o ffn u n g  f ü r  S ie, A rzneien  

w erden Ihn en  n ichts n ützen . A b e r  es g ib t 

n o c h  ein e stärkere M acht, ob sch on  A rz­

n eien  stark  gen u g sin d .“
„ U n d  w as ist d a s? “  f r a g t  er. 
„W isse n sc h a ftlic h e  D em on stration, 

s a g ’ ich . ,,D e r  T r iu m p h  d er Seele über 

S arsa p a rilla . D er G lau b e, daß  es  w eder 

S ch m erz n och  K ra n k h e it g ib t, a u ß e r  den 

Sch m erzen , d ie entstehen, w enn w ir  uns 

n ic h t w o h l fü h len . E rk lären  S ie  sich  fü r  

rü ck stä n d ig . D em on strieren  S ie !“

„ W a s  ist das fü r  ein  F ir le fa n z , vo n  dem

S ie  sp rechen, D o k to r ,“  s a g t d er B ü rg er­
m eister. „ S ie  sin d  d o ch  kein  Sozialist, 

w ie ? “
„ I c h  sp rech e vo n  d er g ro ß e n  L eh re  des 

p sych isch en  F inanzierens, vo n  der erleuch ­
teten S ch u le  d er _ distanzierten, unterbe­

w u ß ten  B eh an d lu n g vo n  T ru gsch lü ssen  

un d  H irn h au ten tzü n d u n g —  von diesem  

wunden^ollen h äu slich en  S p ort, bekan nt 

als p ersö n lich er M agn etism us.“
„K ö n n e n  S ie  ’s  m achen. D o k to r ? “  fr a g t  

d er B ürgerm eister.
„ I c h  b in  ein er von den allein igen  San - 

h ed rim s un d  sich tb aren  H opplas des inn e­

I
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ren  H eilig tu m s,"  s a g ’ ich . „ D ie  L ah m en  

reden un d  d ie  B lin den  tanzen, w en n  ich  

ih n en  m eine H an d a u fle g e . Ic h  b in  ein  
M edium , ein K o lo ra tu r-H yp n o tiseu r und 

ein  H err d er G eister. N u r d u rch  m ich  ge­

la n g  es, d a ß  b ei den jü n g sten  Seancen in  
A n n  ArlDour der verstorbene P rä sid en t der 

E ssigb itterw a ssergesellsch aft a u f  die E rd e 

zu rü ckkeh reti konn te, u m  m it seiner 

S ch w ester Jan e zu  sprechen. S ie  sehen 

m ich  a u f  der S tr a ß e  M edizinen an  die 

A rm en  verhan deln. Ic h  p ra k tiz iere  keinen 

persönlichen. M agnetism us an ihn en. Ich  

w e r fe  ih n  n ich t dem  schnöden  M am m on 

v o r  d ie F ü ß e  —  s a g ’ ic h  —  denn jen e  

h aben  kein en  M am m on ."
„ W o lle n  S ie  m einen F a ll b eh an d eln ?“  

f r a g t  d er B ü rgerm eister.

„ S e h e n  S ie ,“  s a g ’ ich , ,,ich  h alte  über­

a ll, w o  ic h  w a r, ein e M enge Scherereien  

m it m edizin ischen  G esellsch aften . Ic h  

p ra k tiz ie re  n ich t. D o c h  u m  ih r  L eb en  zu 

retten, w ill ic h  S ie  p sych isch  behandeln, 
w en n  S ie  als B ü rg erm eister ein w illigen , 

d ie L ize n zfra g e  beiseite zu  lassen .“

,,S elb stverstän d lich ,“  sa g t er. „U n d  nun 

los, D o k to r, denn d ie Sch m erzen  kom m en  

w ied er.“
„M ein  H o n o rar ist 200 D o llar, H eilu n g 

garan tiert in  zw ei B eh a n d lu n g en ."

„ I n  O rd n u n g ,“  erw id ert der B ü rg er­

m eister. „ I c h  b eza h l’s. Sch ätze, m ein 

L eb en  is t  soviel w e r t.“
Ic h  setze m ich  n eben das B ett un d  b licke 

ih m  un verw andt in  d ie A ugen .

F o r ts e tz u n g  a u f  S e ite  148

Ux m e in e  . . .  e s  -w äre besser - .  D u  n ä L in s t  s ie  a b  . . .  Ite  . .  .  ? "
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H u m o r d e s A u s a n d e s

—  w a r  d i r  d<*na s u m u te »  

a l s  d u  n c u l i d i  L e i  d e m  B o o t s i i i i '  

g li lc L  L e i i iu L c  iiiJ tc r g ii ig .s t?  2 o g e n  

d a  a l l  d e i n e  iS ü u d c u  i i o d i  e in m a l  

L l i t s a r t i g  a n  d i r  v o rü L e r? *^

—  „ N c c ,  JO l a n g e  w a r  I d i  j a  

g a r  m d i t  im  W ^ a J S c rf“

D i e  V c r n u e t e n n :  » N u  j a ,  d i e  I C ü d ie  

i j  m a n  ’ n  L i s k e n  k i c c n ; a b e r  L e i  d i e  L o lie  

M i e t e  w e r d e n  d i e  I l c r r s d i a f t c n  v o l l  o o d i  

n u r  w e n i g  k o d i e n  k ö n n e n . “

( J o u r n a l  d e s  D ^ L a ( s )

A u f  d e r  " W e lt a u s s t e l lu n g  i n W e m h l e y :  

„ 5 U L  m a l ,  J a s  i s t  e n t s c l i i e j c i i  <!er r e i t e n d s t e  B i i t i L o p f ,  

J e n  i J i  b i s l i e r  g e s e L c n .“

( P n n c L )

>
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w k 6 A t  £

If#*a#/e5
DER ZARTE. K Ö 'H L IC H  E R F R IS C H E N D E  W O H L Q E ß U C H  

p  A  R  F U M  E . R  i E

G U t T A V L Q H S E
E R  L I N

D E R  D A M E : N 5 P I E L E R
F ortsetzu n g .

i h r e r  V e r t e i d i g u n g  v e r b r i n g e n .  I c h  s c h r e i t e  

z u r  V e r h a n d l u n g . “

J e f f e r s o n  L a o u e  u n d  H e n r y  T o m l i n ,  

r ü c k f ä l l i g e  S ü n d e r ,  w u r d e n  z u  d r e i  M o ­

n a t e n  i n  d e r  S t r a f a n s t a l t  v e r u r t e i l t  u n d  

h ö r t e n  i h r  U r t e i l  o l m e  e i n  Z e i c h e n  d e r  E r ­

r e g u n g .

„ L o u i e  P o e , “  r i e f  d e r  R i c h t e r ,  „ I h r  F a l l  

i s t  v o n  a l l e n  f ü n f e n  d e r  e r n s t h a f t e s t e .  S i c  

s i n d  i n  d e r  O p i u m h ö l i l e  e i n e s  g e w i s s e n  L i  

T s c h a n g  f e s t g e n o m m e n  w o r d e n ,  b e w u ß t l o s ,  

d i e  P f e i f e  i n  d e r  H a n d .  F e r n e r  h a t  m a n  

b e i  I h n e n  e i n  B ü n d e l  c h i n e s i s c h e r  L o t t e r i e ­

s c h e i n e  k o n f i s z i e r t .  W i s s e n  S i e  n i c h t ,  d a ß  

a u c h  d i e s  e i n  s c h l i m m e s  V e r g e h e n  b e d e u t e t ?  

W a s  h a b e n  S i e  z u  I h r e r  E n t s c h u l d i g u n g  

v o r z u b r i n g e n ? “

, . G e g e n  d i e  e r s t e  A n k l a g e  g a r  n i c h t s ,  E u e r  

E h r e n , “  e r w i d e r t e  L u e y  P o  m i t  s e h r  l e i s e r  

S t i m m e .  , , A b e r  i m  z w e i t e n  P u n k t e  b i n  i c h  

u n s c h u l d i g .  D i e s  s i n d  k e i n e  L o t t e r i e z e t t c l ,  

s o n d e r n  U e b e r s c t z u n g e n  e n g l i s c h e r  G e d i c h t e . “  

D e r  R i c h t e r  s t a r r t e  a u f  d i e  H a n d s c h r i f t .

, . S e r g e a n t  P a y n e , “  r i e f  e r ,  „ s i n d  d a s  L o t t e r i e ­

s c h e i n e  o d e r  n i c h t ? “

, , S i e  s e h e n  d e n  g e w ö h n l i c h e n  S c h e i n e n  

n i c h t  ä h n l i c h .  E u e r  E h r e n , “  ä u ß e r t e  d e r  

B e a m t e ,  i n d e m  e r  d i e  s e n k r e c h t e n  R e i h e n  

d u n k l e r  S c h r i f t z e i c h e n  m u s t e r t e .  „ A b e r  d i e  

C h i n e s e n  s i n d  n e u e r d i n g s  s e h r  s c h l a u  g e w o r ­

d e n  u n d  ä n d e r n  d a s  A u s s e h e n  d e r  S c h e i n e  

a u f  j e d e  m ö g l i c h e  A r t .  I c h  b i n  z i e m l i c h  

s i c h e r ,  d a ß  e s  L o t t e r i e s c h e i n e  s i n d . “

, , D a s  i s t  a u c h  m e i n e  A n s i c h t , “  s a g t e  d e r  

R i c h t e r .  D a n n  w a n d t e  e r  s i c h  a n  L u e y  P o .

, . H a b e n  S i e  F r e u n d e  o d e r  V e r w a n d l e ,  d i e  

e i n e  K a u t i o n  f ü r  S i e  e r le g f e n  k ö n n e n ?  S i e  

s c h e i n e n  m i r  n o c h  s e h r  j u n g . “

„ I c h  b e s i t z e  w e d e r  F r e u n d e  n o c h  V e r ­

w a n d t e , “  e n l g e g n e t e  d e r  j u n g e  M e n s c h ,  „ u n d  

h a b e  n u r  d e n  e i n z i g e n  W u n s c h ,  d a ß  m a n  i n i r  

m e i n e  G e d i c h t e  z u r ü c k g e b e n  m ö c h t e . “

„ E s  i s t  B r a u c h ,  a l l e  b e s c h l a g n a h m t e n  

L o t t o s c h e i n e  z u  v e r n i c h t e n .  D a  k e i n e  K a u t i o n
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g e b o t e n  w i r d ,  i s t  e s  m e i n e  P f l i c h t ,  a u f  d i e  

v o m  G e s e t z  v o r g e s c h r i e b e n c  S t r a f e  z u  e r ­

k e n n e n ,  u n d  s o w e i t  b e s c h l i e ß t  d a s  G e r i c h t :  

L u i e  P o e  w i r d  z u  z w e i  M o n a t e n  Z w a n g s ­

a r b e i t  i n  S a n  Q u e n t i n  v e r u r t e i l t . “

L u e y  P o  r ü h r t e  s i c h  n i c h t .  D i e  b ü h r e n ­

g e w o h n t e n  Z ü g e  v e r r i e t e n  k e i n e r l e i  G e m ü t s ­

b e w e g u n g .  S e i n  e i n z i g e r  G e d a n k e  g a l t  d e m  

, , P a l a s t  d e r  t a u s e n d  L i c h t e r “ .

, , I c h  b i t t e  E u e r  E h r e n ,  d i e  W a h r h e i t  w e ­

g e n  d i e s e r  P a p i e r s t r e i f e n  f e s l s l e l l e n  l a s s e n  

z u  w o l l e n .  E s  s i n d  G e d i c h t e ,  E u e r  E h r e n  —  

s i e  s i n d  m e i n  L e b e n s w e r k . “

R i c h t e r  B e n l h a m  l i e ß  s i c h  n i c h t  d a z u  

h e r a b ,  e i n e  A n t w o r t  z u  e r t e i l e n .  „ D e r  n ä c h s t e  

F a l l ! “  r i e f  e r  i n  k u r z e m ,  s c h a l e m  T o n e .

E i n  P o l i z i s t  b e d e u t e t e  L u e y  P o ,  v o n  d e n  

S c h r a n k e n  w e g z u t r e t e n .  A l s  d e r  j u n g e  M a n n  

g e h o r c h t e ,  f i e l  d a s  A u g e  d e s  R i c h t e r s  p l ö t z ­

l i c h  a u f  s e i n e  G e s t a l t .  I r g e n d  e t w a s  a n  d i e s e m  

H u t ,  a n  d i e s e m  M a n t e l  k a m  i h m  s o  b e k a n n t  

v o r .  E s  w u r d e  i h m  i m  A u g e n b l i c k e  k l a r :  

D i e s e r  M a n t e l ,  d i e s e r  H u t  e r i n n e r t e n  i h n  a n  

—  j a ,  s i e  g e h ö r t e n  s e i n e r  T o c h t e r !  E r  s e l b s t  

h a t t e  s i e  i h r  g e s c h e n k t .

„ R u f t  d i e  G e f a n g e n e  z u r ü c k ! “  b e f a h l  e r  

m i t  l a u t e r  S t i m m e .

I m  S a a l e  h e r r s c h t e  a l s b a l d  S c h w e i g e n .  

A b e r m a l s  s t a n d  L u e y  P o  v o r  d e m  R i c h t e r ­

s t u h l .

„ D e r  H u t ,  d e r  M a n t e l ,  d e n  S i e  t r a g e n  —  

w o h e r  s t a m m e n  s i e ? “  f r a g t e  d e r  R i c h t e r  

i n  s t r e n g e m ,  d r i n g e n d e m  T o n .  L u e y  P o  

s c h w i e g .

B e n t h a m  w i e d e r h o l t e  s e i n e  F r a g e  n o c h  

l a u t e r  u n d  s c h r o f f e r .  L u e y  P o  e r h o b  d a s  

H a u p t .

„ I c h  h a b e  s i e  n i c h t  g e s t o h l e n ,  E u e r  E h r e n .  

S i e  s t a m m e n  a u s  d e r  C h i n e s e n s t a d l . “

„ S e r g e a n t ,  l a s s e n  S i e  d i e  G e f a n g e n e  i h r e n  

H u t  u n d  M a n t e l  a b l e g e n ,  u n d  r e i c h e n  S i e  m i r  

d i e  G e g e n s t ä n d e  h e r a u f . “

D e r  S e r g e a n t  n a h m  L u e y  P o  d e n  l a n g e n ,  

k o s t b a r e n  M a n t e l  a b ,  d e r  s e i n e  A r m u t  s o  

w i r k s a m  v e r h ü l l t  h a t t e .  D e r  K n a b e  s t a n d  i n  

s e i n e m  b l a u e n  D r i l l i c h g e w a n d  u n d  d e n  w e i ­

t e n  c h i n e s i s c h e n  H o s e n  d a .
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E i n  M u r m e l n  d e r  V e r w u n d e r u n g  l i e f  

d u r c h  d e n  S a a l .  D i e  w e i b l i c h e n  Z ü g e ,  d a s  

l a n g e  H a a r  l i e ß e n  d a s  G e s c h l e c h t  d e s  G e ­

f a n g e n e n  u n g e w i ß  e r s c h e i n e n .  D e r  R i c h t e r  

w a r f  e i n e n  r ü g e n d e n  B l i c k  a u f  d i e  A n w e ­

s e n d e n .

E r  p r ü f t e  d i e  G e s c h ä f t s m a r l c e  a m  M a n t e l ,  

d e n  i h m  d e r  S e r g e a n t  g e r e i c h t  h a t l e .  E r  la s  

d e n  N a m e n  d e r  K o n f e k t i o n e u s e  s e i n e r  T o c h ­

t e r .  S e i n  G e s i c h t  g l i c h  e i n e r  e i s e r n e n  M a s k e .

, , D e r  I 'a l l  b e g i n n t  k r i m i n e l l  z u  w e r d e n , “  

s a g t e  e r .  E r  r i c h t e t e  s e i n e  e r b a r m u n g s l o s e n  

A u g e n  a u f  L u e y  P o  u n d  n a l i m  n u n  d e s s e n  

V e r w a n d l u n g  w a h r .

, , W e r  u n d  w a s  s i n d  S i e ?  W a s  i s t  d a s  f ü r  

e i n e  V e r k l e i d u n g ? “

„ I c h  h e i ß e  L u e y  P o . “  e r w i d e r t e  d e r  J ü n g ­

l i n g  r u h i g .  „ I c h  b i n  n i c h t  v e r k l e i d e t  —  j e t z t  

n i c h t .  I c h  b i n  e i n  M i t g l i e d  d e s  c h i n e s i s c h e n  

T h e a t e r s . “

U n d  u m  d i e  S c h m a c h  s e i n e s  G e s t ä n d n i s s e s  

g l e i c h s a m  a u s z u l ö s c h e n ,  s e t z t e  e r ' h i n z u :  

, , U n d  e i n  D i c h t e r . "

S e i n e  E r s c h e i n u n g  u n d  s e i n  t a d e l l o s e s  

E n g l i s c h  b r a c h t e n  d e n  R i c h t e r  e i n  w e n i g  a u s  

d e m  K o n z e p t .

„ W i e  s c h r e i b e n  S i e  I h r e n  N a m e n ? “  f r a g t e  

e r  m i t  e i n e m  B l i c k  a u f  d i e  L i s t e  d e r  A n g e ­

k l a g t e n .  „ S i n d  S i e  C h i n e s e  o d e r  W e i ß e r ?  

M a n n  o d e r  W e i b ? “

, , L - u - e - y  P - o , “  e r w i d e r t e  d e r  j u n g e  

M e n s c h ,  , , I c h  b i n  w e d e r  C h i n e s e  n o c h  

W e i ß e r .  I c h  b i n  b e i d e s .  I c h  b i n  b e i  T a g e  e i n  

M a n n  u n d  a b e n d s  e i n  W e i b . “

E r  s a g t e  e s  m i t  e i n e r  g e w e l l t e n  d r a m a t i ­

s c h e n  B e t o n u n g ,  a l s  o b  e r  V e r s e  a u f  d e r  

B ü h n e  z u  s p r e c h e n  h ä t t e .

„ W i e  g e l a n g t e n  S i e  i n  d e n  B e s i t z  d i e s e s  

H u t e s  u n d  M a n t e l s ? “

J e t z t  e r w a c h t e  a l l  d i e  v o n  m o n g o l i s c h e n  

A h n e n  e r e r b t e  S c h l a u h e i t  u n d  B e r e c h n u n g  

u n d  d r ä n g t e  s i c h  i n  L u e y  P o ’ s  G e w i s s e n .  

. S a g e ,  d u  h a s t  s i e  g e f u n d e n “ , f l ü s t e r t e n  i h m  

d i e s e  f e . , n e n  S t i m m e n  z u .

A b e r  d i e  L e h r e n  s e i n e r  M u t t e r  v e r ­

s c h l o s s e n  i h m  d e n  M u n d ,  v e r b o t e n  d i e  L ü g e .  

D o c h  d i e  W a h r h e i t  z u  s a g e n ,  b e d e u t e t e  e i n e s

a n d e r e n  V e r d e r b e n ,  D a  e n l s a n n  e r  s i c h  e i n e r  

e d l e n ,  s e l b s t a u f o p f e r n d e n  U n w a h r h e i t ,  v o n  

d e r  i n  e i n e m  j e n e r  G e d i c h t e ,  d i e  e r  ü b e r s e t z t  

h a t l e ,  e r z ä h l t  w a r d .  D a s  w a r  d e r  W e g ,  d e n  

e r  g e h e n  m u ß t e .

„ I c h  f a n d  d i e  S a c h e n  i n  e i n e m  Z i m m e r  —  

i n  e i n e m  T c e h a u s  i m  C h i n e s e n v i e r t e l  —  i c h  

n a h m  s i e ,  a l s  k e i n e r  d a b e i  w a r . “

D i e  Z ü g e  d e s  R i c h t e r s  e r h i e l t e n  d e n  A u s ­

d r u c k  e i n e r  g r i m m i g e n  B e f r i e d i g u n g .

, . S c h r e i b e r . “  s a g t e  e r ,  „ n e h m e n  S i e  g e g e n  

d e n  G e f a n g e n e n ,  d e s s e n  N a m e  f a l s c h  g e ­

s c h r i e b e n  w a r ,  z w e i  w e i t e r e  A n k l a g e n  z u  

P r o t o k o l l :  G e m e i n e r  D i e b s t a h l  u n d  M a s k e ­

r a d e  i n  F r a u e n k l e i d e r n .  E r s t e r e n  h a t  d e r  G e ­

f a n g e n e  e i n g e s l a n d e n ,  d a s  a n d e r e  V e r g e h e n  

b e d a r f  k e i n e s  B e w e i s e s .  D a s  f r ü h e r e  U r t e i l  i s t  

a u f g e h o b e n .  D a s  G e r i c h t  b e s c h l i e ß t ,  d a ß  L u e y  

P o ,  C h i n e s e ,  B e r u f s s c h a u s p i e l e r ,  z u  z w e i  J a h ­

r e n  Z w a n g s a r b e i t  i n  S a n  Q u e n t i n  z u  v e r u r ­

t e i l e n  i s t . “

L u e y  P o  b l i c k t e  r u h i g  v o r  s i c h  h i n .  M o c h t e  

s e i n  S c h w e i g e n  a l s  B e s t ä t i g u n g  s e i n e r  S c h u l d  

e r s c h e i n e n  —  w a s  l a g  d a r a n ?

S e i n  E n t s c h l u ß ,  ( } i e  T o c h t e r  d e s  M a n n e s ,  

d e r  ü b e r  i h n  d e n  S t a b  b r a c h ,  u m  j e d e n  P r e i s  

z u  r e t t e n ,  b l i e b  u n e r s c h ü t t e r l i c h .

S t u m m  f o l g t e  e r  d e m  B e a m t e n .  D i e  l e t z ­

t e n  W o r t e ,  d i e  e r  v e r n a h m ,  f i e l e n  v o n  d e s  

R i c h t e r s  L i p p e n ;

„ D e r  n ä c h s t e  F a l l l "  . . .

A l s  R i c h t e r  B e n t h a m  a n  d i e s e m  A b e n d  i n  

s e i n  e l e g a n t e s  H e i m  a u f  d e r  P a c i f i c - H ö h e  z u -  

r ü c k k c h r t e ,  s u c h t e  e r  s o g l e i c h  s e i n e  T o c h t e r  

a u f .

„ M a d o l i n e , "  s a g t e  e r ,  „ w i e  e r k l ä r t  e s  s i c h ,  

d a ß  d u  g e s t e r n  A b e n d  s p ä t  o h n e  H u t  u n d  

M a n i e !  n a c h  H a u s e  g e k o m m e n  b i s t ? “

D a s  M ä d c h e n  w u r d e  b l a ß .

„ V a t e r ,  —  i c h  h a t t e  E i n k ä u f e  z u  m a c h e n

—  i n  d e r  C h i n e s e n s t a d t .  I c h  . .

„ J a ,  d u  b i s t  s e h r  u n v o r s i c h t i g  g e w e s e n .  

D u  l e g t e s t  d e i n e  S a c h e n  i n  e i n e m  T e e s a l o n  

a b ,  u n d  d a  w u r d e n  s i e  g e s t o h l e n ,  n i c h t  w a h r ?  

I c h  h a t t e  h e u t e  d e n  D i e b  v o r  m i r  —  e r  —  s i e

—  e r  v i e l m e h r  —  t r u g  d e i n e n  H u t  u n d  M a n ­

t e l .  E r  g a b  s i c h  f ü r  e i n e n  S c h a u s p i e l e r  a m

L -•I

i i <
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MONTBLANC- 
FÜLLHALTER
Warum sollen Sie 

einen Füllhalier 
gebrauchen ?

Es i/t eine fonderbare Br/Sieinungr In  A m erika 
gebraucht fa ft j e d e r  Menfch einen F üllhalter: m
D eutfch landdaffegen beiraM etm and eaF üllfed er-

Halter als  einen O egenßand, der
vielleicht fürSthriftfteU er o d er  Kauf-
leute praktifih, jed od i fü r  den  ge- 
ivöhnlichenGebrauih desE inzelnen. 
d er ab und  2U ß ire ib t, i u  teu er fei. 
Schreiben S ie m it ein er  Stahlfeder, 
fo  bem erken  S ie, w ie d ie F eder 
k ra tz t: S ie m uffen fün fm al in d er  
M inute d ie  F ed er in das Tintenfaß  
tauchen, Ihr B r ie f  ßeht, j e  nachdem 
ob viel od er wenig Tinte in  der  
Stahlfeder w ar, w ie  aus lauter  Ab- 
ß itzcn  b eß eh en d  aus. Tinte u. F eder 
miiffcn feh r  o ß  ern eu ert w erden  i 
auih erm ü d et d ie H and fehr leich t 
In  dem  Füllfederhalter befindet ftdi 
ein e  G old feder, d ie  zu ihrer H a ß -  
barkeit m it Jridiumpun/tfen wer/isBen 
iß. Entfprechend d er  M aterial- 
eigcntüm lichkeit d es  Goldes und 
dutch d en  befonderan Herftellunga- 
prozeß  iß  d ie G old feder lärmiegfam  
und ela ß ißh . S ie  ß h re ib t  /ich nach 
jed e r  H and ein  und bleibt dann fo  
jahrelan g in  ihrem  guten Zu/lande. 
D er  Füllhalter i ß  e in  treuer B e ­
gleiter. Überall, w o S ie find, i ß  auch 
er . G e g en J ein V er lie ren ß h ü tz tS ic  
ein e  Sichetheitsvorridxtung, Es gibt 
Füllfederhalter, d ie  v o n  außen  or ­
dentlichgut w irken u n d d iezu  einem  
verhältnism äßig billigen P reis zu  
kaufen  ßnd.EinFülIfculerhalterabcr  
foU folgende Bedingungen er fü llen : 

1. daß e r  in  Jeder l ä g e  trag­
bar iß , oh n e daß bei Hitze 
o d e r ifd lte  oder fon ß igen  Ein- 

I flü ß en  auch  nur d er  geringfte
I Teil von  Tinte auslaufen kann,
I 3 . daß d ie G old feder fo  gut
1 gearbeitet und m it jo  gu tem

h a l te n  Iridium vcrfehen  iß, 
da ß  d ie F ed er w ie Queck- 
filber über das P ap ier läuft,
3 . daß der Füllhalter 10 Jahre 

l und aucti länger brauchbar ift.
I EinguterFülIfedcrhatter,felbftw enn  
L e r  teuer iß , flc llt  a u f  d ie D au er das I billig/te Srfireib/n/irum ent der W ell  
'  dar. /  A lles  d iefes  er/£illf >Wdnt- 

b ionc«, darum  kau fen  oud i S ie  ihn

chinesischen Theater aus —  fast ein Knabe 

noch —  ein Mischling. Man hat ihn in  einer 
dieser fluchwürdigen Opium höhlen erwischt. 

E r halte einen H aufen Lottozettel bei sich, 

von denen er behauptete, es seien Gedichte. 

E in schlimmer F a ll —  ich habe ihm  das volle 

M aß zugeteilt —  aber was ist dir, M adeline?“

Das Mädchen hatte sich aufgerichtet, einen 

kurzen Schrei ausgestoßen —  dann war sie 

in  ihren Stuhl zurückgesunken. D er Richter 

eilte aus dem  Zim m er und rie f nach seiner 

Frau.

Madeline Bentham  schlich sich zu ihrem 

B ett und brach dort in einem unbezähmbaren 

K ram p f der Scham und der B etrübnis zu­

sammen. So fand sie ih r V ater, als er m it 

F ra u  Bentham  zurückkehrte.

A m  nächsten Tage erschien Bentham  wie­

der im  Gerichlssaal, aber er sah sehr alt, 

sehr m üde und sehr traurig aus. D er harte 

Z u g um  seinen M und hatte m erkwürdig 

nachgelassen. Seine Stim m e, sonst so fest und 

volltönend, war leise geworden und zögerte 

sogar hie und da, als er die m ildesten U rteile 

fä llte , die das Gesetz zuließ. A n diesem Tag 

erschien ein frem der H err, der m it dem 
Richter gu t bekannt sein mochte, vor Gericht 

und bot fü r  die Freilassung L uey P o’s eine 

K aution  an.

L uey P o  ist a u f den Brettern des chine­

sischen Theaters in San Franzisko nicht mehr 

gesehen worden.

E in  Jahr danach kündigte ein Verleger 

im  chinesischen Lokalblatt die Uebersetzung 

der Gedichte Longfellow s in die Sprache des 

„Reiches der Mitte“  an.

Ih r Titel war „D er Palast der tausend 

L ich ter", und a u f der ersten Seite las man 

die W orte; „Gewidm et dem Andenken m ei­
ner unvergeßlichen Mutter und meinem ver­

ehrten Gönner, dem Richter Bentham .“

i
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I
V O M  N E G E R D O R F  

Z U R  P H I L H A R M O N I E

F ortsetzu n g.

S t r a u ß  e r i n n e r t .  A u c h  h i e r  h ö r e n  w i r  d i e  

f e i e r l i c h e  P r o z e s s i o n ,  d i e  e r n s t e n  G e l e h r t e n ,  

d e n e n  T i l l  E u l c n s p i c g e l  p l ö t z l i c h  d i e  Z u n g e  

h e r a u s s t r e c k t .  A u c h  d i e  k u r z e n ,  t i e f  e r n s t e n  

s e e l i s c h e n  A n w a n d l u n g e n  T i l l s ,  d i e  i n  e i n  

h i m m l i s c h e s  G a s s e n h a u e r - T h e m a  U m s c h l ä g e n  , 

e r i n n e r n  d a r a n .  I s t  d a s  n i c h t  d e r s e l b e  G e i s t ,  

u n d  i s t  d a s  n i c h t  i m  G r u n d e  a u c h  d e r s e l b e  

G e i s t ,  d e r  u n s e r e  g a n z e  Z e i t  e r f ü l l t ?

N a c h d e m  d i e  J a z z b a n d  s o  e i n m a l  i m  

v o l l e n  K l a n g  d i e  e i g e n t l i c h e  O r i g i n a l m e l o -  

d i o  g e b r a c h t  h a t ,  i s t  e s ,  a l s  o b  s i e  s a g e n  

w o l l t e :  , , S o ,  h o f f e n t l i c h  i s t  e u c h  d a s  T h e m a  

g u t  i n s  O h r  g e g a n g e n ,  m e r k t  e s  e u c h  g e ­

f ä l l i g s t ,  u n d  j e t z t  p a ß t  e i n m a l  a u f ,  w a s  m a n  

a l l e s  d a r a u s  m a c h e n  k a n n l “  N u n  f o l g t  e i n e  

g a n z e  A n z a h l  v o n  V a r i a t i o n e n  ü b e r  d e n  P ie -  

f r a i n ,  b e i  d e n e n  a b e r  —  u n d  d i e s  ü b e r s e h e n  

v i e l e  Z u h ö r e r  —  s t i l l s c h w e i g e n d  v o r a u s ­

g e s e t z t  w i r d ,  d a ß  d a s  u r s p r ü n g l i c h e  T h e m a  

a l l e n  d e u t l i c h  i m  O h r  i s t ,  j a ,  s o  d e u t l i c h ,  

d a ß  e s  n u r  g e s t r e i f t ,  n u r  a n g e d e u t e t ,  n u r  

k a r i k i e r t  z u  w e r d e n  b r a u c h t .  V i e l e  s c h l e c h t e  

K a p e l l e n  k e n n e n  h i e r i n  k e i n e  S t e i g e r u n g .  

S i e  f a n g e n  g l e i c h  a n  z u  . v e r z e r r e n  u n d  a b ­

s i c h t l i c h  u n k e n n t l i c h  z u  m a c h e n .  W ä h r e n d  

g u t e  K a p e l l e n  u n d  g e b i l d e t e  K a p e l l m e i s t e r  

s o r g f ä l t i g  a b w ä g e n  u n d  s i c h  v o n  d e r  e i n ­

f a c h e n  m e l o d i s c h e n  L i n i e n f ü h r u n g  e r s t  a l l ­

m ä h l i c h  i m m e r  m e h r  e n t f e r n e n .  N a t ü r l i c h  

h ä n g t  e s  w i e d e r  v o m  B e a r b e i t e r  a b ,  j e d e s ­

m a l  d e m  C h a r a k t e r  d e s  S t ü c k e s  a n g e p a ß t e  

V a r i a t i o n e n  z u  f i n d e n .  S o  h a b e  i c h  z .  B .  

v i e r  v e r s c h i e d e n e  G r a m m o p h o n a u f n a h m e n  

d e s s e l b e n  M u s i k s t ü c k e s  , , T h e  S h e i k “ , d i e  a l l e  

d u r c h  d i e  B e a r b e i t u n g  f a s t  g ä n z l i c h  a n d e r e  

S t ü c k e  d a r s t e l l e n  ( d e r  K o m p o n i s t  t r i t t  m e h r  

u n d  m e h r  i n  d e n  H i n t e r g r u n d ) .  A m  i n t e r ­

e s s a n t e s t e n  i s t  w i e d e r  d i e  P l a t t e  v o n  W h i t -  

m a n .  E r  b r i n g t  z u e r s t  d a s  b r e i t e  T h e m a  i n  

l a n g e n  N o t e n  u n d  b r e i t e r  K a n t i l e n e  v o m  

S a x o p h o n  v o r g e t r a g e n :

I n n e n  - A u f  n a h m e n  o h n e  
B l i t z l i c h t ! 

N a c h t -  A u f  n a h m e n  
B ü h n e n - A u f n a h m e n
w ä h r e n d  d e r  V o r s t e l l u n g  b e i  n o r ­
m a l e r  B e l e u c h t u n g  e r m ö g l i c h t  a l l e i n  

d i e  u n ü b e r t r o f f e n e

E R N E M A N N  
„ E R M A N O X “

m i t

E R N O S T A R  1:2,0
D i e s e  f a b e l h a f t e  C a m e r a  e r s c h l i e ß t  
e i n  W u n d e r l a n d  d e r  P h o t o g r a p h i e ;  
d a b e i  i s t  d i e  C a m e r a  k l e i n ,  h a n d l i c h  
u n d  u n a u f f ä l l i g  i m  G e b r a u c h .  
D ruckschriften durch  jede P hotohandlung 

oder kostenfrei direkt.

eRnemflnn lileRKe fl.-6.
P H O T O -h lN O -W E R K e O P T ISC H E  ANSTALT

O R e s D e n  12 2
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B e i  d e r  W i e d e r k e h r  ü b e r n i m m t  e s  d i e  g e ­

s t o p f t e  T r o m p e t e ,  d i e  i n  k u r z e m  S t a k k a t o  

d a s  T h e m a  w i t z i g  a u f  s e i n e  w e s e n t l i c h s t e n  

B e s t a n d t e i l e  r e d u z i e r t :

< T jt-rY3

( M a n  a c h t e  a u c h  a u f  d e n  i w z v o l l e n  R h y t h ­

m u s w e c h s e l  d e r  B a n j o b e g l e i t u n g  i m  T a k t  3 
u n d  4- }  E s  i s t  g a n z  u n g e h e u e r ,  w i e  a u f ­

r e i z e n d  u n d  g u t  h i e r  d i e  l a n g e n  P a u s e n  d e r  

T r o m p e t e  w i r k e n  ( y e r g l .  T a k t  3 u n d  4) .  

M a n  k a n n  h i e r  g e r a d e z u  v o n  e i n e r  M u s i k  

d e r  P a u s e  s p r e c h e n ,  d a  w i r  d u r c h  d a s  E r ­

i n n e r u n g s v e r m ö g e n  i m s e r e s  O h r e s  d i e  S a x o ­

p h o n l i n i e  d o c h  d u r c h h ö r e n .

N a c h d e m  d a s  T h e m a  n u n  e i n  p a a r m a l  i n  

d i e  T i e f e  d e r  B a ß i n s t r u m e n t e  h i n a b g e t a u c h t  

i s t  u n d  a l l e  m ö g l i c h e n  m e l o d i s c h e n  V a ­

r i a t i o n e n  e r f a h r e n  h a t ,  z . B . :

iCarr

w o b e i  a l s o  n u r  z w e i  N o t e n  e r n s t  z u  n e h m e n  

s i n d ,  u n d  d i e  a n d e r e n  i m  G e g e n s a t z  z u  d e r  

A r t  d e r  T r o m p e t e  n t i r  f ü l l e n  s o l l e n ,  b r i n g t  

k u r z  v o r  d e m  S c h l u ß  d a s  S a x o p h o n  d a s  

T h e m a  s o  r e d u z i e r t  w i e  m ö g l i c h :

f c r c

( w i e d e r  m i t  a n d e r e r  i n t e r e s s a n t e r  r h y t h ­

m i s c h e r  B e g l e i t u n g ) ,  u m  d a n n  n a c h  d i e s e r  

k u r z e n  A n d e u t u n g  m i t  c i n e m m a l  i n  e i n e n  

b r e i t e n  c h o r a l a r l i g e n  H y m n u s  a b z u b i e g e n  u n d  

z u  s c h l i e ß e n .  U e b r i g e n s  i s t  d i e s e s  V a r i i e r e n  

d e s s e l b e n  T h e m a s ,  d i e s e s  F a n g b a l l s p i e l e n  m i t  

d e r  M e l o d i e ,  b e s o n d e r s  a b e r  d i e B c t o n u n g v o n  

r h y t h m i s c h e n  V a r i a n t e n  w i e d e r u m  t y p i s c h  

e x o t i s c h ,  d a  j a  b e i  d e n  P r i m i t i v e n  d i e  M u s i k  

v i e l f a c h  l e d i g l i c h  a ! s  Z e i t e i n t e i l u n g ,  a l s  h ö r ­

b a r e  U h r  f u n g i e r t e .

Z u m  S c h l u ß  m ö c h t e  i c h  n o c h  a u f  e i n e  

a n d e r e  E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t  h i n w e i s e n ,  

d i e ,  w i e d e r u m  m i t  g u t e m  I n s t i n k t ,  d i e  J a z z ­

b a n d  s e l b e r  u n s  g e z e i g t  h a t .  V o r  e t w a  z w e i  

J a h r e n  h a t  P a u l  W h i l m a n ,  d e r  m i t t l e r w e i l e  

b e k a n n t l i c h  ü b e r  i 6 — 2 0  K a p e l l e n  i n  N e w  

Y o r k  v e r f ü g t ,  d i e  e r  a u s b i l d e t  u n d  v e r m i e t e t ,  

e i n  K o n z e r t  m i t  e t w a  2 0 0  J a z z b a n d - M u s i ­

k e r n  i n  d e r  C a r n e g i e - H a l l ,  d e m  g r ö ß t e n  u n d  

v o r n e h m s t e n  K o n z e r t s a a l  N e w  Y o r k s ,  g e g e b e n ,  

u n d  a u c h  J e a n  W i e n e r  h a t  i m  , , S a l l e  d e s  

A g r i c u l t u r e s “  i n  P a r i s  e i n e  s o l c h e  V e r a n s t a l ­

t u n g  i m  k l e i n e n  n a c h g e a h m l .  L e i d e r  h a b e n  

b e i d e  a u s  M a n g e l  a n  e i n e m  g e e i g n e t e n  R e ­

p e r t o i r e  n u r  i h r e  S h i m m y s ,  F o x t r o t t s  u n d  

B l u e s  g e s p i e l t .  W h i t m a n  i n  e c h t  a m e r i k a n i ­

s c h e r  A u f m a c h u n g .  D a b e i  w a r e n  a l l e  M u ­

s i k e r  t e r r a s s e n f ö r m i g  a u f g e b a u t  u n d  i n  v ö l l i g  

w e i ß e  A n z ü g e  g e k l e i d e t .  D i e s e  w e i ß e n  A n ­

z ü g e  w u r d e n  n u n  d u r c h  e i n e n  S c h e i n w e r f e r ,  

j e  n a c h  d e r  S t i m m u n g  d e s  S t ü c k e s ,  r o t ,  b l a u ,  

g r ü n  u s w .  g e f ä r b t ,  o d e r ,  w e n n  e i n  I n ­

s t r u m e n t  e i n  S o l o  h a t t e ,  s o  w u r d e  d e r  

S p i e l e r ,  z .  B .  g a n z  g r e l l  g e l b ,  b e l e u c h t e t ,  

w ä h r e n d  a l l e  a n d e r e n  r o t  w a r e n .

V o r  k u r z e m  h a t  i n  N e w  Y o r k  d i e  „ B l u e s  

R h a p s o d i e “  e i n  u n g e h e u r e s  A u f s e h e n  e r r e g t .  

D i e s e  R h a p s o d i e  v e r e i n i g t  e i n e  A n z a h l  O r i ­

g i n a l - N e g e r m e l o d i e n  z u  e i n e r  r h a p s o d i s c h e n  

K o m p o s i t i o n .  I n  d i e s e r  R i c h t u n g  h a b e n ,  w i e  

e r w ä h n t ,  a u c h  s c h o n  v e r s c h i e d e n e  a n d e r e  

K o m p o n i s t e n  g e a r b e i t e t .  E r i c  S a t i e  s c h r i e b  

e i n  R a g t i m e  i n  s e i n e r  P a n t o m i m e  „ P a r a d e “ , 

S t r a w i n s k y ,  H i n d e m l t h ,  M i l l i a u d  u n d  v i e l e

a .  m .  s c h r i e b e n  R a g s  u n d  S l i i m m y s  m i t  g a n z  

m o d e r n e n  H a r m o n i e n  u n d  a t o n a l e n  E i n ­

f ä l l e n .  D o c h  f e h l t  n o c h  d e r  e n t s c h i e d e n e  

S c h r i t t  i n  d i e s e r  R i c h t u n g ,  n ä m l i c h ,  d a ß  d i e  

K o m p o s i t i o n e n  a u c h  v o n  r i c h t i g e n  J a z z b a n d s  , 

a u f g e f ü h r t  w e r d e n .  D e n n  d a r ü b e r  w o l l e n  

w i r  u n s  k l a r  s e i n :  W e n n  e i n m a l  d i e  m o d e r ­

n e n  K o m p o n i s t e n ,  d e r e n  e s  j a  e r s c h r e c k e n d  

v i e l e  d e r  Z a h l  n a c h  g i b t ,  d e n  S t i l  u n d  d e n  

R h y t h m u s  d i e s e r  i m  E x o t i s c h e n  w u r z e l n d e n  

M u s i k  i n n e r l i c h  e r l e b t  u n d  e r f a ß t  h a b e n ,  

k ö n n e n  i h r e  K o m p o s i t i o n e n  n i c h t  v o n  u n ­

s e r e n  h e r v o r r a g e n d e n ,  a b e r  g e i s t i g  a n d e r s  g e ­

r i c h t e t e n  p h i l h a r m o n i s c h e n  O r c h e s t e r n  u n d  

i h r e n  D i r i g e n t e n  a u f g e f ü h r t  w e r d e n ,  s o n ­

d e r n  e b e n  n u r  v o n  h o c h  e n t w i c k e l t e n  J a z z ­

b a n d s .
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Z w e i  D a m e n  h äu ften  S ch u h e  ein. 

D i e  eine, c/ie f i e l  tüchtig rein .

D i e  aiiihere, d ie  war weiser,

D  IC h ä u fte  sie l e !  L e is e r

D A S  L A N D ,  W O  M A N  Z E I T  H A T
Fortsetzun g.

D er E u rop äer, d qr A m erikan er sch im p ft. 

E r  w ettert. „ V o rw ä rts ,“  r u f t  er , „sch n el­
le r !“  D e r  ch inesische D ien er, der M ann a u f 

d er S tra ß e , d er V e rk ä u fe r  im  L ad en  sieht 

ih n  n u r freu n d lich  läch eln d  an. „ W a r u m  

sc h im p fst du, frem d er H err, w a ru m  eilst 
d u  so ?  N ich t drän geln , du  bekom m st 

deinen T e il sch on .“  —  G e d u ld ig  w arten  die 

M enschen in  den K a u flä d en , in  den Schen­

ken, a u f  den M ärkten  und in  den T eebäu - 

sern. S ie  sch lü rfe n  ih ren  T ee und b eobach­

ten b lin zelnd den N achbarn. W a s  w ill e r?  

W elch es G e sch ä ft h a t e r?  Jeder Chinese 

h a t e in  G esch ä ft. E s  g ib t keine N ichts­
tuer. Jeder is t  ein  b ew ußtes P artik clch en  

des G anzen. K ein e  E ile ! U nd siehe da, am  
S ch lu ß  gesch ieh t doch  alles, w as m an  h a­

ben w ill, un d  o f t  ge n u g  m u ß  sich  der E u ro ­

p ä er, der A m erik an er b itter läch eln d  ein ge­
stehen, d er ge lbe M ann h at R e ch t geh abt!

D e r  tote M ann in  C h in a w ird  un ter dein 

p rä ch tig en  roten, b u n t gestickten  B ald ach in  

von  20, 4o , 60 T r ä g e m  zu r letzten R u h e 
getragen . V oran  tönt der G o n g, der anzeigt, 

ob  d ie lan ge K a ra w an e von E b ren ta fe lträ - 

ge ra , von psalm odierenden B onzen  un d  

P riestern  rasten  od er vo rw ärts schreiten  

soll. K lip p , k lip p , k lip p , tön t das K la n g ­

b o lz . B en g, beng, m ach t d u m p f d er G on g. 

D e r  F ü h re r  m it d er m erk w ü rd igen , roten 
p h ryg isch en  H au b e lä ß t  halten. D a s un­

geheure G ebäude des K a la fa lk e s  w ird  nie­

dergesetzt. D ie  T r ä g e r  h ocken  n ieder. D ie  
T ee- un d  K u ch en ve rk äu fer, d ie G a rk ü ch cn - 

hän dler eilen  herbei. M an m a ch t ein  

Sch w ätzchen , m an  raucht, m an  trinkt, m an 

iß t .  A u ch  d er T o te  h a t kein e E ile , zum  

letzten R u h ep la tz zu  kom m en, b ei Sonnen­

u n tergan g is t  e r  sich er a u f  seinem  P latz 

an gelan gt. D e r  C hinese w e iß , daß  e r  doch  

eines T a g es sterben m u ß . W o llen  es die.

■ f
i -

• <•
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d ie ü b er L eb en  und T o d  bestim m en, d aß  

e r  frü h ze itig  dahingeht, so kan n  e r  es n ich t 

ändern. A lso  kein e H ast. L ie g t  e r  erst 

ein m al in  seinem  drei-, fü n f- ,  zeh n fa ch  

lackierten  S a rg  aus P ap p elh o lz, so is t  es 
d o ch  vorbei. D a s K la geg esch rei der 

F rau en , die o f fe n  zu r  S ch au  getragene 
T ra u e r  des a u f  beiden Seiten gestützten, 

in  w e iß e  G ew änder gehüllten  Sohnes ist 

n u r  F o rm . M an zeigt seine G e fü h le  n ich t. 

W e r  a u fw a llt, hastet, sc h im p ft, h a t keine 

Sitten. D a ru m  verachtet uns der Chinese, 

w eil w ir  uns nicht beherrschen  können.

C hin a, das V o lk  der 4oo  M illionen, h at 

ein e b ew u ß te  K u ltu r , n ich t den europ äisch- 

am erikanischen  F irn is  des L ack sch u h s 
un d  des M o d efra cks, der gesellsch aftlich en  

L ü g e , d er stenographierenden Sekretärin ­

nen, des R adios un d  des R u n d fu n k s. C hina 
ist w irk lich  durch zivilisiert. B ei ih m  steht 

alles in  B eziehun g zueinander, d er M ensch 

zu  der F am ilie , das H aus z u d e m  G arten, zu 

■der S tra ß e . K a u m  b etritt m an das L a n d , so 

e r fa ß t  einen d ie G rö ß e , die W e it lä u fig ­
keit, d ie U n endlichkeit desselben. W en n  

m an am  T o r  k lo p ft  un d  E in la ß  fo rd ert, 

50 b rau ch t es Z eit, bis m an durch  d ieT o re , 

die H allen, die G änge, d ie H ö fe  w irk lich  

den erreich t hat, den m an  sprechen  w ill. 

D er T o rh ü te r  h ö rt das K lo p fe n . E s rü h rt 

ih n  w en ig. E r  h o ck t a u f  seinem  O fen b ett 

oder sitzt an seinem  T isc h  ru h ig , sin­

nend. W o zu  e ilen ?  Ic h  glaube, darin 

d rü ck t sich  w irk lich  K u ltu r  aus. V ö lk er 

ä lterer Z iv ilisation  als d er u n srig cn  sind 

au ch  ru h iger, gem essen. W a ru m  g ilt  das 

zu h astige  S p rech en  b ei uns als unvor- 

n eh m ? W a ru m  ze ig t der K a va lie r  alter 

S ch u le  je n e  vornehm e, un sagbare R uhe, 

die o f t  fa s t  beleidigend w irk t. D as is t  es, 
w as die C hinesen  im  ganzen V o lk  erreich t 

haben. D aru m  sin d  sie uns über. D aru m  

sin d  sie glü cklich er.

:i!l

aQohxehg UL. 'G j T j n u t

f i i k L  LÖJCtmerL m it 
ßMichemTeirit
[ in  hübsch Gesicfit m t ros'gen Wängen 
Des muss e in  e ig n e r  Z a u b e r sein  
Z u  diesem k ö n n e n  S ie  gelängen  
D u rc h ,  R.ose Don P o n  "ganz allein 
Beacht den N a m e n , k a u f  das Rechh 
N u r  M arke. P e k h e rt  'is t  das echte

f R e l c h ^ '^  " 

u 9 h r b  S b r v "
N ö t ü n U c h e s . - ^ n g e n r o t

7 n ~  F la k o n s  
a  M 1 - in allen besseren ki'fOmerien, 
Orogerkn und Satons e rh ä lH ic h s i

W.REIChtßT G.M.ß.n.
B E R L I N - P A N K O W

Z w e i g f a b r i k e n : 
D ü s s e ld o rf : N e u s s e rs fra s s e  32 
ßodenbach ‘.Böhmen: leipnilzstrasse  
W ie n  M / h : ,  H a u p ts tr a s s e  lkS
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m ü s s j e n  g e p f l e g t  t t z e r t l e n

ß n  1 ( u k ir c l -9 m d m d
reinigt die Tüsse gut, starrt Uhisketn^TLerven. 
uJefnun werfrismiscmit den ganzen JCcrper,
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B E G E G N U N G
F ortsetzu n g .

N a n k i n g h o s e ,  s e i n  k a r m e s i n r o t e r  A l l a s s c h l a f -  

r o c k  u n d  s e i n e  N a c h t m ü t z e .  S o g a r  s e i n e  

g o l d g e f a ß t e  B r i l l e  f e h l t  n i c h t ,  s i e  f ä n g t  d a s  

F l a c k e r l i c h t  d e r  K e r z e  s p i e g e l n d  a u f  u n d  v e r ­

b i r g t  z w e i  h e l l e ,  w a c h e  T i c r a u g c n .  U e b r i g e n s  

i s t  d e r  M a n n  j e t z t  b a r t l o s  b i s  a u f  z w e i  s c h m a ­

l e ,  k o r r e k t e  S t r e i f e n  n e b e n  d e n  O h r e n ,  s o g e ­

n a n n t e  K o t e l e t t e n ,  e r  h a t  e i n e n  g r o ß e n  u n d  

s c h a r f  k o n l u r i e r t e n  M u n d  e n t h ü l l t ,  u n d  e r  

s c h n e i d e t  d a s  r i c h t i g e ,  s ä u e r l i c h e  H o f r a t s -  

g c s i c h t .  U n d  i n  d e m  e c h t e n ,  r a u n z i g e n ,  n a ­

s a l e n  I l o f r a t s t o n  s a g t  e r :  , ,\ V a s  g i b t ’ s  d e n n  d a  

f ü r  e i n  K r a w a l l ?  W a s  w o l l n  d e n n  I h r e  L e u t  

d a  m i t t e n  b e i  d e r  N a c h t ,  W a c h t m e i s t e r ? “  

„ V e r z e i h e n  d e r  H e r r  l l o f r a t . “

„ A l s d a n n  r a p p o r l i e r c n s  g s c h w i n d .  S o  e i n  

K r a w a l l !  \ V ''a n n  m a n  g r a d  t o d m ü d  v o m  B a l l ­

h a u s p l a t z  k o m m t  u n d  s c h l a f e n  m ö c h t .

U n d  d e r  W a c h t m e i s t e r  v e r s i n k t  s o f o r t  i n  

S e r v i l i t ä L  u n d  V o r s c h r l f l s m ä ß i g k e i t ,  e r  h a t  

e i n e  H a n d  a m  H e l m  u n d  d i e  a n d e r e  a n  d e r  

H o s e n n a h t ,  u n d  e r  m a c h t  s e i n e n  R a p p o r t ,  

u n d  e r  w i e d e r h o l t  s e i n e  E r z ä h l u n g e n  v o n  d e m  

F l ü c h t l i n g  u n d  d e m  a n g e s c h o s s e n e n  P o s t e n ,  

u n d  e r  e n t s c h u l d i g t  s i c h  w e g e n  d e r  H a u s ­

d u r c h s u c h u n g ,  u n d  e r  s t i e r t  d e m  f a l s c h e n  

l l o f r a t  m i t  s e i n e r  s t a r r e n  U n l e r g e b e n e n m i e n e  

i n s  G e s i c h t .

A b e r  d i e  B a r o n i n  i s t  d a  h i n t e n  a u f  i h r e n  

B e t l r a n d  h i n g e f a l l e n ,  g a n z  e r s c h ö p f t ,  g a n z  

a u s g e l c e r t ,  g a n z  v e r s t r i c k t  i n  D i n g e ,  d i e  n i c h t  

m e h r  a u f z u h a l l e n  s i n d .  K a n n  s i c  d e n n  j e t z t  

n o c h  d i e  W a h r h e i t  s a g e n ?  K a n n  s i e  v i e l l e i c h t  

n o c h  d i e s e n  f l ü c h t i g e n  V e r b r e c h e r  e n t l a r v e n ?  

K a n n  s i e  a u f s i e h e n  u n d  h i n g e b e n  u n d  l a u t  

s a g e n :  D a s  i s t  g a r  n i c h t  m e i n  M a n n ,  d a s  i s t  

n i c h t  d e r  l l o f r a t  v o n  W e l l i s c h ?  V e r h a f t e t  

i h n ,  s c h l e p p t  i h n  f o r t ,  s p e r r t  i h n  e i n ,  h ä n g t  

i h n  a u f ,  d i e s e n  M e n s c h e n  d a ?

A c h  n e i n ,  d a s  k a n n  s i e  n i c h t ,  s i e  h a t  j a  

A n g s t  u m  i h n ,  u m  d i e s e n  W i l d f r e m d e n ,  

s o l c h e  A n g s t ,  a l s  w e n n  e r  I h r  g a n z  n a h e s l ü n d e .  

E r  i s t  i n  s i e  e i n g e d r u u g e n  m i t  s e i n e m  F i e b e r ,

m i l  s e i n e r  A b e n t e u e r l i c h k e i t ,  m i l  d e m  G r i f f  

s e i n e r  H ä n d e ,  m i t  d e r  W e n d u n g  s e i n e s  

N a c k e n s ,  m i t  s e i n e r  S t i m m e ,  d i e  v o n  T o d  

u n d  F r e i h e i t  s p r i c h t .  S i e  s p ü r t  e s ,  w i e  e r  

d a n a c h  h u n g e r t ,  f r e i  z u  s e i n  u n d  z u  l e b e n ,  

a c h ,  s i e  s e l b s t  s p ü r t  z u m  e r s t e n  M a i e  d i e s e n  

G e s c h m a c k  d e s  L e h e n s  i n  i h r e r  K e h l e ,  d i e s e n  

s c h a r f e n ,  s ü ß e n  u n d  b r e n n e n d e n  H u n g e r :  z u  

l e b e n ,  z u  e r l e b e n ,  u m  j e d e n  P r e i s  . . .

A b e r  w ä h r e n d  d i e  B a r o n i n  a u f  i h r e m  B e t t ­

r a n d  s a ß  u n d  i n  t i e f e r  V e r w o r r e n h e i t  z u  d e m  

M a n n  h i n s l n r r l e ,  d e r  d a  u m  s e i n  L e h e n  d i e s e  

F a r c e  s p i e l t e ,  e r s c h r a k  s i e  h e f t i g .  D e r  M a n n ,  

d e r  M e n s c h  s p r a c h  m i t  d e m  W a c h t m e i s t e r ,  

e r  h a t t e  d i e  r i c h t i g e  I l o f r a t s h a l l u n g ,  e i n e  

H a n d  r ü c k w ä r t s  i m  K r e u z  u n d  d i e  a n d e r e  v o r  

s i c h  a u f  d e r  S t u h l l e h n e .  U n d  a n  d i e s e r  H a n d  

g l ä n z t e  e s ,  d a  w a r  d e r  R i n g ,  d e r  s o n d e r b a r e  

R i n g  m i t  d e m  T o l c n k o p f ,  d i e s e r  R i n g ,  d e n  

k e i n  l l o f r a t  t r u g ,  d e r  a m  E n d e  d e r  G e n d a r ­

m e r i e  b e k a n n t  w a r  a l s  d a s  A b z e i c h e n  e i n e r  

s c h r e c k l i c h e n  G e s e l l s c h a f t  v o n  V e r s c h w ö r e r n  

u n d  V e r b r e c h e r n .

D i e  B a r o n i n  d a c h t e  d i e s  g a r  n i c h t  z u  E n d e .  

S i c  s t a n d  a u f  e i n m a l  a u f ,  s i c  s e l b s t  w u n d e r t e  

s i c h  d a r ü b e r ,  u n d  g i n g  z u  d e m  M e n s c h e n  h i n ,  

s i e  l e g t e  i h r e n  A r m  i n  d e n  s e i n e n ,  g a n z  w ie  

e i n e  k l e i n e  z ä r t l i c h e  E h e f r a u ,  u n d  w ä h r e n d  

d i e  W ä r m e  u n d  d a s  u n t e r d r ü c k t e  B e b e n  

s e i n e s  K ö r p e r s  i n  s i e  h i n ü b e r f l o ß  u n d  s i e  m i t  

M i t l e i d  e r f ü l l t e ,  l e g t e  s i e  i h r e  k l e i n e  I l a n d  

a u f  d i e  s e i n e ,  g a n z  s a n f t ,  g a n z  s t i l l .

J e t z t  w a r  d e r  R i n g  z u g e d e c k t .

N a c h h e r  w i c k e l t e  s i c h  a l l e s  g l a t t  a b .  D i e  

Z i m m e r  w u r d e n  n o c h m a l s  f l ü c h t i g  a b g e s u c h t ;  

d e r  H e r r  J l o f r a t  s e l b s t  f ü h r t e  d i e  G e n d a r m e n ,  

e r  s c h e n k t e  s o g a r  j e d e m  M a n n  e i n e  Z i g a r r e  

a u s  d e r  S c h a c h t e l ,  d i e  n e b e n  d e m  S c h a c h b r e t t  

s t a n d .  E r  b e l o b t e  d e n  W a c h t m e i s t e r  w i ^ c n  

s e i n e r  v o r s c h r i f t s m ä ß i g e n  D i e n s l c r f ü l l u n g .  

E r  e r k u n d i g t e  s i c h ,  o b  e s  n i c h t  g u t  w ä r e ,  

e i n e n  P o s t e n  i n  d e r  N ä h e  z u  l a s s e n ;  a b e r  

d a s  m u ß t e  d e r  W a c h t m e i s t e r  l e i d e r  v e r ­

n e i n e n ,  w e i l  e r  z u  k n a p p  a n  L e u t e n  w a r .  

U n d  d a n n  s a l i U i e r l e  e r  u n d  g a b  d e n  R a t ,  d o c h  

a l l e s  f e s t  z u  v e r s c h l i e ß e n ,  u n d  d a n n  z o g  e r  a b .
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der heste a u f  

der H a u t  zu  tragende 

B ü sten h a lter

D ie  B rustdbn älier v e r h i n d e r n  e in  

G l e i t e n  d e r  B üste in d e r  B ew e­

gun g, sp eziell bei T a n z  u n d  S p ort.

D e r  ges. gesdiützle 

dehnbare Rüdcenversdrlup
gibt der Ertveiferung des B iustkorbes 

beim  Einatm en nach. D e r  sd im a le  

Rüdten ist b eso n d eis vcrteilhafi |ür 

d ie  heutige M o d e  der durchsichtigen 

B lu sen  und ausgeschnittenen K leider.

A l l e i n i g e  F a b r i k a n t e n :

LO BBEN BER G  & BLUMENALI
K ö l n ,  Z e p p e l i n s t t a | i e  9  -  B e i l i n ,  L e i p z i g e r  S l r a p e  7 ? - 7 4

D i e  b e i d e n  M e n s c l i e i i  b l i e b e n  z u r ü c k  u n d  

b e w e g t e n  s i c h  n i c h t ,  b i s  d i e  w e i c h e n ,  d u m p f e n  

L a u t e  d e r  P f e r d c h u f e  g a n z  ü b e r  d i e  W i e s e n  

f o r t  v e r k l u n g e n  w a r e n .  I h r  A r m  l a g  n o c h  i n  

d e m  s e i n e n ,  i h r e  H a n d  d e c k t e  n o c h  i m m e r  

s e i n e  H a n d  u n d  d e n  s i l b e r n e n  R i n g  z u .  E s  

w a r  e i n e  u n g e k a n n t e  S ü ß i g k e i t  d a r i n ,  s o  

d a z u s t e h e n ,  z u  w a r t e n , , n i c h t s  z u  t u n ,  a l l e s  

g e s c h e h e n  z u  l a s s e n .  E r s t  a l s  e s  g a n z  s t i l l  

g e w o r d e n  w a r ,  u n d  w i e d e r  n u r  d e r  W i n d  

d r a u ß e n  e i n m a l  d i e  K a s t a n i c n h i ä l t c r  b e w e g t e ,  

l ö s t e  H o r i e n s e  s i c h  s a n f t  v o n  d e m  M a n n .  S i e  

s p ü r t e  j e t z t  T r ä n e n  s t i l l  u n d  s e h r  e r l e i c h t e r n d  

a u s  I h r e n  A u g e n  r i n n e n ;  s i e  w u ß t e  a b e r  n i c h t ,  

d a ß  s i e  w e i n t e ,  s i e  w a r  n u r  s e h r  m ü d e .

„ D u  w e i n s t  j a .  F r a u , “  f l ü s t e r t e  d e r  M a n n  

s p ä t e r ;  „ w e i n s t  d u  u m  m i c h ? “

S i e  g a b  k e i n e  A n t w o r t .  U n d  p l ö t z l i c h  w a r  

e s  w i e d e r  d a ,  d a s  H e i ß e ,  E r s c h r e c k e n d e ,  

T a u m e l n d e ,  d a s  s i e  s o  s e h r  v e r w a n d e l t  h a l t e .  

P l ö t z l i c h  l a g  e r  w i e d e r -  v o r  i h r ,  s t ö h n t e ,  

s t a m m e l t e ,  u m f a ß t e  s i e ,  i h r e  K n i e ,  i h r e  

S c h e n k e ! ,  i h r e  S c h u l t e r n ,  z o g  s i c h  a n  i h r  

e m p o r ,  u m s c h l a n g  s i e  g a n z .

Z u e r s t  w e h r t e  s i e  s i c h ,  u n d  d a n n  w e h r t e  

s i e  s i c h  n i c h t  m e h r .

W a r  e s  L i e b e ,  w a s  d a  s o  s t a r k  u n d  p l ö t z ­

l i c h  ü b e r  d i e  b e i d e n  h e r e i n b r a c h ?  O d e r  w a r  

e s  n u r  d a s  A b e n t e u e r ,  w a r  e s  e i n  F i e b e r  o d e r  

e i n  G e f ü h l ,  T o d e s a n g s t  o d e r  L e b o n s h u n g e r ,  

V e r d u r s t e n  o d e r  E r t r i n k e n ?  A c h ,  e s  w a r  a l l e s  

z u s a m m e n ,  e s  w a r  e i n  K r e i s e n ,  e i n  W e g ­

s i n k e n ,  e i n  U n t e r g e b e n  u n d  e i n  g r o ß e s  S e l i g ­

s e i n ,  d a s  d e n n o c h  w e h t a t ,  w i e  d i e  L i e b e  

w e h t u t .

U n d  e s  w a r e n  L i p p e n  a u f  I l o r t e n s e n s  L i p ­

p e n ,  v o n  d e n e n  s i e  z u m  e r s t e n  M a l e  d e n  

b r e n n e n d e n  u n d  v e r z e h r e n d e n  G e s c h m a c k  d e s  

L e b e n s  t r a n k .

Z u s a m m e n g e p r e ß t  i n  d i e  S t u n d e n  d i e s e r  

e i n e n  k u r z e n  S e p t e m b e r n a c h t  e m p f i n g  d i e  

j u n g e  B a r o n i n  v o n  W e l l i s c h  a l l e s ,  w a s  e i n e r  

F r a u  d a s  L e b e n  z u  g e b e n  h a t .  A l s  d e r  M o n d  

a u f g i n g ,  a b e n d s ,  w a r  s i e  e i n  u n e r w e c k t e s ,  

t ö r i c h t e s  k l e i n e s  M ä d c h e n  g e w e s e n .  S i e  w a r  

e i n e  w i s s e n d e ,  l e i d e n s c h a f t l i c h e  u n d  g l ü c k ­

s e l i g e  F r a u ,  a l s  e r  u n t e r g i n g .
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D i e  K e r z e  w a r  l ä n g s t  e r l o s c l i e n ,  a m  H i m ­

m e l  d r a u ß e n  w a r  m i t  g r ü n e m  u n d  r o t e m  

S c h e i n  d i e  l e t z t e  R a k e t e  d e s  f e r n e n  F e u e r ­

w e r k s  v e r z ü c k t ,  d i e  S t u n d e n  g l i t t e n  v o r b e i  

w i e  W e l l e n :  d i e  w i l d e  S t u n d e ,  d i e  z ä r t l i c h e  

S t u n d e ,  d i e  s a n f t e  S t u n d e  d e r  G e s t ä n d n i s s e ,  

d i e  s ü ß e  S t u n d e  d e r  R u h e :  u n d  d a n n  d i e  

s c h n e i d e n d e  A b s c h i e d s s t u n d e .  M a n c h m a l  w a r  

e s  d e n  b e i d e n  w i e  i m  T r a u m ,  u n d  m a n c h m a l  

t r ä u m t e n  s i e  w i r k l i c h ,  i n  e i n e n  k u r z e n ,  l e i c h ­

t e n  S c h l a f  v e r s i n k e n d .  M a n c h m a l  s c h w i e g e n  

s i e  l a n g e  u n d  s a h e n  n u r  i h r e  A u g e n  i m  D u n ­

k e l n  s c h i m m e r n ,  u n d  d a n n  w i e d e r  s p r a c h e n  

s i e ,  t a s t e t e n  m i t  W o r t e n ,  e r z ä h l t e n  v o n  s i c h .  

E r  e r z ä h l t e  s e i n  L e b e n ,  u n d  s i e  e r z ä h l t e  i h r  

L e b e n ;  d i e  f r e m d e n  W e l t e n  s t r e i f t e n  s i c h  

e i n e n  A u g e n b l i c k  l a n g ,  d i e  d e s  v e r f o l g t e n  

R e v o l u t i o n ä r s  u n d  d i e  d e r  b e h ü t e t e n  k l e i n e n  

A r i s t o k r a t i n .  U n d  d a n n  w a r  w i e d e r  S c h w e i ­

g e n ,  n u r  d e r  S c h l a g  d e s  B l u t e s  i n  d e r  N a c h t .

I m  M o r g e n g r a u e n  e r w a c h t e  I T o r t e n s e ,  d a  

w a r e n  i h r e  A r m e  l e e r ,  u n d  s i e  e m p f a n d  e i n e n  

s o  s c h a r f e n ,  s c h n e i d e n d e n  S c h m e r z  w i e  n i e  

z u v o r  i n  i h r e m  L e b e n .  „ D u ?  W o  b i s t  d u ? “  

f l ü s t e r t e  s i e  n o c h  h a l b  i m  S c h l a f .

I m  Z i m m e r  r e g t e  e s  s i c h ,  u n d  d a n n  k a m e n  

S c h r i t t e  z u  i h r  u n d  H ä n d e ,  d i e  i h r  J e t z t  s o  

v e r t r a u t  w a r e n ,  u n d  L i p p e n ,  d i e  s i e  k a n n t e  

u n d  l i e b t e .

„ G e h s t  d u  f o r t ?  L a ß t  d u  m i c h  d a  a l l e i n ? “  

f r a g t e  s i e  l e i s e  u n d  n i c k t e  d a z u ;  s i e  w u ß t e  

e s  j a  s c h o n .

„ S c h l a f e ,  L i e b , “  s a g t e  d e r  M a n n .  , , I c h  

m u ß  f o r t .  V i e l l e i c h t  k o m m e  i c h  d u r c h ,  o h n e  

d a ß  s i e  m i c h  f a n g e n .  I c h  m u ß  e s  v e r s u c h e n .  

U n d  d u ,  i c h  d a n k e  d i r ,  d u  w a r s t  s o  g u t  

u n d  s o  l i e b . “

„ W a s  t u s t  d u  d e n n ? “

„ I c h  m a c h e  O r d n u n g ,  w e i ß t  d u .  M . i n  d a r f  

d o c h  m o r g e n  n i c h t s  m e r k e n  h i e r .  H a b '  k e i n e  

A n g s t .  I c h  v e r g e s s e  n i c h t s .  D i r  g e s c h i e h t  

n i c h t s .  M a n  f i n d e t  n i c h t s ,  k e i n e  S p u r ,  k e i n e n  

H a u c h ,  v o n  —  u n s e r e r  N a c h t . “

D i e  B a r o n i n  ö f f n e t e  i h r e  A u g e n ,  d i e  v o l l  

T r ä n e n  w a r e n .  S i e  s c h a u t e  i n s  Z i m m e r  h i n ;  

e s  w a r  s c h o n  e i n  w e n i g  M o r g e n l i c h t  d a ,  u n d

D er
„Sl<i“ -B ü sten b ä lter Poclit jed e  sforlce 

B üste o h n e  Drucl< in überraschen­

d e r W e is e  o b . S e in e  ges. geschützte 

Rückenverschnürung gestattet ein

An- und A b le g e n  in 
w e n ig e n  S e k u n d e n  

* 
Zu m  Ski-Büstenhalter 
gehört ein Ski-Korsett 

*

ln a llen  raofigebcnden G esch äften  

erhältlich t w ir weisen a u f  A nfragen 

gerne B ezu gsqu ellen  nach.

A l l e i n i g e  F a b r i k a n t e n :

L O B B E N B E R G  & B L U M E N A U
Köln, Zeppelinslrafe 9 -  Berlin, Leipziger Sfrape 7 ^ -7 4
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w i r k l i c h ,  e s  s a h  a l l e s  s o  o r d e n t l i c h ,  s o  f r i e d ­

l i c h  a u s ,  a l s  w ä r e  n i c h t s  g e s c h e h e n  z w i s c h e n  

g e s t e r n  u n d  h e u t e .  D e r  I l f a n n  t a p p l e  h i e r h i n  

u n d  d o r t h i n  i n  d e n  R ä u m e n ,  e r  t r u g  d e n  

W e i n  f o r t ,  e r  s c h o b  d i e  S t ü h l e  z u r e c h t ,  e r  

h a t l e  w i e d e r  s e i n  a b g e r i s s e n e s  F l ü c h t l i n g s -  

g c w a n d  v o n  g e s t e r n  A b e n d  a n ,  u n d  d a s  H a a r  

f i e l  i h m  ü b e r  d i e  S t i r n e  u n d  d i e  d u n k l e  

W u n d e  d a r a u f .  E r  k a m  d a n n  a n  i h r  B e t t  u n d  

s t a n d  e i n e  M 'e i l e  s t u m m  v o r  i h r  u n d  s c h a u t e  

s i e  a n .

„ J e t z t  h e i ß t  e s  A b s c h i e d  n e h m e n , “  s a g t e  

e r  n u r .

„ J a , “  s a g t e  s i e  g e h o r s a m .  S i e  s t a n d  a u f ,  

s i e  f r ö s t e l t e  i n  d e r  M o r g e n k ü h l e ,  s i e  s t r e i f t e  

i h r e n  g e b l ü m t e n  S e i d e n s c h l a f r o c k  ü b e r  u n d  

g a b  d e m  M a n n  d i e  H a n d .  S i c  s c h a u t e  i h n  

a n ,  g a n z  l a n g ,  g a n z  t i e f ,  a l s  w o l l t e  s i e  s i c h  

s e i n  B i l d  u n v e r l i e r b a r  i n  i h r  I n n e r e s  d r ü c k e n .  

S i e  w e i n t e  j e t z t  n i c h t ,  s i e  h a l t e  s e h r  k a l t e  

L i p p e n ,  a b e r  s i e  w e i n t e  n i c h t .  S i e  s c h m i e g t e  

i h r e  S c h u l t e r  n o c h  e i n e n  A u g e n b l i c k  a n  s e i n e  

B r u s t ,  d a  k o n n t e  s i e  g e r a d e  s e i n e n  H e r z s c h l a g  

s p ü r e n ,  s o  k l e i n  w a r  s i e .  S i e  b e g a n n  s o g a r  

z u  l ä c h e l n ,  u n d  d a n n  s a g t e  s i e :  „ A u c h  d i e  

S c h m e t t e r l i n g e  l e b e n  j a  n u r  e i n  p a a r  S t u n d ,  

n e t  w a h r ?  U n d  d i e  h a b e n 's  d o c h  g w l ß  g u t . “  

„ W a s  m e i n s t  d u ? “  f r a g t e  e r .

„ A c h ,  n i c h t s , “  s a g t e  d i e  B a r o n i n .  E r  g i n g  

z u m  F e n s t e r  u n d  s p ä h t e  h i n a u s ;  s e i n e  A u g e n  

w a r e n  s c h o n  a b w e s e n d ,  w a c h ,  l a u e r n d ,  h o r ­

c h e n d ,  F l ü c h l l i n g s a u g e n ,  f r e m d e  A u g e n .

„ W i e  d u  h e i ß t ,  d a s  h ä t l  i c h  g e r n e  n o c h  

g e w u ß t , “  f l ü s t e r t e  d i e  B a r o n i n  z u  s e i n e m  

R ü c k e n  h i n .  E r  l i e ß  v o n  d e r  T i e r g a r t e n m a u e r  

a b ,  d i e  s i c h  d o r t  j e n s e i t s  d e r  W i e s e n  a u s  d e m  

G r a u  z u  h e b e n  b e g a n n ,  u n d  s a g t e  e r n s t h a f t :  

„ W i e  i c h  b e i ß ,  d a s  d a r f  i c h  d i r  n i c h t ,  

s a g e n .  V i e l l e i c h t  m u ß t  d u  n o c h  e i n e n  E i d  

d r a u f  n e h m e n ,  d a ß  d u  m e i n e n  N a m e n  n i e  

g e h ö r t  h a s t .  W e r  w e i ß ,  w i e s  k o m m t .  U n d  

w i e  l i e i ß t  d u ? “

„ l l o r t e n s e . “

„ l l o r t e n s e , "  s a g t e  e r  z u f r i e d e n .  „ D a s  i s t  

r e c h t .  l l o r t e n s e ,  d a s  i s t  s o  w a s  Z a r t e s  w ie -  

P e r l m u t t e r ,  s o  s c h i m m e r n d ,  s o  z w i s c h e n .
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B l a ß W a u  u n d  B l a ß r o s a .  U n d  s i c h t  i n  e i n e m  

f e i n e n  P o r z c l l a n t ö p f c r l  o d e r  m i t t e n  i n  e i n e m  

B e e t ,  u n d  d e r  G ä r t n e r  g i b t  a c h t  d r a u f ,  w e n n  

d r a u ß e n  d e r  S t u r m  g e h t .  L e b  w o h l ,  H o r t e n s e .  

J e t z t  g e h  i c h . “

„ J a ,  g e h .  L e b  w o h l .  D i e  T ü r  i s t  o f f e n . “  

, , D u ,  H o r t e n s e , “  s a g t e  e r  u n d  b l i e b  n o c h  

e i n m a l  s t e h e n .  , ,M a n  w e i ß  j a  n i c h t ,  w a s  m i c h  

d a  d r a u ß e n  e r w a r t e t .  G e l ,  d u  b i s t  f r o m m ?  

K a n n s t  e i n  K r e u z  ü b e r  m i c h  m a c h e n ,  w e r  

w e i ß ,  v i e l l e i c h t  h i l f t ' s .  H e u t  w i l l  i c h  n o c h  

n i c h t  s t e r b e n .  A b e r  d u ,  w e n n ’ s  l o s g e h t ,  u n d  

e s  g e h t  l o s ,  b a l d ,  s c h n e l l e r  a l s  i h r  d e n k t ,  

w e n n 's  l o s g e h t ,  d a n n  w i r s t  d u  m e i n e n  N a m e n  

h ö r e n .  D e r  d i e  F a h n e  v o r a u s t r ä g t :  d a s  h i n  

i c h .  D e r  e r s t e  a u f  d e n  B a r r i k a d e n ,  d a s  h i n  

i c h .  D e r  a m  e r s t e n  u n d  a m  f r e u d i g s t e n  f ü r  

d i e  F r e i h e i t  g e f a l l e n  i s t  —  w e n n  d u  v o n  d e m  

h ö r s t :  d a s  b i n  i c h .  K o m m  d u .  N o c h  e i n m a l . “  

U n d  d e r  M u n d ,  d e r  s o  g r o ß e  W o r t e  f ü h r t  

u n d  s o  h a r t e  L i n i e n  z e i g t ,  n i m m t  A b s c h i e d  

v o n  d e n  k l e i n e n ,  k a l t e n ,  z i t t e r n d e n  L i p p e n ,  

u n d  d a n n  i s t  a l l e s  v o r b e i .

U n t e r  d e r  T ü r e  z u r  T e r r a s s e  b l e i b t  e r  z u m  

l e t z t e n m a l  s i c h e n .  , , D u ,  H o r t e n s e , “  s a g t  e r .  

„ D a  h a s t  d u  m e i n e n  R i n g .  W e n n ’ s  l o s g e h t ,  

w i r d  e r  d i c h  s c h ü t z e n .  E s  k o m m e n  g r o ß e  

Z e i t e n ,  a b e r  f u r c h t b a r e  Z e i t e n .  D a  h a s t  d u  

d e n  R i n g .  H a s t  i h n  v e r d i e n t .  B r a u c h s t  i h n  

n u r  v o r z c i g e n  d a n n .  U n d  j e t z t ,  s c h a u  m i r  

n i c h t  n a c h ;  M a c h  d i e  S p a l e t t l ä d e n  z u .  U n d  

v e r g i ß  m i c h  n e t  g a n z . “

E i n  S c h a t t e n  g l e i t e t  d i e  T r e p p e  h i n u n t e r ,  

a n  d e n  s t e i n e r n e n  P u l t e n  v o r b e i ,  t a u c h t  i n s  

G a r t c n g e s l r ä u c h ,  h u s c h t  s c h o n  ü b e r  d i e  

W i e s e n ;  N e b e l  l i e g t  d o r t ,  g r a u  i s t  e s  u n d  

u n g e w i ß ;  m a n  k a n n  n i c h t s  m e h r  s e h e n ,  e s  

i s t  a l l e s  v o r ü b e r .

D a n n  p f e i f t  e s  i r g e n d w o  w i e  v o n  e i n e r  

A m s e l ,  u n d  e i n e  A m s e l  i m  G a r t e n  g i b t  A n t ­

w o r t .

D a n n  g e h t  d i e  B a r o n i n  H o r t e n s e  v o n  

W e l l i s c h  i n  i h r  Z i m m e r  z u r ü c k  u n d  s c h l i e ß t  

s o r g f ä l t i g  d i e  g r ü n e n  S p a l e t t l ä d e n  z u .

S o  s t i l l  u i i d  g l a t t  u n d  g l e i c h m ä ß i g  w i e  

i m m e r  g i n g  d a s  L e b e n  d e r  B a r o n i n  w e i t e r

t ü G n n n

3 d | t i f
G e w i j ? ,  e s  g e h t  a u c h  s o .

fzi'n w en ig  N e id  wird sich ab er d o d i regen, wenn 

Frisdic und W oh lgep P egth cit a u s  einem  G e s id it 

lachen, w ährend im eigenen fein e  R isse und 

Sp röd igkeit der H aut den  M an g e l sad igsm ap er 

Pflege erkennen lassen . U n d  es ist doch so  einfach I 

N ach  jedem  W asch en  ein dünner Ü berzu g von 

C o ld  C re a m  Scherk. Z u m  Schlafengehen, zum 

S port, zu jedem  G a n g  ins Freie ebenso. D a s  ist d as 

g a n ze  » G eh eim n is« . /  T ö p fe  zu M . 0 ,8 0 . 1 .^ o,

2..f  0 ,4 .5 0 ,Tuben zu M . o .g o  sind überall erhältlich.

P A R F Q M E R I E  S C H E R K

e  r 1  j n N e w  ^  W i e n
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s e i n e n  W e g .  M u n  s t i c k t ,  m a n  s p i e l t  B e z i q u e  

u n d  S c h a c h ,  m a n  g i e ß t  T e e  e i n  u n d  L i q u e u r  

u n d  e m p f ä n g t  e i n  p a a r  B e s u c h e .  M a n  g e h t  

z u r  B e i c h t e  u n d  z u r  K o m m u n i o n .  M a n  p f l e g t  

d e n  I l o f r a t ,  d e r  i m m e r  g e l b e r  u n d  m i l v e r -  

g n ü g l e r  w i r d ,  u n d  i s t  i h m  e i n e  g e d u l d i g e  

u n d  f r e u n d l i c h e  G a t t i n .

I m  H e r b s t  ü b e r s i e d e l l e  d i e  B a r o n i n  i n  d i e  

S t a d l w o h n u n g  i n  d e r  T e i n f a l l s t r a ß e :  a b e r  

s c h o n  i m  F e b r u a r  b r a c h t e  s i e  d e r  H o f r a t  

w i e d e r  n a c h  L a i n z ,  d e n n  i n  d e r  i n n e r e n  S t a d t  

g a b  e s  U n r u h e n .  U n r u h e n ,  d i e  w u c h s e n ,  g r o ß e  

U n r u h e n ,  z u  g r o ß ,  u m  n o c h  e i n f a c h  U n ­

r u h e n  g e n a n n t  z u  w e r d e n ,  u n d  w i e d e r  z u  

k l e i n  f ü r  e i n e  w i r k l i c h e  R e v o l u t i o n .  M a n  

b a u t e  e i n  p a a r  B a r r i k a d e n ,  m a n  s c h o ß  e i n  

w e n i g ;  e i n  p a a r  S t u d e n t e n  f i e l e n ,  u n d  e i n  

p a a r  w u r d e n  z u m  T o d e  v e r u r t e i l t .  D a f ü r  b e ­

k a m  m a n  d a n n  e i n e  V e r f a s s u n g  u n d  e i n e n  

j u n g e n ,  n e u e n K a i s e r .  D i e  Z e i t u n g e n  s c h r i e b e n  

g r o ß e  W o r t e  v o n  e i n e r  n e u e n  W e l t o r d n u n g .

I n d e s s e n  s a ß  d i e  B a r o n i n  I n  i h r e m  S c h l ü s ­

s e l  i n  L a i n z  u n d  s t i c k t e  k l e i n e  K r ö n c h e n  i n  

w i n z i g e  H e m d e n ,  d e n n  s i e  w a r  g u t e r  H o f f ­

n u n g .  I m  F r ü h s o m m e r  k a m  d a s  K i n d ,  e i n  

e r s t a u n l i c h  k r ä f t i g e s  u n d  s c h ö n e s  k l e i n e s  

M ä d c h e n ,  d a s  i n  d e r  T a u f e  d i e  l o y a l e n  N a m e n  

F r a n z i s k a  J o s e f i n e  e r h i e l t ,  d a s  g u t  g e d i e h  u n d  

d i e  B a r o n i n  a u ß e r o r d e n t l i c h  g l i i c k l i  h  z u  

m a c h e n  s c h i e n .  S i e  b l ü h t e  n a c h  d e r  G e b u r t  

d e s  K i n d e s  s i c h t l i c h  a u f ,  u n d  d e r  n ä c h s t e  

I l o f b a l l  b r a c h t e  i h r  g r o ß e  E r f o l g e .  D e r  H o f ­

r a t  i n d e s s e n  t r o c k n e t e  g ä n z l i c h  e i n ;  d e n n  i h m  

w a r  e s  n a b e g e 'e g t  w o r d e n ,  s e i n e n  A b s c h i e d  z u  

n e h m e n ,  w e i l  s e i n e  a l l z u  a b s o l u t i s t i s c h e  u n d  

k o n s e r v a l l ' e  G e s i n n u n g  i n  d a s  e r n e u t e  O e s t e r ­

r e i c h  n i c h t  r e c h t  m e h r  p a s s e n  w o l l t e .  E r  z o g  

s i c h  g a n z  z u r ü c k ,  w u r d e  i m m e r  g e l b e r ,  

i m m e r  g i f t i g e r ,  u n d  s c h l i e ß l i c h  s t e l l t e  s i c h  

a l s  d e r  G r u n d  s e i n e r  s t ä n d i g e n  M i ß s t i m m u n g  

e i n  u n a n g e n e h m e s  u n d  l a n g w i e r i g e s  L e b e r ­

l e i d e n  I r e r a u s .

D i e  B a r o n i n  p f l e g t e  i h n  t r e u  u n d  a u f ­

o p f e r n d ;  s i e  f u h r  g e d u l d i g  m i t  i h m  j e d e n  

S o m m e r  n a c h  K a r l s b a d  u n d  e r t r u g  s e i n e

L a u n e n  s o  s a n f t  u n d  g e h o r s a m ,  w i e  s i e  e s  

b e i  d e n  U r s u l i n e r i n n e n  g e l e h r t  w o r d e n  w a r .  

A l s  e r  s t a r b ,  w e i n t e  s i e  h e r z l i c h ,  t r u g  l a n g e  

T r a u e r  u m  I h n ,  u n d  a u c h  a l s  d i e  T r a u e r z e i t  

v o r b e i  w a r ,  f ü h r t e  s i e  i h r  z u r ü c k g e z o g e n e s  

L e b e n  w e i t e r .  S i e  w i d m e t e  s i c h  g a n z  d e r  E r ­

z i e h u n g  i h r e r  T o c h t e r ,  d e r  s i e  v i e l  m e h r  e i n e  

F r e u n d i n  a l s  e i n e  s t r e n g e  M u t t e r  w a r ,  u n d  

s i e  v e r s a g t e  s o g a r  i h r e  E i n w i l l i g u n g  n i c h t ,  

a l s  F r a n z i s k a  s i c h  i n  e i n e n  j u n g e n  B ü r g e r ­

l i c h e n  v e r l i e b t e .  K u r z  n a c h  d e r  V e r l o b u n g s ­

f e i e r  j e d o c h  e r k r a n k t e  s i e  a n  e i n e r  L u n g e n ­

e n t z ü n d u n g .  S i e  w a r  e r s t  4 2  J a h r e  a l t ,  a b e r  

s i e  s a h  ä l t e r  a u s .  S i e  l a g  a c h t  T a g e  g e d u l d i g  

i n  i h r e m  B e t t ,  u n d  a m  n e u n t e n  T a g  s t a r b  

s i e  s t i l l  u n d  s a n f t  u n d  o h n e  v i e l  A u f h e b e n s .  

S i e  h a t t e  d e r  U r s u l i n e r s c h w e s l e r ,  d i e  s i e  

p f l e g t e ,  w e n i g  M ü h e  g e m a c h t ;  n u r  m a n c h m a l  

s c h a u t e  s i e  s o  v e r w u n d e r t  d i e  g e b l ü m t e n  K r e -  

t o n n e w ä n d e  i h r e s  Z i m m e r s  a n ,  u n d  d a n n  

v e r l a n g t e  s i e  i m m e r ,  d a ß  d i e  F e n s t e r  o f f e n  

b l e i b e n  s o l l t e n ,  a u c h  b e i  d e r  N a c h t .  S i e  s t a r b  

s o  o r d e n t l i c h  u n d  n a c h  d e r  V o r s c h r i f t ,  w i e  s i e  

g e l e b t  h a t t e ,  s i e  d i k t i e r t e  d e m  N o t a r  i h r  

T e s t a m e n t ,  s i e  n a h m  d i e  B e i c h t e  u n d  d a s  

A b e n d m a h l , u n d a u f  i h r e m  G r a b s t e i n  s l a n d :  

H i e r  r u h t  d i e  f r ö m m s t e  C h r i s t i n  

d i e  t r e u e s t e  G a l t i n  u n d  d i e  b e s t e  M u t t e r  

H o r t e n s e  F r e i f r a u  v o n  W e l l i s c h .

A n  d e m  T a g ,  d a  d i e  j u n g e  B a r o n e s s e  v o n  

W e l l i s c h  i h r e n  B ü r g e r l i c h e n  l i e l r a l e 'e ,  ü b e r ­

g a b  d e r  N o t a r  i h r  n a c h  d e m  W i l l e n  d e r  T o t e n  

e i n  k l e i n e s  E t u i  u n d  e i n e n  B r i e f .

D a s  E t u i  e n t h i e l t  e i n e n  R i n g ,  e i n e n  

s o n d e r b a r e n  R i n g  a u s  b i l l i g e m  S i . f a c r ,  d e r  

a n s t a t t  e i n e s  S t e i n e s  e i n e n  s i l b e r n e n  T o l e n -  

k o p f  e i n f a ß t e .  A l s  d i e  B a r o n e s s e  d e n  B r i e f  

ö f f n e t e ,  l a s  s i e  g e r ü h r t  u n d  —  i n d e m  s i e  

s i c h  a n  d e n  g e l b e n ,  g a l l i g e n ,  l e b e r k r a n k e n  

a l l e n  H o f r a t  e r i n n e r t e  —  n i c h t  o h n e  V e r ­

w u n d e r u n g :

N i m m  d i e s e n  R i n g ,  m e i n  g e l i e b t e s  K i n d ,  

a l s  l l o c h z e i i s g e s c h e n k  u n d  z u m  A n d e n k e n  a n  

d e i n e n  t e u r e n ,  ü b e r  a l l e s  g e l i e b t e n  V a t e r .  

M ö g e  d e i n  H a n n  d i c h  s o  g l ü c k l i c h  m a c h e n ,  

w i e  e r  m i c h  g e m a c h t  h a t l  A m e n .
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£)em ö a a r fefjlt nidjfä a!ä — öum agfotan!"

3 S e m e t ! l e i t  6 i e ,  

H a f t  M «  & A W  © t t i ^ f ö a i ?
©o6 eg frotfeti un& fprö&e ifl o&er feinen ©tanä ne-tlcrf? ©ann ffi eg bie IjSc^ffe S e i t  foforf eftoag bagcgen 
$11 tun, benn fonft fßnnte eg feidjf ju fpäf fein, unb 3 !jr  gaarfihmuif tönnte untoieberBringlld) oertoren geljen. 
© ag fff ober burcfjaug feine gkidjgüffige ©odfe, benn eincrfeitg flnb 31)nen bie $aare $am ©dfuöe gegen 
erfätiungen gegeben, unb anbererfeifg fefjen © ic mit öcffem ö a o r » e lf  jugenblldjcr unb leiflunggföljiger aug 
a!g mit einer © läge. £fnb bag iff im Aiebengtampfe con n i^ f ju unferfdjäöenber 2Bic§figfeit. © ie JJfiffel, öie 
man gegen ben ©aaraugfalT feiffjer angeroenbef I ja t  ßaartoaffer unb ©atben, fjaben fetten jum Sie ie  gefüfjrf. 
©cnn bag ©aar crlfätt, tule febeg anbere Organ beg Äörperg, feine Jfafjrung nfi^t Pcn oußen, lonbern aug 
bem ©lufe. ©egfjafb Ijaf ber berühmte Jo r f^ e r , ©eheimraf p ro f.© r.Jl.S u n h  einen neuen 2Bcg $ur Särberung 
beg öaartDiithfeg eingefdjlagen. ©c fütjrf bem ßaar innerlid? biejenigen ©auftoffe $u, beren eg $u feiner ©riiäljrung 
unb ©rhattuna befonberg beborf. ©ag eon Ifjm gefunbene fpe$ifif[he öaarnährm iftel iff bag „^um agfofan".

A t t e s t !  i z c ü  m o e ,
barunfer bebeufenbe mebi$fnifdje Sorfdjer unb üniberpfafgprofelToren, hoben ung fdjrifftid) bepdfigt bap Pe 
mit biefem ffet bie bePen ©rfolge erjiett haben, ©ine groge Stnjaht eon ihnen beridjfef ung, baß furje Seif 
nath bem ©innehmen eon öumagfofan ber ßaaraugfatt $um ©fiftpanb fam, unb bag neuer, fröftiger öaartoudjg 
felbp in oerjffieifetten fffätten pdj jeigte. ß m  Sfrjf fihreibf ung, bag er attein in einem 3ahre 60 ©rfofge 
mit ©umagfofan erjiett habe. ©lehrere 23r$ie feitten ung fd/riflttd? m it  bog pe mit ©üfe eon ©umagfotan 
eine pöttige flah ih rif beg Ropfeg befjoben haben, bie in einem fjafte atht im anberen fogar neun Ja h re  
bePanben hat! © in  onbercr fcijreibt ung; „© ag  ©umagfotan tcirb pon einer Patientin, bie Dor einem bret 
Pierfel Ja h r  Pon einer fdjioeren A l o p e c i a  {©aoraugfalO befallen tpurbe, mit fehr grogem ©rfolge angeoenoet 
nad)bem bie anberen üblichen Suren  eerfagf haben. J h  toerbe in ber nächPen 21r$tepereingphung über bag 
W itte l empfchlenb beridpen." iJäglid) gehen ung neue Stnerfennungcn $u. S ie  Saffinger W erfe  für chemifdje 
unb pharmaäcufifgje Präparate, Slfficngefellfthap, ©erifn 3 fW  7, Perfenben auf Wunfch foPenlog unb poff« 
frei aufflärenbe ©djriffen über bag W efen unb bie W irfung  beg ©umagfotan. ©umagfotan in Original« 
padungen, ausreidjenb für ben ©ebarf eineg W onafg, ip  in allen Slpothefen, ©rogerien unb einf^tögigeii 

©efdjSPen $u haben. Jfehmcn © ie beghalb bei ©aaraugfall foforf
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D I E  L A C H E R I K
F ortsetzu n g .

W o r t l o s  t r a t  e r  m i t  i h r  i n  d e n  F a l i r s t u l i l .  

O b e n  s c h l o ß  s i e  d i e  T ü r  a u f ,  u n d  a l s  s i e  

i m  Z i m m e r  L i c h t  g e m a c h t  h a t t e ,  s a h e n  s i e  

d i e  v e r l o r e n  g e g l a u b t e  B r i e f t a s c h e  a u f  d e m  

T e p p i c h  l i e g e n .  E r  h a t t e  w a h r e n d  d e s  W o r t ­

w e c h s e l s  ü b e r  G e o r g s  U n f a l l  d i e  B r i e f t a s c h e  

h c r a u s g e z o g e n  u n d  s i c h  ü b e r z e u g e n  w o l l e n ,  

o b  d i e  K o n z e r t k a r t e n  d a r i n  l a g e n .  D a n n  

w a r  s i e  i h m  w o h l  e n t f a l l e n .  —

, , S o , “  m e i n t e  s i e  b e f r i e d i g t  u n d  s a h  i h m  

l ä c h e l n d  i n  d i e  A u g e n .  , , n u n  k o m m .  W i r  

k ö n n e n  n o c h  d e n  z w e i t e n  T e i l  d e s  K o n z e r t s  

h ö r e n . "

„ I c h  w e r d e  n i c h t  m e h r  i n s  K o n z e r t  g e h e n !  

I c h  w i l l  w i s s e n ,  w a s  d u  m i r  z u  s a g e n  h a s t .  

I c h  m u ß  w i s s e n ,  a n  w a s  f ü r  e i n e  F r a u  i c h  

m i c h  g e b u n d e n  h a b e .  J e t z t  s p r i c h ! “

S i e  s t r i c h  s c h ü c h t e r n  ü b e r  s e i n e n  A r m  

u n d  s e t z t e  s i c h  d a n n  a n  d e n  T i s c h  i h m  g e g e n ­

ü b e r .

„ B i t t e ,  s c h e l t e  m i c h  n i c h t ,  s o n d e r n  h a b ’ 

N a c h s i c h t  m i t  m i r .  I c h  h a t t e  b i s  j e t z t  g e ­

h o f f t .  d a ß  d i r  d i e s e  m e i n e  S c h w ä c h e ,  f ü r  d i e  

i c h  j a  d o c h  n i c h t  v e r a n t w o r t l i c h  b i n ,  v e r ­

b o r g e n  g e b l i e b e n  w ä r e .  N i c h t  m i r  i c h ,  a u c h  

m e i n e  S c h w e s t e r  M a n j a  l e i d e t  d a r a n .  O f t ,  

w e n n  w i r  e i n e  N a c h r i c h t  v e r n e h m e n ,  d i e  

a n d e r e  M e n s c h e n  z u  T r ä n e n  r ü h r t ,  m ü s s e n  

w i r  l a c h e n ,  l a c h e n  w i e  d i e  T e u f e l .  E h e  i c h  

d i c h  k a n n t e ,  h a b e  i c h  e i n m a l  w a h r e s  E n t ­

s e t z e n  e r r e g t ,  a l s  s i c h  b e i  d e r  N a c h r i c h t  

v o n  e i n e m  g r o ß e n  E i s e n b a h n u n g l ü c k ,  b e i  

d e m  v i e l e  a r m e  L e u t e  z u  T o d e  k a m e n ,  m e i n  

G e s i c h t  z u m  L a c h e n  v e r z o g .  M i r  t a t e n  d i e  

U n g l ü c k l i c h e n  g e n a u  s o  l e i d  w i e  a l l e n  a n ­

d e r e n ,  i c h  s c h w ö r e  c s  d i r .  A b e r  s o  g e h t  e s  

m i r  s t e t s .  I c h  l e i d e  Q u a l e n  u n d  s c h ä m e  m i c h  

s o  s e h r  —  a b e r  i c h  k a n n  n u n  e i n m a l  n i c h t  

a n d e r s .  E s  i s t  e i n  r e i n  „ m o t o r i s c h e r “  V o r ­

g a n g ,  w i e  m a n  m i r  s a g t e ,  d e n  d a s  M i t l e i d  

m i r  z u m  T r o t z  i n  m i r  a u s l ö s t ,  d a s s e l b e  M i t ­

l e i d ,  d a s  i h r  n o r m a l e n  M e n s c h e n  a l l e  e m p ­

f i n d e t ,  w e n n  i h r  v o n  e i n e m  U n g l ü c k  h ö r t ,  d a s  

e u r e n  M i t m e n s c h e n  z u s t ö ß t .  I c h  a b e r  —  u n d  

i c h  h a b e  v i e l e  L e i d e n s g e n o s s e n ,  d e n e n  es  

g e n a u  s o  g e h t  — , i c h  m u ß  m i t  e i n e r  

l ä c h e l n d e n  M a s k e  d a b e i s t e h e n  u n d  m i c h  

s c h ä m e n .  I c h  f a n g e  d a n n  a n  z u  l ü g e n ,  e r ­

f i n d e  a l l e r l e i  V o r w ä n d e ,  u m  v o r  m i r  u n d  

d e n  A n w e s e n d e n  m e i n  u n n a t ü r l i c h e s  G e ­

l ä c h t e r ,  d a s  m i r  s e l b s t  G r a u e n  e i n f l ö ß t ,  z u  

e r k l ä r e n .  W i e  v o r h i n ,  a l s  i c h  b e h a u p t e t e ,  d u  

h a b e s t  s o  k o m i s c h  a u s g e s e h e n  b e i m  S u c h e n .  

G l a u b ’  e s  n i c h t ,  d u  w a r s t  g a r  n i c h t  i m  

g e r i n g s t e n  k o m i s c h ,  n u r  v e r s t ö r t  u n d  e r ­

s c h r o c k e n .  A b e r  i c h  m u ß t e  m i c h  d o c h  h e r ­

a u s r e d e n .  —  I c h  h a t t e  s c h o n  o f t  F u r c h t ,  d a ß  

d u  c s  b e m e r k e n  u n d  m i c h  d e r  G e f ü h l l o s i g k e i t  

a n k l a g e n  w ü r d e s t .  A b e r  s e h ’  i c h  d e n n  a u s  w i e  

e i n  M ä d c h e n ,  d a s  r o h ,  m i ß g ü n s t i g ,  h e r z e n s -  

k a l t  i s t ?  S e h e  i c h  w i r k l i c h  s o  a u s  . . . ? “

E r  n a h m  s a n f t  i h r e  H a n d .  „ L i e b e s  

K l e i n e s ,  n e i n ,  n e i n !  S o  s i e h s t  d u  w i r k l i c h  

n i c h t  a u s .  A b e r  w e i ß t  d u ,  d a ß  i c h  i n n e r l i c h  

s c h o n  s o  g e r e i z t  w a r ,  d a ß  i c h  m i c h  f a s t  v o n  

d i r  t r e n n e n  w o l l t e ,  a l s  i c h  h e u t  z u m  z w e i t e n ­

m a l  d i e s e  v e r m e i n t l i c h e  R o h e i t  a n  d i r  b e ­

m e r k e n  m u ß t e ?  I c h  l i e b t e  d i e  H a r m o n i e  

d e i n e s  W e s e n s  s o  s e h r !  A b e r  l a c h e  j e t z t  n u r  

w e i t e r ,  m e i n  L i e b e s .  E i n m a l , "  u n d  e r  d r ü c k t e  

s i e  f e s t  a n  s i c h ,  „ e i n m a l  l e i d e r  w i r s t  d u  v i e l ­

l e i c h t  d a s  L a c h e n  v e r l e r n e n ,  w e n n  d u  v o m  

U n g l ü c k  a n d e r e r  h ö r s t ,  u n d  d a s  w i r d  s e i n ,  

w e n n  d u  e r s t  s e l b s t  e i n  g r o ß e s  U n g l ü c k  e r ­

f a h r e n  h a s t .  D a v o r  a b e r  b e h ü t e  d i c h  d e r  

H i m m e l ,  u n d  a u c h  i c h  w i l l  d i c h  d a v o r  b e ­

h ü t e n ,  s o  g u t  i c h  k a n n .  L a c h '  a l s o  r u h i g  

w e i t e r  b i s  d a h i n ,  u n d  i c h  w i l l  m i c h  n u r  n o c h  

d a r ü b e r  f r e u e n !  —  W e i l  d u  n ä m l i c h  —  n u n  

d a r f s t  d u  e s  j a  h ö r e n  —  i m  G r u n d e  d a b e i  

d o c h  s o  f u r c h t b a r  n e t t  a u s s i e h s t l "
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6 V B Sv » ?.

. vNcn:

s in d  v o r z ü g l-  S port- u . Ü b u n g sg e w e h re . S ie  sch ieß en  im  Z im m e r , H o f  u n d  G arten , v e r w e n d e t  w e rd e n , im  
seh r gen a u , o h n e  K n all u n d  R auch , k ö n n e n  ü b e ra ll, G ebrauch  seh r b ill ig . d a d ie M u n if io n  n ich l v ie l k ostet.

Lieferung er fo lg t  nur durch W iederverkäa/er. B ezugsquellen  werden a u f  Verlangen angegeben

DIANAWERK, MAYER S  GRAMMELSPACHER, RASTATT (BADEN)
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K E M A L  P A 5 C H A

F ortsclzu n g .

K a l i f a t s “ , w i e  i l m  d i e  i n d i s c h e n  U l  e m a s  v o r  d e r  

A b s c h a f f u n g  d i e s e r  a l l h e ü i g c n  E i n r i c h t u n g  

b e n a n n t  h a b e n ,  i s t  a l s o  e i n  g a n z  b r a v e r  u n d ,  

w i e  A u g e n z e u g e n  b e r i c h t e n ,  s e h r  g e h o r s a m e r  

G a t t e  d e r  F r a u  L a l i f e h .  A u c h  h i e r i n  ä h n e l t  

s e i n  B i l d  e i n  w e n i g  d e m  d e s  a u f s t r e b e n d e n  

N a p o l e o n  u n d  s e i n e m  V e r h ä l t n i s  z u  J o s e ­

p h i n e  B e a u h a r n a i s .  A b e r  d a r u m  s c h ä t z e n  i h n  

s e i n e  M i t b ü r g e r ,  b i s  v o r  k u r z e m  z u m  T e i l  

g r a u s a m e  V e r ä c h t e r  d e r  F r a u ,  n i c h t  u m  e i n  

b i ß c h e n  g e r i n g e r .  S i e  h a b e n  —  u n e r h ö r t e s  

B e g i n n e n  i n  e i n e m  m o h a m m e d a n i s c h e n  L a n ­

d e ,  w o  d i e  M e n s c h e n a b b i l d u n g  d u r c h  d e n  

K o r a n  v e r b o t e n  w a r !  —  e i n e n  g r o ß e n  F o n d s  

f ü r  d i e  E r r i c i i L u n g  e i n e s  D e n l i m a l s  M u s t a -  

p h a  K e m a l s  i n  d e r  N ä h e  d e s  b e s c h e i d e n e n  G e ­

b ä u d e s  d e r  N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  g e s a m m e l t ,  

u n d  a u c h  d i e  S t ä d t e  S m y r n a  u n d  K c r -  

r a s s u n d  w o l l e n  i h m  s c h o n  z u  L e b z e i t e n  e i n  

D e n k m a l  s e t z e n .  W o h l  e i n  D u t z e n d  S t ä d t e  

h a t  i h n  b e r e i t s  z u m  E h r e n b ü r g e r  e r n a n n t ,  

f r e i l i c h  z u n ä c h s t  a u s  d e m  k u r i o s e n  A n l a ß ,  

d a ß  s e i n e  G e g n e r  i n  d e r  N a t i o n a l v e r s a m m ­

l u n g  i h m  u n t e r  B e r u f u n g  a u f  e i n e n  P a s s u s  

d e r  n e u e n  V e r f a s s u n g ,  d e r  d i e  n i c h t  i n  

d e r  h e u t i g e n  T ü r k e i  G e b o r e n e n  ( M u s t a p h a  

s t a m m t  a u s  S a l o n i k i )  a u s s c h l i e ß t ,  d i e  W ä h l ­

b a r k e i t  b e s t r e i t e n  w o l l t e n .  Z u r  F e i e r  d e r  

B e f r e i u n g  S m y r n a s  u n d  K o n s l a n t l n o p c l s  v o n  

d e n  f r e m d e n  B e s a t z u n g e n  s i n d  ü b e r d i e s  —  

g l e i c h f a l l s  z u m  e r s t e n m a l  i n  d e r  T ü r k e i  —  

B r i e f m a r k e n  m i t  e i n e m  M e n s c h e n b i l d n i s ,  m i t  

d e m j e n i g e n  d e s  s i e g r e i c h e n  M a r s c h a l l s ,  e r ­

s c h i e n e n .

D a ß  e s  i h m  g e l u n g e n  i s t ,  e i n e  s t a r k e  M a j o ­

r i t ä t  i n  G e s t a l t  d e r  V o l k s p a r t c i  f ü r  s e i n e  

p o l i t i s c h e n  P l ä n e  h i n t e r  s i c h  z u  b e k o m m e n ,  

i s t  z w e i f e l l o s  e i n  Z e u g n i s  n i c h t  n u r  f ü r  d i e  

f e u r i g e  R e d n e r g a b e ,  d i e  d e r  i m  F e l d e  s o  

s c h w e i g s a m e  S o l d a t  b e s i t z t ,  s o n d e r n  a u c h  f ü r  

d i e  m o r a l i s c h e  H o c h a c h t u n g ,  d i e  e r  g e n i e ß t .  

S e i n  R e f o r m w e r k  i s t  a b e r  n o c h  l a n g e  n i c h t  

a b g e s c h l o s s e n .  D i e  U e b e r f ü h r u n g  d e r  H a u p t ­

s t a d t  m i t  a l l e m ,  w a s  d a z u  g e h ö r t :  f r e m d e n

D i p l o m a t e n ,  M i n i s t e r i e n ,  W i r t s c h a f t s b e h ö r ­

d e n  u s w . ,  v o n  d e m  f ü r  H a n d e l  u n d  W a n d e l  

g ü n s t i g ,  f ü r  e i n e  e t w a i g e  V e r t e i d i g u n g  u n d  

f ü r  e i n e  B e w a h r u n g  v o r  f r e m d e n  E i n f l ü s s e n  

d e n k b a r  u n g ü n s t i g  g e l e g e n e n  K o n s t a n t i n o p c l  

n a c h  A n g o r a  w a r  e i n  A k t  n ü c h t e r n s t e r  

Z w e c k m ä ß i g k e i t .  D a ß  A n g o r a  e i n e  w e r d e n d e  

G r o ß s t a d t  i s t ,  d e r  e r  e l e k t r i s c h e s  L i c h t ,  g u t e  

W a s s e r v e r s o r g u n g ,  e l e k t r i s c h e  S t r a ß e n b a h n ,  

T e l e p h o n ,  m o d e r n e  S c h u l e n  u n d  a n d e r e  n o t ­

w e n d i g e  E i n r i c h t u n g e n  i n  k u r z e r  Z e l t  u n d  

u n t e r  s c h w i e r i g s t e n  V e r h ä l t n i s s e n  z u  b e ­

s c h a f f e n  w u ß t e ,  z e u g t  f ü r  d e n  E r f o l g .  D e r  

P l a n ,  d i e  i m  i n t e r n a t i o n a l e n  V e r k e h r  u n ­

b r a u c h b a r e  t ü r k i s c h e  S c h r i f t  d i iT c h  l a t e i n i s . h c  

z u  e r s e t z e n ,  i s t  e i n  B e i s p i e l  f ü r  d i e  U e b e r -  

w i n d u n g  d e s  s t a r k e n  N a t i o n a l g e f ü h l s  d u r c h  

E r w ä g u n g e n  d e r  N ü t z l i c h k e i t .

S o  i s t  d a s  B i l d  d i e s e s  i n  d e m  v e r h ä l t n i s ­

m ä ß i g  e n g e r e n  R a h m e n  s e i n e s  H e i m a t l a n d e s  

w a h r h a f t  g r o ß e n  M a n n e s  u n d  s e i n e s  W i r k e n s  

e i n  d u r c h a u s  a b g e r u n d e t e s ;  N a t i o n a l e s  E m p ­

f i n d e n  u n d  S t r e b e n ,  w o  e s  d e m  W o h l  d e s  

L a n d e s  d i e n t ,  k ü h n e s  H i n w e g s p r i n g e n  ü b e r  

t a u s e n d j ä h r i g e  T r a d i t i o n e n ,  w o  c s  z u r  E n t ­

w i c k l u n g  n o t i g  s c h e i n t ,  A n e i g n e n  d e s  F r e m ­

d e n ,  w e n n  e s  g u t  i s t ,  u n d  V e r t i e f u n g  d e s  

E i g e n e n ,  w e n n  e s  a u s b a u -  u n d  l e b e n s f ä h i g  

e r s c h e i n t .  E i n  Z u g  v o n  N ü c h t e r n h e i t  u n d  

S t r e n g e ,  w i e  e r  d u r c h  d i e  k ü h l e n ,  b l a u e n  

A u g e n  u n d  d i e  k a n t i g e n  F o r m e n  s e i n e s  G e ­

s i c h t s  a n g e d e u t e t  s c h e i n t ,  g e h t  d u r c h  d a s  

g a n z e  W e r k  u n d  W e s e n  d e s  t ü r k i s c h e n  B e ­

f r e i e r s ;  e t w a s  v o n  d e m  a l l p r e u ß i s c h e n  W e ­

s e n ,  d a s  z u  s e i n e r  Z e i t  d e n  W i e d e r a u f b a u  d e s  

z e r f a l l e n e n  R e i c h e s  m ö g l i c h  m a c h t e ,  d e s s e n  

E i n s e i t i g k e i t  a b e r  d e n  F o r d e r u n g e n  e i n e r  

v e r ä n d e r t e n ,  f o r t g e s c h r i t t e n e n  W e l t  n i c h t  

R e c h n u n g  z u  t r a g e n  w u ß t e .  D a ß  M u s t a p h a  

K e m a l  b e i  d i e s e n  c h a r a k t e r i s t i s c h e n  E i g e n ­

s c h a f t e n  d i e  N e i g u n g  z u m  K o n s e r v a t i s m u s  i n  

s i c h  u n d  s e i n e m  W e r k  o f f e n b a r  z u  d ä m p f e n  

w e i ß ,  u n d  d a ß  e r  d a s  v o m  S c h i c k s a l  E r t r o t z t e  

i n  d e n  R a h m e n  d e r  U m w e l t  z u  s t e l l e n  b e ­

m ü h t  i s t ,  i s t  v i e l l e i c h t  d a s  G r ö ß t e  a n  d i e s e m  

N a p o l e o n  d e s  O s t e n s ,  d e n  d e r  Z u s a m m e n ­

b r u c h  e i n e s  m o r s c h e n  R i e s e n r e i c h s  m e t e o r -  

g l e i c h  a n s  L i c h t  b r a c h t e .
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A U S  D E M  T A G E B U C H  E I N E S  

H O T E L P O R T I E R S

F ortsetzu n g .

D er Bestürm te ist a u f der anderen Seite 
aus dem Hotel geflüchtet.

„Seien Sie freundlich zu den LcutenI“  hat 
der Manager geraten und ist davongelaufen.

Ich hätte ihm  am liebsten vor W u t das 
rote T inten faß  a u f die weiße M'este gewor­
fen, daß es ihm auch die Gamaschen ge­
fä rb t hätte.

Seit wann kann m an gegen Menschen, die. 
einem die Fensterscheiben einschlagen und 
einem die Teppiche schm utzig machen, 
freundlich  seinl —

I .  November . . .
Die K rim inalpolizei war hier.
Ich zittere jetzt noch.
M'cgen der hundert D o llar??
Zum  Teufel, ich hätte sie zurOckgeben 

sollen!
Ich habe die Ida im  Verdacht, daß sie 

tagsüber, wenn ich im  Dienst bin, noch m it 
dem Geschäftsführer läuft.

W enn ich sie überrasche, bekom m t er die 
Backe vo ll, und ih r nehme ich die Seiden­
strüm pfe und die Lackstiefel weg. Diese 
K anaiilel

3. November . . .
Ida ist süß!

5. November . . . 
Heute habe ich erfahren, w arum  die

K rim inalpolizei da war. S ie hat wegen des 
Barons K atlegatt gefragt.

W ir  müssen alle, wenn er verurteilt wird, 
a u fs  Gericht.

D er arm e B engell W as hat er schon ge­
m acht?

M ich drücken die hundert D olla^ furcht­
bar! —

6. November . . . 
D ie  Männer sind doch unverbesserlich.

Jetzt habe ich schon wieder den Landw irt

aufschreiben müssen, der wegen seiner Frau 
ein Zim m er belegt, das er nie bezieht.

Unverbesserlich! A ber ein ganz fam oser 
K erl. Hundert Mark Trinkgeld fü r  neulich 
und i 5 Mark fü r  heute.

Ida wünscht sicli eine goldene Arm band­
uhr.

S ie kostet i 65 Mark.
D ie fehlenden 5o Mark werde ich m ir 

durch Fräulein  Reinerz beschaffen.

9. November . . .
D er dritte W indhund, der seit gestern ver­

schwunden w ar, ist von m ir gefunden worden.
10. November . . .

Ida hat die goldene Uhr. Sie hat m ir ge­
schworen, daß sie den Geschäftsführer haßt.

Ich glaub’s ihr.

12. N ovem ber. . .
Ida hat m ir heute erzählt, was sie so tags­

über, wenn sie am Telephon lauscht, alles 
hört.

Telephonistinnen kennen keine anständi­
gen Frauen.

Das Fräulein  von Zim m er 2o3, die im m er 
so keusch tut, flö te t am  Vorm ittag m it Her­
bert, am M ittag verabredet sie sieb m it W illi, 
und abends versetzt sie K u rt, um  sich m it 
W alter treffen  zu können.

D ie alte Schraube von Zim m er Iß ,  die 
schon eine dicke H ornbrille trägt, hat die 
meisten .Abenteuer.

D er Reisende in Autos arbeitet m eist in 
Liebe.

Eigentlich soll man sich m it einer Tele­
phonistin grundsätzlich nicht ahgcben.

Ich traue m ich ja  kaum  zu telephonieren, 
weil ich im m er fürchte, daß sie zuliört.

13. N o vem b er.. .
D oktor Bendiner von Zim m er 3i i  stand

neben m ir, als er einen B rie f bekam.
Erst wurde er kreidebleich, dann wankte 

er, dann schrie er nach Wasser, dann fie l 
er in einen Lehnsessel, dann schüttete er dem 
Boy das W asser über den K o p f, dann tanzte 
er wie ein Blödsinniger.
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W i r  a l a r m i e r t e n  d e n  A r z t .  D e r  v e r l a n g t e ,  

d a ß  w i r  d i e  Z w a n g s j a c k e  h o l e n .

D a  l a c h t e  D r .  B e o d i n e r  n o c h  m e h r .

„ I c h  h a b e  d a s  g r o ß e  L o s  g e w o n n e n ,  i c h  

h a b e  d a s  g r o ß e  L o s  g e w o n n e n  1“  s c h r i e  e r  

i m m e r  u n d  s c h w e n k t e  d e n  B r i e f  w i e  e i n  V e r ­

s i n k e n d e r  d e n  S t r o h h a l m ,  w e n n  e r  i m  l e t z ­

t e n  A u g e n b l i c k  H i l f e  e r b l i c k t .  ( S c h ö n  a n s -  

g e d r ü c k t ? )

D e r  H o t e l a r z t  w o l l t e ,  d a ß  w i r  D o k t o r  B c n -  

d i n e r  e i n f a n g e n  u n d  i n  d i e  Z w a n g s j a c k e  

s t e c k e n .

D e r  w e h r t e  s i c h  u n d  s c h l u g  J a k o b ,  d e m  

H a u s d i e n e r ,  d a s  r e c h t e  A u g e  b l a u .  D a n n  

ü b e r z e u g t e  e r  u n s ,  d a ß  e r  g a r  n i c h t  v e r r ü c k t  

s e i ,  s o n d e r n  w i r k l i c h  d a s  g r o ß e  L o s  g e w o n ­

n e n  h a b e .
1 5 . N o v e m b e r . . .

J e t z t  i s t 's  r i c h t i g !  B o e n i c k e  i s t  w i e d e r  d a !

1 6 .  N o v e m b e r . . .

I c h  w u ß t e  e s  d o c h !  B o e n i c k e  k o m m t  j e d e s

J a h r  z w e i  W o c h e n ,  w e n n  e r  i n  B e r l i n  w e g e n  

s e i n e r  K ä s e l i e f e r u n g e n  z u  v e r h a n d e l n  h a t .  

D a n n  e r z ä h l t  e r  j e d e m ,  d e n  e r  t r i f f t ,  o d e r  

d e r  e s  s i c h  a u s  U n k e n n t n i s  g e f a l l e n  l ä ß t ,  

s t u n d e n l a n g e  G e s c h i c h t e n  o h n e  P o i n t e .  

S c h l i e ß l i c h  l a n d e t  e r  d a n n  b e i  u n s .

I c h  h ö r e  i h m  t a g e l a n g ,  w e n n  e r  w i l l ,  z u .  

N a c h  j e d e m  L a c h e n  s c h e n k t  e r  m i r  e i n e  Z i ­

g a r r e .

W e n n  B o e n i c k e  z u m  S c h l u ß  a b r e i s t ,  h a b e  

i c h  m e i n e n  R a u c h b e s l a n d  f ü r s  g a n z e  J a h r .

1 7 .  N o v e m b e r  . . .

D o k t o r  B e n d i n o r  h a t  a l l e  s e i n e  F r e u n d e

z u m  J u h e l m a h l  i n  d e n  k l e i n e n  S p i e g e l s a a l  

g e l a d e n .

D a s  E s s e n ,  d a s  e r  g i b t ,  i s t  n i c h t  v o n  

s c h l e c h t e n  E l t e r n .

I c h  m ö c h t e  n u r  d a s  G e l d  h a b e n ,  d a s  e s  

k o s t e t !

I d a  w ü r d e  i n  G o l d  u n d  S e i d e  g e h e n .

n a c h t s ,  1 7 .  N o v e m b e r . . .

D a s  w a r  e i n e  K a t a s t r o p h e !  M i t t e n  i n  d i e  

G r o ß e - L o s - F e i e r  p l a t z t  e i n  T e l e g r a m m ,  d a ß  

d i e  L o t t e r i e  e i n  S c h w i n d c l u n l e r n e h m e n  i s t  

u n d  k e i n e  G e w i n n e  a u s z a l i l t .

D o k t o r  B c n d i n e r  i s t  v e r s c h w u n d e n .

1 8 .  N o v e m b e r  . . .

D i e  Z e i t u n g e n  b r i n g e n  s p a l l e n l a n g e  B e ­

r i c h t e  ü b e r  d i e  S c h w i n d e l l o t t e r i e .

U n s e r  H o t e l  h a t  e i n e n  S c h a d e n  v o n  5o o o  

M a r k .

U n s e r  C h e f  h a t  s i c h  h e u t e  d a s  E h r e n w o r t  

g e g e b e n ,  d a ß  e r  k ü n f t i g  j e d e n  G a s t ,  d e n  e r  

b e i m  L o t t e r i e s p i e l e n  e r t a p p t ,  l i i n a u s s c l i m e i ß t .

2 1 .  N o v e m b e r . . .

W a s  i s t  d e n n  b l o ß  l o s ?  A n d a u e r n d  v e r ­

l a n g e n  L e u t e  n a c h  Z i m m e r  1 6 7 .

J u n g e  M ä d c h e n ,  ä l t e r e  D a m e n ,  a ü c h  

H e r r e n .  A l l e s  d u r c h e i n a n d e r .

W a s  m a c h t  d e n n  d i e  A l t e  m i t  d e n  

M e n s c h e n ?

2 8 .  N o v e m b e r  . . .

D e r  A m e r i k a n e r ,  d e r  m i r  a u s  V e r s e h e n  

d i e  h u n d e r t  D o l l a r  g e g e b e n  h a t  —  G o t t  

s t r a f e  i h n !  —  g e s c h e n k t  —  g e s c h e n k t  i s t  

g u t !  —  i s t  p l ö t z l i c h  e r s c h i e n e n .

I c h  h a b e  m i c h  g e d r ü c k t .

2 4 .  N o v e m b e r . . .

H e u l  h a t  e r  m i c h  g e s e h e n .  E r  h a t  s c h e i n ­

b a r  n i c h t s  g e m e r k t !

I c h  b i n  s e h r  h ö f l i c h  z u  i h m .

2 8 .  N o v e m b e r . . .

D o k t o r  B e n d i n e r  i s t  v e r h a f t e t .

8 . '  D e z e m b e r . . .

A u c h  d a s  n o c h !  H e u l e  w a r  w i e d e r  K r i m i ­

n a l p o l i z e i  b e i  u n s .

R i c h t i g e  R a z z i a .

V i e r  M a n n  k a m e n  h e r e i n ,  b e s e t z t e n  d i e  

F a h r s l ü h l e .

D r e i  b l i e b e n  d r a u ß e n  a n  d e r  T ü r  s t e h e n  

u n d  l i e ß e n  n i e m a n d  h i n a u s  u n d  h e r e i n .

S e c h s  M a n n  u n d  d e r  K o m m i s s a r  e i l e n  m i t  

d e m  G e s c h ä f t s f ü h r e r  n a c h  Z i m m e r  1 6 7 ,  z u  

d e r  ä l t e r e n  D a m e  m i t  d e m  z a h l r e i c h e n  

B e s u c h .

G l e i c h  d a r a u f  k o m m e n  s i e  w i e d e r .

M i t  i h r  —  l i e b e n s w ü r d i g s t  i n  d e r  M i l t e .

L a d e n  s i e  z u r  F a h r t  i n  e i n  A u t o  e i n .

A V a s  h e i ß t  d a s ?
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D e r  S t o l z  j e d e r  H a u s f r a u
i s t  d e r  B e s itz  e le g a n te r  K o r b m ö b e l .  G u t e  d a u e rh a fte

Korhmöhel
k a u fe n  S ie  a m  v o r te ilh a fte s te n  ah  F a b r ik . U n s e r  U n te rn e h m e n  i s t  das 
g r ö ß t e  s e in e r  A rt , w i r  k ö n n e n  in fo lg e d e s s e n  a m  b i l l ig s t e n  l ie fe r n . 
E in e n  S e sse l w ie  a u f  o b ig e m  B ild  e rh a lte n  S ie  b e r e its  f ü r  8 ,—  R e n t e n ­
m a r k  (v o r h e r ig e  E in s e n d u n g  des  B e tr a g e s  a u f  u n se r  P o s ts c h e c k k o n to  
B r e s la u  1 62 7 8 . B e i  N a ch n a h m e  5 0  P f .  m e h r ) . —  V e r la n g e n  S ie  n o c h  
h e u te  u n se re n  K a ta lo g . —  W e n n  S ie  e in m a l b e i  u n s  g e k a u ft  h a h e n . 
w e r d e n  S ie  d a u e r n d e r  K u n d e  b le ib e n  u n d  u n s  ü b e r a l l  e m p fe h le n .

P A U L  N A V E , A K T I E N G E S E L L S C H A F T
A b te i lu n g  F e r t ig fa b r ik a te  

L E R C H E N B E R G  —  G L O G A U  3 5 /5 6
F ern ru f: Am t Glogciu

Über }ooo gm 
Fabrikationsräume

Eigene fVeidenkuUuren 
und Treibhäuser
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IO . D e z e m b e r  . . .

S i e  w a r  e i n e  W a h r s a g e r i n .  S i e  h a t  d e n  

L o u l e n  v i e l  G e l d  a b g e n o m m e n  u n d  l a u t e r  

U n s i n n  e r z ä h l t .

-A u c h  n o c h  o b e n  i m  K r i m l n a i b i i r o  b l e i b t  

s i e  b e i  i h r e r  B e h a u p t u n g ,  d a ß  s i e  r i c h t i g  

w a h r s a g e n  k a n n .

, W a r u m  h a b e n  S i e  s i c h  d a n n  n i c h t  r e c h t ­

z e i t i g  d a s  E r s c h e i n e n  d e r  K r i m i n a l p o l i z e i  

g e w a h r s a g t  u n d  s i n d  v e r s c h w u n d e n ,  b e v o r  

w i r  k a m e n ? "  f r a g t  d e r  K o m m i s s a r  h o h n -  

l a c l i e n d .  W i r  w e r d e n  a l l e  v e r n o m m e n .  D i e  

F r a u  h a t  i n  d e n  d r e i  W o c h e n  6 0 0 0  M a r k  

v e r d i e n t .

J e t z t  w e i ß  i c h ,  w a s  I d a  w i r d ,  w e n n  w i r  

h e i r a t e n .

I .  N o v e m b e r  . . .

I d a ,  d i e  K a n a i l l e ,  g e h t  d o c h  m i t  d e m  G e ­

s c h ä f t s f ü h r e r !

1 6 .  D e z e m b e r  . . .

I c h  h a b e  m i r  h e u t e  n a c h t  h e i m l i c h  U r l a u b

g e b e n  l a s s e n  u n d  w i l l  I d a  v e r f o l g e n .

1 7 .  D e z e m b e r . . .

I c h  h a b e  w i r k l i c h  n i c h t  d e n  S c h u ß  a u f

i h n  a b g e g e b e n .

I d a  l ü g t ,  w e n n  s i e  d a s  s a g t .

I c h  b i n  i h n e n  n u r  n a c h g c l a u f e n  u n d  h a b e  

s i e  i m  H a u s f l u r  z u r  R e d e  g e s t e l l t .

I d a  h a t  g l e i c h  g e s c h r i e n :

„ E m i l ,  g l a u b '  i h m  n i c h l ,  e r  s t i e h l t .  A l l e  

G e s c h e n k e ,  d i e  e r  m i r  g e m a c h t  h a t ,  s i n d  g e ­

m a u s t . “

D a  h a b e  i c h  i n  m e i n e r  W u t  i h r  i n s  G e ­

s i c h t  g e s c h l a g e n .

D a  i s t  d e r  G e s c h ä f t s f ü h r e r  a u f  m i c h  l o s -  

g o g a n g c n .

U n d  p l ö t z l i c h  s e h e  i c h .  w i e  e r  i n  d i e  

H o s e n t a s c h e  g r e i f t ,  m i r  w i r d  g a n z  d u n k e l  

v o r  A u g e n ,  i c h  w i l l  . . .

B o s c h l a g n a b m l :  K o m m i s s a r  T a n z l c r .

2 4 .  D e z e m b e r . . .

Z u  d e n  A k t e n  i n  S a c h e n :  M o r d p r o z e ß  

I l o t e l p o r t i e r  M a x  B e s t l e r ,  B e r l i n .

U r t e i l :  I  J a h r ,  3 M o n a t e  G e f ä n g n i s  

w e g e n  T o t s c h l a g s .

D A 5  D E . Ü S E N R Ä T 5 E L
F ortsetzu n g .

d e n  B o d e n  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  B e t r a c h t u n g ,  

a b e r  d o c h  k l i n g t  e s  n a c h  d e m  E m l e b e n  i n  

a l l e  d i e s e  A n s c h a u u n g e n  v o n  d e r  B e d e u t u n g  

d e r  „ I n n e r e n  S e k r e t i o n “  r e c h t  e i n l e u c h t e n d ,  

w i e  e s  u .  a .  e i n m a l  P r o f e s s o r  U r b a n t s c h i t s c h  

z u s a m m e n f a ß t e ;  E r  s c h r e i b t  B e w e g u n g e n  w ie  

B e g e i s t e r u n g ,  L i e b e ,  b e f r u c h t e n d  p r o d u k t i v e  

S t i m m u n g  u n d  a l l e s  A e h n l i c h e  d e m  E i n f l u ß  

d e r  H o r m o n e  a u f  d i e  Z e l l t ä t i g k e i t  z u .  D i e  

g l e i c h e n  E r s c h e i n u n g e n  l ö s e n  z u  g e w i s s e n  

Z e i t e n ,  i n  g e w i s s e n  S t i m m u n g e n  h ö c h s t e s  

G l ü c k s g e f ü h l ,  u n b e s c h r e i b l i c h e n  G e n u ß  i n  

u n s  a u s .  Z u  a n d e r e n  Z e i t e n ,  i n  e i n e r  a n d e r e n  

P e r i o d e  u n s e r e s  L e b e n s a b l a u f e s ,  k o m m e n  v o r  

d e n  g l e i c h e n  E r s c h e i n u n g e n  d i e s e  S t i m m u n ­

g e n  n i c h t  w i e d e r  a u f .  U n e m p f ä n g l i c h ,  g e -  

l a n g w e i l l ,  g l e i c h g ü l t i g  s t e h e n  w i r  d a v o r .  U n d  

s o  l i e g t  d i e  V e r m u t u n g  n a h e ,  d a ß  i n  u n s e r e m  

Z e l l o r g a n i s m u s ,  w i e  E b b e  u n d  F l u t ,  E m p ­

f a n g s b e r e i t s c h a f t  u n d  R u h e s t a d i u m  a b w e c h -  

s e l n ,  d a ß  e i n m a l  d i e  Z e l l e n  u n s e r e s  G e h i r n s  

d u r c h  R e i z e  d e r  i n n e r s e k r e t o r i s c h e n  H o r m o n e  

a u f n a h m e f ä h i g  g e m a c h t ,  d a s  a n d e r e  M a l ,  

i m  R u h e z u s t ä n d e  o d e r  n a c h  A b s t u m p f u n g  

u n s e r e r  i n n e r e n  S e k r e t i o n ,  a b e r  u n e m p f ä n g ­

l i c h  s i n d .  D i e  g e w o h n h e i t s m ä ß i g e  G l e i c h ­

g ü l t i g k e i t  g e g e n  a l l t ä g l i c h  u n s  u m g e b e n d e  

S c h ö n h e i t ,  d a s  N a c h l a s s e n  e i n s t  ü b e r s c h w e n g ­

l i c h e r  L i e b e ,  j e d e  A e n d e r u n g  d e s  „ G e ­

s c h m a c k s “  u n d  v i e l e  a n d e r e  u n s  o f t  u n e r -  

k l ä r l i c h e  E r s c h e i n u n g e n  f ä n d e n  s o  i h r e  D e u ­

t u n g .  N a t ü r l i c h  i s t  d a s  G l ü c k s g e f ü h l ,  d a s  m i t  

j e d e r  i n n e r s e k r e t o r i s c h  b e d i n g t e n  E r h ö h u n g  

u n s e r e r  Z e l l t ä t i g k e i t  v e r b u n d e n  i s t ,  d e r  

G r u n d  d a f ü r ,  d a ß  i n s l i n k t m ä ß i g  d e r  M e n s c h  

d a n a c h  t r a c h t e t ,  d i e s e  e r h ö h t e  Z e l l t ä t i g k e i t  

a u f  n a t ü r l i c h e m  o d e r  k ü n s t l i c h e m  W e g e  i n  

s i c h  w a c h z u r u f e n .  U n d  d a s  b e d e u t e t  d e n  u n ­

b e w u ß t e n  V e r s u c h ,  d i e  i n n e r s e k r e t o r i s c h e n  

D r ü s e n  z u r  A r b e i t  a u f z u p e i t s c h e n ,  d a m i t  s i e  

H o r m o n e  l i e f e r n ,  d a m i t  d a d u r c h  d i e  Z e l l e n  

u n s e r e s  O r g a n i s m u s  e m p f a n g s b e r e i t  u n d  a u f ­

n a h m e f ä h i g  g e s t a l t e t  w e r d e n .  M u s i k  u n d
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D i e  h e s t e  

jS J i u h p ß e g

m it

4
in der Tuh<

E g - G ü  r$t d o 6 voD kom m ensie, höchst^ 

ß rä m ii^ r te  S ek u h ß fiege m ittg l u n d  w irk te  

d u ra h  se in e  V e re d e h in g  in  Q u a l i t ä t  

so w ie  \^ e rß ao k u n g  h ahn h rech en d a u f  

dem  G eb ie te  d e r  n euen  S c h u h fß e g e . 

E g - G ü  i s t  d ie  O r ig m a L T u h e n k r e m e  

u n d  w u rd e  b ish er

v o n  k e i n e r  

^ N ^ a J i a J i m u n ^  

e r r e i  J i t l

F a r b e n ,  G e r ü c h e  u n d  T a s t e m p f i n d u n g e n ,  

S c h ö n h e i t e n  d e r  N a t u r  u n d  d e r  K u n s t ,  k u r z  

a l l e  a n r e g e n d e n ,  s t i m m u n g g e b e n d e n  S i n n e s -  

e i n d r ü c k e  s i n d  d e r a r t i g e  n a t ü r l i c h e  A n r e i z e  

z u r  H o r m o n p r o d u k t i o n ,  s o  w i e  d i e  S p e i s e  

A n r e g u n g  z u r  ä u ß e r e n  S e k r e t i o n  d e r  S p e i c h e l ­

u n d  V e r d a u u n g s d r ü s e n  i s t .  A b e r  a u c h  k ü n s t ­

l i c h  t r e i b e n  w i r  u n s  i n  d i e s e  e r h ö h t e  H o r m o n ­

l i e f e r u n g  u n s e r e s  O r g a n i s m u s  h i n e i n :  D u r c h  

G i f t e  u n d  M e d i k a m e n t e ,  A l k o h o l ,  K a f f e e ,  

K o k a i n  u n d  A e h n l i c h e s .  U n d  s c h l i e ß l i c h  s i n d  

s e l b s t  d i e  t i e f  e i n g r e i f e n d e n  u n d  d a u e r n d  

w i r k s a m e n  O p e r a t i o n e n  a n  u n s e r e n  i n n e r e n  

S e k r e t i o n s o r g a n e n ,  d i e  U e b e r p f l a n z u n g e n ,  

U n t e r b i n d u n g e n ,  R ö n t g e n b e s t r a h l u n g e n  u n d  

d g l .  i n  g l e i c h e m  S i n n e  a u f z u f a s s e n .

M a n  k ö n n t e  a u s  d i e s e n  l e t z t e n  A u s f ü h r u n ­

g e n  e i n e  I c r a ß  m a t e r i a l i s t i s c h e  A n s c h a u u n g  

h e r a u s l e s e n ,  a l s  o b  n u n  a l l e s  G c i s l i g - S c e l i s c h e  

e i n z i g  b e d i n g t  s e i  d u r c h  m e ß b a r e  u n d  n a c h ­

w e i s b a r e  V e r ä n d e r u n g e n  u n d  E i n w i r k u n g e n  

d e r  O r g a n e ,  i h r e r  c h e m i s c h e n  u n d  p h y s i k a ­

l i s c h e n  Z u s a m m e n s e t z u n g .  S o l c h e  D e u t u n g  

m u ß  z u r ü c k g e w i e s e n  w e r d e n .  D a s  P s y c h i s c h e  

b e h ä l t  n e b e n  d e m  P h y s i s c h e n  s e i n e n  P l a t z .  

N u r  i n  d e r  B e w e r t u n g  d e r  g e s e t z m ä ß i g e n  

B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  S e e l e  u n d  K ö r p e r ,  

z w i s c h e n  i n n e r e n  u n d  ä u ß e r e n  L e b e n s v o r g ä n ­

g e n  m ü s s e n  w i r  m e h r  u m l e r n e n ,  u n d  e i n  

w e n i g  K e n n t n i s  v o n  d e n  e i n f a c h s t e n  G r u n d ­

b e g r i f f e n  d e r  „ I n n e r e n  S e k r e t i o n “  v e r s c h a f f t  

u n s  d a  m a n c h e  B e r e i c h e r u n g .
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M  U  5  T  E  L  A

F ortsetzu n g .

b e w e g t e  s i c h  d e r  g o l d b r a u n e  M u s t e l a  m i t  

g e i s t e r h a f t e r  U n s i c h l b a r k e i t  u n d  l i e i  d a h e r  

w i e  e i n  B l i t z s t r a h l  ü b e r  e i n  i m  F a r n k r a u t  

h a l b  e n t s c h l a f e n e s  K a n i n c h e n ,  d a s  m i t  v o r  

E n t s e t z e n  a u s  d e n  H ö h l e n  g e t r i e b e n e n  L i c h ­

t e r n  i n  d i e  H ö h e  s c h o ß  u n d  s e i n  G e s c h i c k  

m i t t e n  i m  S p r u n g e  e m p f i n g .  M i t  e r s t i c k t e m  

A u f s c h r e i  f i e l  e s  d u m p f  a u f s c h l a g e n d  i n s  

F a r n k r a u t  h i n t e n ü b e r ,  d i e  F ä n g e  M u s t e l a s  a n  

d e r  K e h l e .  E i n  k u r z e s  R i n g e n —  u n d  M u s t e la  

h o b  s e i n e n  h l u l h e f l e c k t e n  K o p f  t r i u m p h i e ­

r e n d  v o n  s e i n e r  u m  v i e l e s  g r ö ß e r e n  u n d  s t ä r ­

k e r e n  B e u t e .  I n  w i l d e r  L u s t  b l i c k t e  e r  r u n  

s i c h ,  o b  e t w a  e i n  a n d e r e r  R ä u b e r  e s  w a g e n  

w ü r d e ,  i h m  s e i n e n  F a n g  s t r e i t i g  z u  m a c h e n .

N a c h  S t i l l u n g  s e i n e r  B l u t g i e r  z o g  e r  d i e  

U e b e r r e s t e  d e s  K a n i n c h e n s  u n t e r  d a s  G e ­

b ü s c h ,  b e s c h m u t z t e  s i e  a u s g i e b i g  b i s  z u r  U n ­

g e n i e ß b a r k e i t  u n d  s c h a r r t e  L a u b  u n d  E r d e  

d a r ü b e r ,  d e n n  e r  g ö n n t e  n i e m a n d e m  A n t e i l  

a n  s e i n e r  B e u t e .

D a n n  l e n k t e  e r  s e i n e  S c h r i t t e  h e i m w ä r t s .  

Z u f r i e d e n ,  w o h l g e s ä t t i g t  t r o t t e t e  e r  e i n h e r ,  

d o c h  s e i n e  S i n n e  f i e b e r t e n  n o c h  i m m e r  n a c h  

M o r d  u n d  B l u t .  D i e  g e h e i m n i s v o l l e n  M ä c h t e  

d e r  W i l d n i s  s c h i e n e n  i h m  e i n e  J a g d  u m s  

e i g e n e  L e b e n  b e s t i m m t  z u  h a b e n .

W e n n  j e  e i n  T i e r  d e r  g r a u s a m e n  S e e l e  

M u s t e l a s  T o d e s f u r c h t  e i n f l ö ß e n  k o n n t e ,  s o  

w a r  d a s  s e i n  g r o ß e r  S t a m m e s v e r w a n d l e r ,  

d e r  F i s c h o t t e r ,  z w e i m a l  s o  s c h w e r  u n d  d r e i ­

m a l  s o  s t a r k  w i e  e r ,  u n d  a n  L i s t  u n d  f l ü c h ­

t i g e r  S c h n e l l e  i h m  v o l l k o m m e n  e b e n b ü r t i g .  

U n d  e b e n  i n  d i e s e m  M o m e n t  l u s t v o l l e r  L e ­

b e n s f r e u d e  k a u e r t e  d i e s e s  T i e r  w i e  d e r  g r i n ­

s e n d e  T o d  m i t  d e m  h ä ß l i c h e n  s c h w a r z -  

s c h n ä u z i g e n  K o p f e  m i t t e n  v o r  M u s t e l a  a u f  

d e m  W e g e  u n d  b l i t z t e  i h m  m i t  h ö h n i s c h e m  

T r i u m p h ö  i n  d i e  L i c h t e r .

I n  T o d e s s c h r e c k e n  s p r a n g  M u s t e l a  d a s  

H e r z  b i s  z u m  H a l s e ,  w i e  e i n e  F l a m m e  i m  

W i n d e  s c h o ß  e r  s e i t w ä r t s  i n s  G e b ü s c h  u n d
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j a g t e  u m  s e i n  L e b e n ,  u m  s e i n  w i l d e s ,  r o t e s ,  

e i g e n e s  B l u t  d a v o n  —  d e r  O t t e r  h i n g  i h m  

w i e  e i n e  S c h l a n g e  a n  d e n  F e r s e n .

M u s t e l a  h a t t e  e i n e n  V o r s p r u n g  v o n  e t w a  

z w a n z i g  S c h r i t t  u n d  h i e l t  i h n  e i n e  g a n z e  

W e i l e .  E r  w a g t e  k e i n e n  e i n z i g e n  T r i c k ,  u m  

n i c h t  d e n  B o d e n  u n t e r  s i c h  z u  v e r l i e r e n ,  u n d  

e r  w u ß t e  j a  a u c h ,  d a ß  s e i n  V e r f o l g e r  i h m  

a n  L i s t  g e w a c h s e n  w a r .  M i t  d e r  s e i n e m  

S t a m m e  e i g e n e n  A u s d a u e r  j a g t e  e r ,  v o n  s e i ­

n e m  u n b e z ä h m b a r e n  G e i s t e  g e t r a g e n ,  w e i t e r  

u n d  w e i t e r  i n  w i l d e r  H a s t ,  d i e  s c h i e f e  B a h n  

w i n d g e b r o c h e n e r  S l ä m m e  h i n a b  o d e r  h i n a u f ,  

w ie  e i n e  g o l d e n e  S c h l a n g e  d u r c h  d i c h t e s  G e ­

s t r ü p p  u n d  w i e  e i n  f l ü c h t i g e r  L i c h t s t r a h l  

ü b e r  g r o ß e  l u f t i g e  A b g r ü n d e  z w i s c h e n  B a u m  

u n d  F e l s e n  u n d  F e l s e n  u n d  B a u m  —  e i n e  

g e i s t e r h a f t e ,  u n h ö r b a r e  T o d e s f l u c h t .  U n d  

d i c h t  h i n t e r  i h m  —  u n a b w e n d b a r  w i e  d a s  

S c h i c k s a l  d i e  g r i n s e n d e  G r i m a s s e  d e s  V e r ­

f o l g e r s ,  d e r  i n  l a n g e n  S p r ü n g e n  n ä h e r  u n d  

n ä h e r  k a m  u n d  n u r  i n  d i c h t e m  G e s t r ü p p  e i n  

w e n i g  z u r ü c k b l i c b .

T r o t z  M u s t e l a s  A u s d a u e r  w ä r e  i h m  d a s  

E n d e  d e s  t a p f e r e n  W e t l l a u f s  s i c h e r  g e w e ­

s e n  —  e i n  s c h n e l l e r ,  w u t f a u c h e n d e r  K a m p f  

u n d  d a n n  —  d a s  D u n k e l .  D o c h  d e r  i m m e r  

w a c h e  D ä m o n  d e r  W i l d n i s  e r b a r m t e  s i c h  s e i ­

n e r ,  d e n n  m i t t e n  i m  l e t z t e n  v e r z w e i f e l t e n  

S p r u n g e  p r a l l t e  M u s t e l a  g e g e n  e i n  r i e s i g e s  

H o r n i s s e n n e s l ,  d a s  v o n  e i n e m  Z w e i g e  h e r a b ­

h i n g ,  d i e  g r a u e  p a p i c r n e  K u g e l  r i ß  v o n  i h r e n  

T r a g f ä d e n  u n d  z e r b r a c h .  P f e i l g e r a d e  w a r  

M u s t e l a  v o r ü b e r g e s c h o s s e n ,  u n d  n u r  w e n i g e  

w e i ß g l ü h e n d e  S t i c h e  d e r  a u f g e r e i z t e n  s c h w a r ­

z e n  H o r n i s s e n  m i t  d e n  c r e m e f a r b e n e n  S t r e i ­

f e n  t r a f e n  i h n  i n  d i e  I l i n t e r s c h e n k c l ,  a l s  

w o l l t e n  s i c  i h n  n u r  z u  e r n e u t e r  E i l e  a n -  

s l a c h e l n .

S i e g e s g e w i ß ,  i n  g l e i c h e m  S p r u n g e  s e t z t e  

d e r  O l l e r  e i n h e r  u n d  m i t t e n  i n  d e n  e r r e g t  

a u s  d e m  N e s t e  s t ü r m e n d e n  H o m i s s e n -  

s c h w a r m ,  d e r  m i t  t ö d l i c h e r  E i n m ü t i g k e i t s i c h  

ü b e r  d e m  v e r m e i n t l i c h e n  Z e r s t ö r e r  s e i n e s  

R e i c h e s  z u s a m m e n s c h l o ß .
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F a u c h e n d  w a r f  s i c h  d e r  O t i e t  z u r  S e i l e  

u n d  s u c h t e  n a c h  D e c k u n g .  E s  w a r  z u  s p ä t .  

D i e  g r o ß e n  H o r n i s s e n  f ü l l t e n  s e i n e  F ä n g e ,  

G e h ö r e  u n d  L i c h t e r  u n d  f ü g t e n  s i c h  w i e  e i n  

s c h w a r z e s  G e w e b e  u n t e r  s e i n  P e l z h a a r  e i n .  

M i t  F e u e r z u n g e n  i m p f t e n  d i e  l a n g e n  S t a c h e l  

i h r  f l a m m e n d e s ,  b e i ß e n d e s  G i f t  i n  s e i n e n  

K ö r p e r .  V e r g e b e n s  s c h l u g  e r  w i l d  m i t  d e n  

P f o t e n  n a c h  d e n  s e i n e n  g a n z e n  K o p f  b e ­

d e c k e n d e n  P e i n i g e r n  u n d  z e r d r ü c k t e  s i e  i n  

M a s s e n ,  v o n  i h r e m  G i f t  a b e r  k o n n t e  e r  s i c h  

n i c h t  m e h r  b e f r e i e n .  I n  h o f f n u n g s l o s e r  V e r ­

z w e i f l u n g  r a s t e  d e r  O t t e r ,  e i n  l o d e r n d e s  

F e u e r m e e r  i n  s i c h ,  d u r c h  d a s  U n t e r h o l z ,  

r a n n t e  b l i n d  g e g e n  S t ä m m e  u n d  F e l s h l ö c k e ,  

d e n n  n e b e n  d e n  n a c h  s e i n e m  e n t s e t z e n s w i l d e n  

H e r z e n  z ü n g e l n d e n  G i f t f l a m m e n  w a r  j e g ­

l i c h e s  a n d e r e  G e f ü h l  e r l o s c h e n .  D i e  H o r ­

n i s s e n  w a r e n  w ä h r e n d  d i e s e r  T o d e s j a g d  n a c h  

u n d  n a c h  v o n  i h r e m  O p f e r  a b g c f a l l e n ,  d a s  

e n d l i c h ,  i n  e i n e m  S p a l t  z w i s c h e n  z w e i  F e l ­

s e n ,  s e i n e n  K o p f  u n d  s e i n e  Q u a l  i n  d a s  k ü h l e ,  

b e r g e n d e  M o o s  z u r  l e t z t e n  R u h e  l e g t e .

W e n i g e  T a g e  s p ä t e r  b e s c h n ü f f e l t e  e i n  

L u c h s  d e n  ü b e r  u n d  ü b e r  g e s c h w o l l e n e n  

L e i c h n a m ,  w a n d t e  s i c h  j e d o c h  m i t  e n t ­

t ä u s c h t e m  K n u r r e n  w i e d e r  a b ,  d e n n  a u c h  

f ü r  s e i n e n  s o n s t  r e c h t  w e n i g  w ä h l e r i s c h e n  

G a u m e n  w a r  d a s  v e r g i f t e t e  F l e i s c h  n i c h t  

g e n i e ß b a r .

M u s l e l a  a b e r ,  d e r  a l l e n  G r u n d  h a t t e ,  s e i n e  

F l u c h t  k e i n e  S e k u n d e  z u  v e r z ö g e r n ,  w a r  

w e i t e r  u n d  w e i t e r  g e j a g t  u n d  w u ß t e  n i c l i l s  

v o n  d e m  S c h i c k s a l  s e i n e s  A ^ e r f o l g e r s .  E r s t  

n a c h  l ä n g e r e r  Z e i t  w u r d e  e s  i h m  b e w u ß t ,  

d a ß  e r  n i c h t  m e h r  v e r f o l g t  w u r d e .  S e i n  

h e f t i g  k l o p f e n d e s  H e r z  s c h w o l l  i m  T r i u m p h .  

V o r s i c h t s h a l b e r  j e d o c h  m a c h t e  e r  e i n e n  U m ­

w e g  n a c h  s e i n e m  B a u  z u r ü c k  u n d  f i n g  s i c h  

a u f  d e m  M ’ e g e  n u r  e i n  p a a r  W i l d m ä u s e .  

D a n n  l i e f  e r  a n  s e i n e m  S t a m m e  i n  d i e  H ö h e  

u n d  v e r s c h w a n d  i n  s e i n e m  N e s t e ,  w o  e r  s i c h ,  

w o h l b e f r i c d i g t  ü b e r  d e n  g u t v e r l e b t e n ,  s p a n ­

n e n d e n  T a g ,  b e q u e m  z u  e i n e m  S c h l ä f c h e n  

z u s a m m e n r o l l t e .
HANNOVER

147

Ayuntamiento de Madrid



üefepung durch die Bürobedarfsgeschäfte 
ßazugsquellen auchdufcli Hemi.herdegefi.ßerliniWi?

J E F F  P E T E R S  

A L S  P E R S Ö N L I C H E R  M A G N E T

F ortsetzu n g .

„ N u n , “  s a g '  i c h ,  , , d e n k e n  S i e  n i c h t  a n  

d i e  K r a n k h e i t .  S i e  s i n d  n i c h t  k r a n k l  S i e  

h a b e n  k e i n  H e r z  o d e r  K l a v i k e l n  o d e r  E l l ­

b o g e n  o d e r  e i n  G e h i r n  o d e r  s o n s t w a s i  S i e  

h a b e n  g a r  k e i n e  S c h m e r z e n !  S e h e n  S i e  I h r e n  

I r r t u m  e i n ?  J e t z t  f ü h l e n  S i e .  d a ß  S i e  d e r  

S c h m e r z ,  d e n  S i e  n i c h t  g e h a b t  h a b e n ,  v e r ­

l ä ß t ,  n i c h t  w a h r ? “

„ I c h  f ü h l e  m i c h  w i r k l i c h  e i n  w e n i g  b e s s e r ,  

D o k t o r , “  e r w i d e r t  d e r  B ü r g e r m e i s t e r ,  „ h o l ’ 

m i c h  d e r  T e u f e l ,  w e n n ’ s  n i c h t  s o  i s t .  N u n  

l a s s e n  S i e  e i n  p a a r  L ü g e n  v o m  S t a p e l ,  d a ß  

i c h  d i e s e  G e s c h w u l s t  a u f  d e r  l i n k e n  S e i l e  

n i c h t  h a b e ,  u n d  m i r  s c h e i n t ,  d a n n  k ö n n t ’  i c h  

m i c h  a u f s e t z e n  u n d  e i n  p a a r  W ü r s t c h e n  m i t  

B u c h w e i z e n k u c h e n  z u  m i r  n e h m e n . “

I c h  g a b  i h m  e i n  p a a r  S t r e i c h e  m i t  d e n  

H ä n d e n .

„ N u n , “  s a g '  i c h ,  „ d i e  E n t z ü n d u n g  i s t  

w e g .  D e r  r e c h t e  L a p p e n  d e s  P e r i h o l i u m s  h a t  

s i c h  g e s e n k t .  S i e  w e r d e n  s c h l ä f r i g !  S i e  

k ö n n e n  I h r e  A u g e n  n i c h t  l ä n g e r  o f f e n  

h a l t e n !  F ü r  j e t z t  i s t  d i e  K r a n i t h e i t  u n t e r ­

d r ü c k t .  N u n ,  S i e  s c h l a f e n  s c h o n ! “

D e r  B ü r g e r m e i s t e r  s c h l o ß  l a n g s a m  d i e  

A u g e n  u n d  b e g a n n  z u  s c h n a r c h e n .  „ S i e  

s e h e n ,  M r .  T i d d l e , “  s a g ’  i c h .  „ d i e  W u n d e r  

d e r  m o d e r n e n  W i s s e n s c h a f t . “

„ B i d d l e , “  s a g t  e r .  „ W a n n  w o l l e n  S i e  

m e i n e m  O n k e !  d e n  R e s t  d e r  B e h a n d l u n g  

e r t e i l e n ,  D r .  P o o h - P o o b ? “

„ W a u g h  -  H o o , “  s a g ’  i c h .  „ I c h  k o m m e  

m o r g e n  u m  i i  U h r  w i e d e r .  W e n n  e r  a u f ­

w a c h t ,  g e b e n  S i e  i h m  a c h t  T r o p f e n  T e r p e n t i n  

u n d  d r e i  P f u n d  B e e f s t e a k .  G u t e n  M o r g e n . “

A m  n ä c h s t e n  M o r g e n  b e g a b  i c h  m i c h  b e i ­

z e i t e n  w i e d e r  h i n .

„ N u n ,  M r .  B i d d l e , “  s a g ’  i c h ,  a l s  e r  d i e  

S c h l a f z i m m e r t ü r  ö f f n e t ,  „ w i e  g e h t  e s  d e m  

O n k e l  h e u l e  M o r g e n ? “

„ E s  s c h e i n t  i h m  v i e l  b e s s e r  z u  g e h e n , “  

a n t w o r t e t e  d e r  j u n g e  M a n n .
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Des Bürgermeisters Gesichtsfarbe und 
Puls waren vorzüglich. Ich  behandelte ihn 
noch einm al, und er sagte, die letzten 
Schmerzen hätten ihn verlassen.

,,Nun,“  erkläre ich, „S ie  bleiben am 
besten ein oder zwei Tage zu Bett, und dann 
sind Sie wieder a u f dem Dam m ; 's ist ein 
Glück, daß ich zu fä llig  in Fisher H ill war, 
H err Bürgerm eister. Denn das ganze F ü ll­
horn der Heilm ittel, das die regulären Me- 
dizinschulen benutzen, hätte Sie nicht retten 
können. Und nun, da der Irrtum  entflohen 
ist, und der Schmerz sich als ein Meineidiger 
erwiesen hat, nun laß t uns von einem fröh­
licheren Thema sprechen —  näm lich von 
dem Honorar von aöo D ollar. Keinen 
Scheck, bitte; es ist m ir fast ebenso zu­
wider, m einen Namen a u f die Rückseite 
eines Schecks zu schreiben, wie ich es hasse, 
ihn  unten a u f die Vorderseite zu setzen.“

„Ich  habe das Bargeld hier," sagt der 
Bürgerm eister und zieht eine Brieftasche 
unter seinem Kissen hervor.

E r zählt 5o Fünfdollarscheine ab und 
hält sie In der Hand. „B rin g  die Q uittung,“ 
sagt er zu  Biddle.

Ich unterschrieb die Quittung, und der 
Bürgerm eister händigte m ir das Geld ein. Ich 
steckte es sorgsam in  die Brusttasche.

„N un tun Sie Ihre P flich t, Schutzm ann!“ 
sagt der Bürgerm eister plötzlich grinsend, 
ganz und gar nicht wie ein kranker Mann. 
Mr. B iddle legt die Hand a u f m einen Arm .

„ S ie  sind verhaftet, Dr. W augh-H oo, alias 
Peters,“  sagt er, ,,weil Sie die ärztliche 
Praxis ausübten, ohne von den Staatsgesetzen 
b efugt zu sein.“

„W e r sind S ie? “  frage ich.

„Ich  w ill Ihnen sagen, w er er ist,“  ant­
wortet der H err Bürgerm eister und richtet 
sich im  B ett au f. —  „ E r  ist ein Detektiv, 
beauftragt von der staatlichen Aerztegeseli- 
schaft. E r bat Sie durch fü n f Bezirke ver­
fo lg t. Gestern kam  er zu m ir, und wir 
m achten dieses Planchen, um  Sie zu fangen. 
Meine, Sie werden in  dieser Gegend nie mehr, 
praktizieren, Mr. Schwindjerl W as sagten 
S ie n ur, daß ich hätte, D ok tor?“  Der

Ile
BelenntnilJe
einet

$tau
von Marie van Vorst

400 S e i t e n .  P r e i s  H a l b i .  M .  350 
L e i n e n  M .  4. —. A u f l a g e  15000

D e r  L e b e n s w e g  
e in er  A m e r i k a n e r i n
E s  g a b  b i s h e r  n u r  B ü d i e r  ü b e r  d a s  
L e b e n  d e s  a m e r i k a n i s d i e o  M a n n e s ,  
d i e  i n  D e u t s c h l a n d  i n  u n g e h e u e r e n  
A u f l a g e n  v e r b r e i t e t  s i n d .  H i e r  s d i i l -  
d e r t  z u m  e r s t e n  M a l e  e i n e  a m e r i -  
k a n i s d i e  F r a u ,  d i e  i m  L e b e n  u n d  
B e r u f  g l e i c h  e r f o l g r e i c h  w a r ,  i h r  D a ­
s e i n .  E i n  h o c h i n t e r e s s a n t e s  e r z ä h l e n ­
d e s  u n d  g l e i d i z e i t i g  w e g w e i s e n d e s  
B u c h ,  d a s  b e s o n d e r s  i n  e i n e r  Z e i t ,  
i n  d e r  s i c h  s o  v i e l e  F r a u e n  a u f  
e i g e n e  F ü ß e  s t e l l e n  m ü s s e n ,  v o n  
g r o ß e r  B e d e u t u n g  i s t ,  g e w i s s e r m a ß e n  
e i n  w e i b l i c h e s  G e g e n s t ü c k  z u  F o r d .

E r i c K  R e i ß  V e r l a g ,
B er in W ö z

D u rch  a lle  B uchhandlungen zu bezieh en .
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B ü r g e r m e i s t e r  l a c h t .  —  „ G e m i s c h t e  — ?  G u t ,  

’ s  w a r  a u f  j e d e n  F a l l  n i c h t  G e h i r n e r w e i c h u n g ,  

m e i n ’  i c h . “

„ E i n  D e t e k t i v ? “  s a g ’  i c h .

„ S t i m m t . “  s a g t B i d d l e .  „ I c h  m u ß  S i e  z u m  

G e r i c h t  b r i n g e n . “

„ W o l l ’ n  s e h n ,  o b  S i e ’ s  t u n , “  s a g '  i c h ,  u n d  

i c h  p a c k e  B i d d l e  a n  d e r  K e h l e  u n d  w e r f e  i h n  

h a l b  z u m  F e n s t e r  h i n a u s ;  a b e r  e r  z i e h t  ’ n e  

P i s t o l e  u n d  h ä l t  s i e  m i r  u n t e r  d i e  N a s e ,  u n d  

i c h  s t e h e  s t i l l .  D a n n  l e g t  e r  m i r  H a n d s c h e l l e n  

a n  u n d  n i m m t  d a s  G e l d  a u s  m e i n e r  T a s c h e .

„ I c h  b e z e u g e , “  s a g t  e r ,  , , d a ß  d i e s  d i e ­

s e l b e n  N o t e n  s i n d ,  d i e  S i e  u n d  i c h  m a r ­

k i e r t e n ,  H e r r  B a n k s .  I c h  w e r d e  s i e  d e m  

R i c h t e r  ü h e r g e b e n ,  w e n n  w i r  i n  s e i n  B ü r o  

k o m m e n ,  u n d  e r  w i r d  I h n e n  e i n e  Q u i t t u n g  

s c h i c k e n ,  M a n  w i r d  s i e  i n  d e r  S a c h e  a l s  

B e w e i s  b r a u c h e n . “

„ G a n z  i n  O r d n u n g ,  M r .  B i d d l e , “  s a g t  d e r  

B ü r g e r m e i s t e r .  „ U n d  n u n ,  D r .  W a u g h - H o o . “  

f ä h i ' t  e r  f o r t ,  „ w a r u m  , . d e m o n s t r i e r e n “  S i e  

n i c h t ?  K ö n n e n  S i e  n i c h t  m i t  d e n  Z ä h n e n  

d e n  S t ö p s e l  a u s  I h r e m  M a g n e t i s m u s  z i e h e n  

u n d  d i e  H a n d s c h e l l e n  m i t  H o k u s p o k u s  w e g ­

z a u b e r n ? “

„ K o m m e n  S i e ,  S c h u t z m a n n , “  e r w i d e r e  i c h  

m i t  W ü r d e .  , , I c h  h a b e  m e i n e  S c h u l d i g k e i t  

g e t a n ,  t u n  S i e  d i e  I h r e . “  —  U n d  d a n n  

w e n d e  i c h  m i c h  z u  d e m  a l t e n  B a n k s  u n d  

r a s s e l e  m i t  m e i n e n  K e t t e n .

„ H e r r  B ü r g e r m e i s t e r , “  s a g '  i c h ,  „ b a l d  

k o m m t  d i e  Z e i t ,  d a  S i e  g l a u b e n  w e r d e n ,  d a ß  

p e r s ö n l i c h e r  M a g n e t i s m u s  e i n  E r f o l g  i s t .  U n d  

S i e  w e r d e n  ü b e r z e u g t  s e i n ,  d a ß  e r  a u c h  i n  

d i e s e m  F a l l  e i n  E r f o l g  w a r t “

U n d  i c h  v e r m u t e ,  d a ß  e r  e s  b a l d  g l a u b t e .

D e n n  a l s  w i r  u n s  d e r  G a r t e n t ü r  n ä h e r t e n ,  

s a g t e  i c h ;  „ W i r  k ö n n t e n  n u n  j e m a n d  t r e f f e n ,  

A n d y ;  i c h  m e i n e ,  e s  w ä r e  b e s s e r ,  D u  n ä h m s t  

s i e  a b ,  u n d  — “

„H e?“

„ N u n ,  n a t ü r l i c h  w a r ’ s  A n d y  T u c k c r  I 'S  w a r  

s e i n  P r o j e k t ;  u n d  s o  h a t t e n  w i r  u n s  d a s  

K a p i t a l  v e r s c h a f f t ,  u m  d a s  K o m p a g n i e -  

G e s c h ä f t  z u  e r ö f f n e n .  — “

A u t o r i s i e r t e  U e b e r s e t z u n g  v o n  P a u l  B a u d i s c h .

Gesc.läfts.Bl. der a us  d e m  V i r C S C

V o n  P e t e r  P a n t e r

„R e p u b lik e n  o d e r  K a iserre ich e  —
's ist im m e r  das g le ich e , im m e r  das g le ic h e l ’ ’

e ben

D e r  P o r t i e r .

Der P o rtie r  h at einen Steh b au ch  und 

ist ein  stattlich er M ann. E r  w ar 
fr ü h e r  h errsch a ftlich er  D ien er oder 

Schutzm ann. E r  ist i ,8 o  M eter g r o ß  und 

h a t, w en n  e r  n ich t g la ttra siert ist, einen 

m artia lisch en  S c h n u rrb a rt D e r  P o rtie r  

k en n t a lle  L e u te  des H auses und g r ü ß t  

sie m orgen s, w en n  sie kom m en. E r  g r ü ß t

ge n a u  a b g e stu ft: den C h e f  m ilitärisch , 

s t r a f f  un d  un tergeben , m it ein er M iene, 
d ie b esa gt: „ W ir  zw ei beide geh ören  doch 

zu sam m en i“  —  d ie unterstellten  n ach - 

geordneten  D irektoren  sehr h ö flic h  und 

m it einer gew issen  A n erken n u n g ; d ie P ro ­

kuristen  h ö f lic h ;  die gew öh n lich en  A n ge­

stellten  k u rz , aber sach lich , die L eh rlin g e  

g a r  n ich t. D ie  Schreibm aschinendam en 

w erden j e  n ach  d er H ü b sch h eit vo n  ih m
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GESAMMELTE ROM ANE IN 
V IER BÄNDEN

„ D e r  N a m e  B e r n h a r d  S h a w  b e d c u l e t  e i n  P r o g r a m m .  

M a n  w e i j i ,  w a s  e i n e n  e r w a r t e t  u n d  w ä r e  e n t t ä u s c h t ,  n i c h t  

a u f  P a r a d o x a ,  b i t t e r e  G l o s s e n  u n d  d e r b e  W a h r h e i t e n  z u  

s t o p e n .  —  D i e  l e i c h t  u n d  l a u n i g  g e s c h r i e b e n e n  R o m a n e  

f e s s e l n  d a s  I n t e r e s s e  j e d e n  L e s e r s  v o n  A n f a n g  b i s  z u  E n d e ,  

» l e  s i n d  u n g e m e i n  v e r g n ü g l i c h  z u  l e s e n ! "  D i e s e  P r e s s e -  

S t im m e n  s a g e n  n i c h t  z u v i e l  ü b e r  d i e  n a c h f o l g e n d e n  R o m a n e ,  

d i e  g e s a m m e l t  i n  n e t t e r  G e s c h e n k k a s s e t t e  n e u  h e r a u s - 

g e b r a c h t  w u r d e n ;

O ie  tä ric lite  l le ir a t
f i 8  S e i t e n

D e r  t y p i s c h e  e n g l i s c h e  G c s c l l s c h a f t s r o m a n

C a sh el O ^rons B e r u f
T 7 4  S e i t e n

D r  0  f  e  B o x c r r o m a n

O e r  A m a teu rso zia list
5 f 4  S e i t e n

D a s  B u c h  v o m  S a I o n s o z  i a  I i  s m  u e

H ünstlerlielbe
f  Io Seilen ’

P r o b l e m :  H e i r a t e n  o d e r N i c h t h c i r a t e n

jeder Band wird audi einzeln abgegcbeni

H a n d l i c h e  T a s i h e n a u s g a b e  a u f  s c h n e e w e i l t e m ,  

h o l z f r e i e m  P a p i e r  in  s t h ö n e n  E i n b ä n d e n  

*

P r e i s  j e d e s  e i n z e l n e n  B a n d e s  b r o s c h .  3 .  — G m . ,  H a l b ­

l e i n e n  ? . - G m . ,  H a l b l e d e r  7 , y o  G m .  *  G e s a m t a u s ­

g a b e  i n  v i e r  B a n d e n  in  K a s s e t t e  H a l b l e i n e n  18. — G m .  

H a l b l e d e r  1 8 .— G m .

G u s t a v  K i e p e u h e u e r
V erlag Potsdam

g e g rü ß t, dabei v e rk lä rt ein  gew innendes 

und väterliches L ä ch eln  seine erhabenen 

Z üge. D er P o rtie r  k en n t säm tlich e K n ei­

pen der U m gegen d  sow ie alle C h a u ffeu re . 

D er P o rtie r  frü h stü c k t in  sein er L o g e  
r iesige W u rsfs lu lle n ; zu  M ittag  iß t  er 

g r o ß e  Scheiben  R in d fle isch  und trin k t da­

zu  aus einem  riesigen  G lase B ier. W en n  

sein S ch n u rrb art vo r S ch au m  tr ie ft, und 

gerad e jem a n d  kom m t, so  zieh t e r  ge­

m ä ch lich  sc h lü rfe n d  den S ch au m  ein und 

g e h t m ajestätisch , um  zu  sehen, w as es 
da d rau ß en  g ib t

D e r  P o rtie r  w e iß  genau, w ann w er zu 

sp ät k o m m t D an n  sieh t e r  den Ü beltäter 
b efeh lsh ab erisch  von oben bis unten an, 

so d aß  dem  noch ü b le r  zum ute w ird , als 

ih m  sow ieso schon w ar. D er P o rtie r  h at 

n ich t gern , w en n  gew öh n lich e L eu te  den 

F a h rstu h l benutzen. D er P o rtie r  ist im m er 

im  B etrieb , der F ah rstu h l n ur, w enn er es 

w ü n sc h t D e r  F a h rstu h l is t  n u r fü r  den 

P o rtie r  un d  die C h e fs  da. P o rtiers  sind 

ein  un u m gän glich er S ch m u ck  der Fassade. 

D e r  P o rtie r  n im m t T rin k g eld er im  S ch at­

ten seines riesigen  B auches, stum m , h öch ­
stens, n u r leise einen D a n k  b rum m eln d.w io  

w en n  ein e fe ie rlich e  H an dlun g, d ie sich  

von selb st versteht, vo n  statten gegangen 

w äre.

D e r  P o rtie r  k om m t sich  unentbehrlich  

f ü r  den F o rtg a n g  des gesam ten B etriebes 

vor.

D e r  A n g e s t e l l t e ,  d e r  e t w a s  

w e r d e n  w i l l .

D er A n gestellte , der etw as w erden  w ill, 

ist vo n  b eflissen em  E ife r. E r  steht k u rz  

vo r  seiner B e fö rd e ru n g  zum  ( . . .  nach B e­

lieben a u szu fü llen ). D ieser A n gestellte  ist 

schon  eine V iertelstun de vo r B egin n  des 

D ien stes da un d  g e h t n iem als m it den
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ändern n ach  H ause, sondern b leibt, sehr 

w ich tig  m it einer F ed er h in ter dem  O hr, 

b is sieben U h r des Abends. D er A n ge­

stellte, der etw as w erden  w ill, s teck t a u f­

fa lle n d  vie l m it den P ro k u risten  zusam m en 

un d sch ie lt h eim lich -seh n sü ch tig  a u f  dio 

Son dertoiletle, d ie je n e  benutzen d ü rfen . 

D er A n gestellte , der etw as w erden  w ill, 

h at m anchm al schon  etw as H erablassen­

des im  T o n , w en n  e r  m it den jü n geren  

K o lle g e n  sp rich t. E r  k ritis ie rt niem als 

M aßn ahm en  d er G esch ä fls le itu n g , sondern 

fin d e t selb st fü r  d ie b lödsinn igsten  A n ord ­

nungen d er C h e fs  im m er irgen dein en  E n t­

sch u ld igu n gsgru n d . W en n  das gan ze B u ­

reau  sch re it: „N a , das versteh ich  n ic h t!“ 

—  so sa g t er m it einer gew issen  Ü ber­

legen h eit: „W a h rsc h e in lic h  sin d  die C h efs  

der M einung, d a ß . . . “  D er Angestellte, 
der etw as w erden w ill, arbeitet m u sterh aft, 

m it zusam m en gep reßten  L ip p e n , und ach ­

tet sehr d a ra u f, d a ß  k e in  anderer etw as 

w erden kann.

E in es T ages w ird  seine M ühe gelohn t: 

er w ird  b efö rd ert. E s ü b errasch t ihn w e­

n ig. E r  sieh t bereits d a ra u f, d ie nächste 

S tu fe  zu  erklim m en . E r  ist m it V orsich t 

zu  gen ießen , w eil e r  beim  K lettern  gern 

n ach  unten tritt.

D e r  P r o k u r i s t .

D e r  P ro k u ris t ist m eistens ein  etw as er­

grau ter M ann, den eine leise R esign ation  

um spielt. G esch ä ftste ilh ab er kan n  er n ich t 

w erden, das w e iß  er gan z genau. E r  hat 

so ziem lich  alles erreicht, w as m an in  die­

sem  H ause erreichen  kan n ; vo m  P o rtie r  

zuvorkom m en d und vertrau lich  g e g r ü ß t zu 

w erden, von  n iem and als vo m  C h e f  W e i­

sun gen  en tgegenzunchm cn, ziem lich  selb­

stän dig  w alten  zu  können, eine gan z ange­

nehm e T antiem e zum  A b sc h lu ß  des B ilan z­

ja h res  zu beziehen. E r  h a t k a u m  noch

Wissen Sie schon
daß der

echte Steinhäger 
,,T a s c h e  1888 “
heiß als Grog getrunken ein ganz bekanntes

H a u s m i t t e l  gegen G r i p p e
und überhaupt gegen Erkältungen 
ist? Kalt genossen hat sich

■ „ T a s c h e  1 8 8 8 “

b e s t e n s  b e w ä h r t  bei

M a g e n -  und H a r n ­
beschwerden. Ein Versuch wird Sie überzeugen! 

Achten Sie beim Einkauf auf den Namen 
T a s c h e  und auf das Gründungsjahr 1888.
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W ün sch e. D e r  P ro k u rist h at ein eigenes 

Z im m er m it einem  gediegenen polierten 

S ch reib tisch  un d  ein  paar B lu m en  dar­

a u f. E in e bronzene A sch en sch ale un d  eine 

glänzende P ap iersch ere  deuten a u f  ein 

slatlgeh ab tes Jubiläum . D er P ro k u rist 

m eldet sich  am  T elep h on  n u r m it seinem  

N am en, e in fach , stolz-bescheiden, so nach 

der M elodie: „ I c h  h abe dem  n ichts hinzu- 
z u fü g e n l“  —  D e r  P ro k u rist h at K lin g eln  
a u f  dem  T isch , a u f  die er regieren d  drückt. 

M eist k o m m t niem and. D e r  P ro k u rist ist 

viel c h e flich e r  a ls  d er C h e f  und handelt 

säm tliche A usgaben  bis zu r B ew u ß tlo sig ­

keit herun ter. D ie  C h e fs  Avissen, w as sie 

an ih m  haben, h üten  sich  aber, es ihn 

a llzu  seh r w issen zu  lassen. D er P ro k u rist 
ken nt säm tlich e A k ten  und K orresponden ­

zen von A n begin n  der W e lt  an. E r  hat 

a lles, un ter anderm  eine seh r h ä ß lic h e  
F ra u , von d er m an sich  n ich t denken kann, 

d a ß  sie jem a ls ju n g  gew esen ist. A uch  

vo m  P ro k u risten  sich  das vorzustcllen , ist 

n ich t gan z e in fach . D ie  jü n g eren  A n ge­

stellten flü ste rn  sich  zu : „ D e r  h at h ier als 

gew ö h n lich er K orresp o n d en t a n gefan gen  1“ 
—  A b er das ist n u r so  eine F agon  de par­

ier —  eine rationalistisch e E rk lä ru n g  des 
G öU erglaubens. E s g la u b t auch niem and 

so rech t daran. D e r  P ro k u rist w ar, ist und 

w ird  sein. E r  g e h ö rt zum  H aus w ie  die 

alte U h r a u f  dem  G a n g un d  d ie E in g a n g s­

tü r, deren M uster m an im  S c h la fe  sieht. 

D er P ro k u rist soll eine k le in e E in lag e  im  

G esch ä ftsk a p ita l haben. E r  h a t ein  la u fe n ­

des K onto. N iem and w eiß  genau, w as er 

eigentlich, bezieht. E r  k o m m t sich  vo ll­

kom m en  unentbehrlich  vor.

D i e  S c l i r e i b m a s c h i n e n d a m e .

D as ju n g e  M ädchen, das an der S ch reib ­

m aschine tip p t, ist m an ch m al hübsch. S ie 

k om m t m orgen s, zw ei M inuten n ach  neun,

ein b iß ch en  atem los ins G e sch ä ft, w e il sie 

die S traß en b ah n  versäum t h a t  S ie lacht 

den P o rtie r  an un d g e h t rasch  an ihre 

M itraillcuse. D as Sch rcibm aschinen m äd- 

chen k la p p t die M aschine a u f, ordnet ihre 

P ap iere  und rasch elt d a m it  D an n  beginnt 

sie, ihren  anw esenden F reu n d in n en  eine 

lan ge G esch ich te  von gestern zu  erzählen; 

sie ist bei ih rer  T an te  gew esen un d h at so 

sch reck lich  v ie l B au m ku ch en  gegessen, 

d a ß  ih r  heute n och  g a n z . . .  „E m m i, du 

hast ja  eine neue B luse a n l“  —  S ta rt der 
neuen B luse. B egeisterungsschrcie. Inner­

lich es G e fü h l:  „ S te h t  ih r  g a r  n ic h t!“  —  
H ie ra u f b eg ib t sich  die Schreibm aschinen- 

dam e m it ih re r  besten F reu n d in  a u f  den 
O rt, 'wohin kein e S o n n ’ m eh r schein t, und 

teilt ih r  etw as un ter dem  Siegel der V er­

sch w iegen h eit m it  E s b e t i i f f t  F ra n z, der 

w ieder geschrieben  h a t  W en n  e r  n icht 

geschrieben  hätte, w ä re  alles aus gewesen. 

So ist aber n ich t a lles aus. B einahe w äre 

es aber. S ie kehren  m it an geregten  A ugen 
a u f  den K riegssch a u p la tz zu rü ck. „ W o  

w aren S ie denn so la n g e ? “  D a r a u f läutcl

die A n tw o rt; „ G o t t  1“  w as m it drei

„ t “  auszusprechen i s t
D a s Schreibm aschin en m ädchen  n im m t 

Sten ogram m e a u f  un d  h at ih re erkorenen 

L ie b lin g e  und F ein d e un ter den diktieren ­

den M ännern. E in er ist sch ick , einer un­

angenehm , w eil er so sch n ell diktiert, 

einen kan n  sie überhaup t, ohne n ähere B e­

grü n du n g, n ich t leiden, un d  von dem , fü r  

den sie  im m er schreibt, m öchte sie gern 

versetzt w erden. S ie  sten o grap h iert flo tt, 

f r a g t  n ie  un d  k la p p ert n achher, d a ß  die 

F u n k en  stieben. F rem d w ö rter  sin d  ih r  ein 

G reu el; dem  P roku risten , w en n  er sie n ach­

h er liest, auch. D e r  Sch reib m aschin en ­

dam e m u ß  m an S ch okolad e raitbrin gen, 

am  besten von  Z e it zu  Z e lt, w eil sie sonst 

sch lech t fu n ktio n iert. M it S ch okolade
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auf Pelz- u n d  Silbersachen )  durch die  
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fu n k tio n iert s ie  a llerd in gs n ich t besser. 

D a s Schreibm aschin en m ädchen  h at einen 

B räu tigam , der gegen  M ittag anzutelepho­

n ieren  p fle g t. D ie  S tim m e des M ädchens 

am  T elep h o n  w ird ,d an n  leise, u m g ib t sich  

gew isserm aß en  m it einem  S ch u tzw all ge­
gen  d ie Z u h ö re r  un d  h a t doch  einen zärt­

lich en  K la n g  des tie fsten  Einverständnisses. 

N ach vier T agen  k a u ft  sich  das S ch reib ­

m aschinenm ädchen dieselbe B luse w ie  ihre 
F reu n d in . S ie steht ihr. D as Sch reibraa- 

schinenm ädchen h eiratet fr ü h e r  oder spä­
ter oder w ird

S e k r e t ä r i n .

D ie  S ekretärin  ist ein e au sgekoch te 

D am e, d er kein er etw as erzählen  kann. 

D as Flaus m un kelt, sie h abe m it dem  C h e f 

ein  V erhältn is. D as stim m t ab er n ich t: 
dazu ist sie v ie l zu schlau. D ie  Sekretärin  

ist zu cke rsü ß  zu r  G attin  des C h e fs , w as 

diese m it besonderem  M iß trau en  erfü llt. 

D ie  S ekretärin  ist H errin  ü b er die Z e it des 

C h e fs . S ie sitzt im  V o rzim m er un d sa g t: 

„ H e r r  H annem ann h a t je tz t  keine Z e itI“ , 

au ch , w en n  er g a r  n ich t da ist. D ie  Sekre­

tä rin  setzt a lles d u rch , w as sie haben w ill, 

w eil sie im  Sch atten  des G ew a ltigen  ar­

beitet. D ie  S ekretärin  ist gerissen , sehr 

f le iß ig  un d  lü g t  w eitaus besser als die 

m eisten  L eu te  im  H ause. D ie  Sekretärin  
w e iß  gen au, w as der C h e f  m a g od er n ich t 

m a g  —  sie rich tet sich  au ch  in  den m eisten 

F ä lle n  danach. S ie  h at ö fte r  eine H o rn ­

b rille , im m er ab er ein e souverän e V erach ­
tu n g  fü r  den breiten  H eerbann d er A n ­

gestellten. D ie  Sekretärin  w ü n sch t n ich t, 

d a ß  jem a n d  in  das S ek re ta ria t kom m t. 

Ih re  erste R egieru n g sh a n d lu n g  is t  ge­

w öh n lich , dortselbst ein S ch ild  an zub rin ­

g e n : „U n b e fu g te n  is t  der E in tr itt stren g 

verb oten.“  D ie  S ek retärin  h a t neben der 

S ch reib m asch in e eine reizen de kleine

K a ffe e ta sse , einen N agelpo lierer un d  ein 

unpassendes B uch . S ie k om m t sich  total 
un entbehrlich  vor.

D  e r  C  h  e f .

D e r  C h e f  ist ein  verheirateter Mann 

von  etw a fü n fu n d v ie rz ig  Jah ren  und 

einem  n ie  ga n z n euen H ut. D e r  C h e f  

k om m t gegen  halbzehn  ins B u reau , fr a g t ;  

„ W a s  N eu es? “ ,  erw artet a u f  diese F ra g e  

kein e A n tw o rt un d  m a ch t sich  an d ie Post. 

D er C h e f  h at eine L au n e  (die ändern 

haben au ch  eine L au n e, brin gen  sie aber 
n ich t ins B u reau  m it, sondern geben  sie in 

d er G ard erob e ab). D e r  C h e f  ist seh r ge­

w itzt, m itu n ter k lu g ;  in  gew issen  Sachen 

d agegen  von G o tt gesch lagen  un d  m it 

einem  B re tt vo r  dem  K o p f  versehen. D er 

C h e f  h at ga n z andere Sachen im  K o p f, als 

das P erso n a l denkt. V o r  a llem  d en kt er 

g a r  n ich t so  v ie l an das P erson al, w ie  das 

P erso n a l ann im m t. D e r  C h e f  h a t seine 

eigene M ein un g üb er seine L eu te , m eistens 

die r ich tig e . E in e fa lsch e  is t  ih m  m it gar 
keinen M itteln  aus dem  G eh irn  zu  sch la ­

gen. D e r  C h e f  te lephon iert im m er. D er 

C h e f  h at n ie  Z eit. D e r  C h e f  h ö rt n ie  zu, 

w en n  m an  etw as m it iJira besp rich t. D er 

C h e f  ist im stande, n ach  einer ga n z w ich ­

tig en  E rk lä ru n g  eines A n gestellten , die sich 

der den gan zen  N a ch m itta g  ü b er aus­

ged ach t h a t, zu  sa g e n : „ S a g e n  S ie  m al, 

haben S ie  e igen tlich  m a l das ü n k o sten - 

k o n lo  d u rch g eseh en ?“  —  D e r  A n gestellte  

verliert den F ad en , ä rg e rt sich  g rü n , ver­

h asp elt sich  un d  b erich tet m it erstickter 

S tim m e ü b er das U n kosten konto . D er 

C h e f  v e r g iß t  das m eiste, w as m an ih m  

s a g t u n d  m ach t d ie S ek retä rin  d a fü r  ver­

antw ortlich . D e r  C h e f  ist schon  a ls  sol­

ch er zu r  W e lt  gekom m en  —  denn die 

K a rr ie re  eines C h e fs  ist eine rätselh afte 

Sache. (E r  sagt, er h abe es durch  eigene
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T ü c h tig k e it  so  w e it g e b ra c h t M an chm al 

ist das w ah r.) D e r  C h e f  o rga n isiert von 

Z e it zu  Z e it  den B etrieb  v ö llig  um . D as 

schadet ab er n ich ts, w eil ja  doch  alles 

b eim  A lten  bleibt. D e r  C h e f  ist einen T a g  

im  J a h r  w irk lich  g u ter  L au n e —  am  

M o rgen  des T a g es n äm lich , an dem  e r  a u f  

U rla u b  geh l. G egen  M ittag  ä rg e rt er sich  

dann fü r c h te r lic h  ü b er seine Sekretärin  

u n d  v e rlä ß t abends v o lle r  W u t  das H aus. 

D e r  C h e f  g e h t ö fte rs  zu  K on feren zen , 
m an ch m al frü h stü ck en , un d  m itun ter h at 

er „ G ä n g e “ . E r  k o m m t dann m it k leinen 
P aketen  zu rü ck , d ie  e r  im  B u reau  liegen  

lä ß t. D e r  C h e f  s ieh t resign ieren d  a u f  die 

sich  ö ffn e n d e  T ü r  seines Z im m ers: w as 

G utes erw artet e r  a u f  keinen F a ll. D er 

C h e f  w ird  abw ech seln d  als B lu tsau ger, 

W o h ltä te r, ve rrü ckter  K e r l, m a ß lo se r A r­

b eiter u n d  H a lb g o tt angesehen. D a s ist 

a lles fa ls c h : er ist n u r  C h e f. D e r  C h e f 
Ijee in flu ß t, ohn e es zu  w issen, den ge­

sam ten T o n  seines H auses —  w ie  der H err 
so  das G osch err. D er C h e f  sa g t, w enn 

er m orgen s zu r  T ü r  h erein k o m m t: „D a s  

S ch ild  d a  m ü ß te  m a l erneuert w e rd e n !“  —  

N och n iem als ist es einem  C h e f  ge lu n gen , 

diesen W u n sch  in  d ie  W ir k lic h k e it  um zu­

setzen. D e r  C h e f  w ill sich  im m er zu r 

R u h e setzen un d  h a t h ä u fig  den , .ganzen 

K ra m  satt“ . D a s sin d  leere V ersp re­

ch u n gen  —  er m a ch t den K r a m  b is an 
sein L ebensende. D an n  tr itt  ein  n eu er an 

seine Stelle. D e r  A lte  gew in n t n un m eh r 
d ie L ich tk o n tu ren  eines höh eren  W esens 

u n d  vere in igt in  sich  a lle  gu ten  E ig en ­

sch a ften  d er W e l t  „Ja,»w ie d er A lte  noch 

da w a r  —  — !“  D e r  n eu e ’ C h e f  (sieh e  

oben).

D e r R e g i s t r a t o r .

D e r  R e g istra to r  ist in  erster L in ie  A b ­

te ilu n gsvorsteh er un d  a ls  so lch er a u f  fe in e

Sitten  un d  G eb räu ch e bedacht. E r  re­

g is tr ie rt d ie A k ten  u m  ih re r  selbst w illen. 

E r  ist p ersö n lich  b ele id igt, w en n  jem an d 

diese A kten  nun au ch  einsehen w ill. Ihm  

g e n ü g t das G e fü h l, d a ß  alles in  O rdn un g 

ist. E r  ist sto lz un d  u n zu gän g lich  un d sieht 

in  säm tlich en  ändern A b teilu n gen  des H au­

ses einen bösen F ein d. E r  b ehandelt jed er­

m ann, als ob  e r  aus einer ändern  F irm a 

sei. D e r  R e g istra to r w a h rt die Selbständig­

k e it  seiner A b te ilu n g  und w ü rd e au ch  den 

K a ise r  N apoleon , w en n  der W e r t  d a ra u f 

legte, ih n  zu  besuchen, u n ter N  ablegen. 

(O d er  unter B  —  w egen B on a pa rte? E r­

bitterter S tre it m it dem  zw eiten Registra­

tor.) D er R e g istra to r k en n t säm tlich e V o r­

gän ge, ohn e jem a ls  gen au  zu  verstehen, 
w as sie e igen tlich  bedeuten. D a  sich  alles 

b ei ih m  ansam m elt, w as im  G e sch ä ft pas­

siert, so  is t  e r  im  L a u fe  der Jah re  zu  der 
Ü b erzeu gu n g gekom m en , d a ß  e igen tlich  er 

es ist, der a lles h ervo rb rin gt. E r  h a t einen 

glänzenden B u reau ro ck  un d ist von  einer 

w eltersch ütlern dcn  P edanterie. E s  k om m t 

vo r, d a ß  in  einer R eg istra tu r gesuchte 

Sachen  au ch  g efu n d en  werden. M eistens 

a b er w ill d er R e g istra to r  n ich t gestö rt w er­

den. E r  registriert. E r  k o m m t sich  d u rch ­

aus un entbehrlich  vor.

*

B e s c h l u ß .

L ie b e r L eser, a lles stim m t n ich t und 

kan n  n ic h t stim m en. S ch ü ttle  n ich t g le ich  

m it dem  K o p f ,  w enn es b ei d ir  ein  b iß ­

chen anders ist —  das ist ein Z u fa ll. W en n  

du ab er sa gst: „ D a s  m u ß  ic h  ausschnciden 

un d  H e rrn  N eum ann schicken, dem  alten 

K a m e l!“  —  dann ist der A u to r, w en n m a n  

von dem  n ich t ü b e rm ä ß ig  berechneten 

H on orar absieht, re ich lich  b e lo h n t
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A U S Jen T agen
A u f  d e r  S u c k e n a c

der A narckisten
k  R a V a c k o l !

F o  A  I p  }i o n s e  P ü  t z

E s  is t  e in  am üsantes im d lehrreiches 
j  B u ch , das der P olizeisek retär und 

D ich ter  E m e s t R a yn a u d  unter dom  T ite l 

„E rin n eru n g en “  geschrieben  h a t. In der 

H auptsache reich en  sie in  eine Z e it zu rü ck, 
w o  d er an archistische B an d it R avachol, 

heute ein  legen d ärer N am e, ga n z P a ris  in 

berechtigten  S ch recken  verse'.zte. U m  einen 

m athem atischen A u sdru ck  zu  gebrauchen: 

A lles, w as in  diesen Jah ren  —  1889 bis 

18 9 1 —  d ie P ariser P o lize i dachte un d  tat, 

geschah  in  F u n ktion  zu  R avach ol. In  den 
verschiedenartigsten  H altun gen  un d  K lei­

dungen w a r  sein B ild  verbreitet, es klebte 

an je d e r  S traß en ecke , w ie  heute das der 

„ D o lly  sisters“ : n u r  d a ß  die D o lly  sisters 
n ach  ein  p a a r W o ch en  d u rch  N ach fo lg e­

rinnen ersetzt w erden, w äh ren d  R avach ol 

von D a u e r  w ar. N atü rlich  zeigte sich  b ald  

schon  die p sych olog isch e In fe k tio n  in  h e f­

tig ster  W eise ; In  jed em  E in b rech er, jed em  

T asch en dieb, jed em  Sp itzb u b en  ü b erh au p t 

sah  m an den berühm ten  Banditen. D as 

P erson al der P oiizoiko m m issariate m u ß te  

v e n n e h rt w erden, u m  die zahllosen  D e­

nunziationen zu  lesen, denen m an  sch ließ ­

lich  n ich t m ehr d ie gerin gste  B each tu n g 

schen ken  d u rfte . N u r h ie  un d  da w u rd e 

ein e k le in e „S lic h p io b e “  gem acht, w obei 

s ic h  dann d ie sonderbarsten D in g e  ereigne­

ten : D ie  W e lt  lach te n u r aus dem  G ru n d e 

n ich t darüber, w eil d ie P o lize i sich  w ohl 

Liilete, ih r e  I le r c in fä lle  an  die g ro ß e

G lo cke  zu  hängen . R a yn a u d  als ein er der 

H au ptbeteiliglen  v e rö ffe n tlic lit  heute seine 

N otizen; e s  sei daraus n u r  ein e e in zige 

E p isod e m itg ele ill, w eil sie a u f  d ie dam a­

lig en  p olizeilich en  G ep flogen h eiten  und 

den gesam ten hochroinan tisch en  C h ara k ­

ter je n e r  Z e it ein  helles L ic h t w ir ft .

R avach ol w a r u n a u ffin d b a re r  denn je . 

F ast tä g lic h  krach ten  seine B om ben, P aris  

erlebte eine Z e it, ä h n lich  den fu rch tb a re n  

M onaten zu B egin n  des Jahres 1 8 7 1 .  
D u tzen d e vo n  unnützen un d  läch erlich en  

Sch ritten  un d  U n tersuchungen  hatten  die 

K o m m issa re  zu r  V e rzw e iflu n g  gebracht. 

V o n  ob en  h e r  kam en  w ütende B rie fe , m it 

a llerlei D ro h u n g en  a n g e fü llt  f ü r  den F a ll, 

d aß  d er F a n g  n ich t b ald  gem eld et w erde. 

E s  w a r  schon  n ich t m eh r E h rg eiz , es w ar 

d er n ack te  Selb sterhaltungstrieb, d er die 

S ich erh eitsp o lize i zum  A eu ßersten  trieb. 

D ieB ea m le n  arbeiteten w eit ü b er die D ien st- 

stunden hinaus, sc h la flo s , ruinierten  dabei 

ih re  G esundheit und ih re  N erven. Eines 

A ben ds kam  ins K om m issariat d er C h a- 

pelle, w o  R ayn au d  S ek retä r  w a r, ein  be­

kan n ter P olizeisp itzel m it genauen A n ga ­

ben ü b er den derzeitigen  A u fe n th altso rt 

der B an d e R a vach o l: ein  zerfa llen es H aus, 

ga n z un bew oh n t un d  isoliert, jen seits d er 

B efestigu n gsa n la gen , in  d er ge fäh rlich sten  

S te lle  d er „ zö h e “ . E s  m üsse s o fo rt  zuge­

g r if fe n  w erd en , da e r  n ich t sich er sei, 

o b  er n ich t selb er vo n  den B an diten  aus-

I
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gesp itzelt w ürde. Ilayn au d  w o llte  den V e r­

su ch  w agen . T elep h on e w aren  n ic h t zu 

sein er V e r fü g u n g , d ie P oliz isten  a lle  im  

D ien st. E r  sch ick te  einen K u tsch e r  zu  den 

n ächsten  'W ach en  m it der B itte, e in ige 
M ann zu  sein er V e r fü g u n g  zu  stellen. N ie­

m and k am . S ch lie ß lic h  t r a f  e r  a u f  der 

S tr a ß e  e in ig e  F reu n d e, d ie  s ic h  ih m  an­

sch ließ en  w ollten . S ie fa n d en  das H aus, 

d ran gen  e in  —  n irgen d s eine M enschen- 

seele. E s  sch ien  sch on  seit Jah ren  ver­

lassen  z u  sein. In  einer E ck e  entdeckten  sie 

einen sch la fe n d en  M enschen, d e r  s ic h  un­

te r  e in er  g r o ß e n  D eck e  etw as b ew egte. S ie  

zo g en  vo rs ic h tig  den M an tel w eg  —  un d 

e in  gan zes H eer vo n  R atten  u n d  M äusen 

stob in  a lle  R ich tu n ge n  auseinander. S ie  

sahen  eine m en sch lich e F o rm , das G esich t 

vo llk o m m en  zerfressen , d ie F in g e r  an ge- 

n a g l, e in  w ah res M onstrum . V o r  S ch recken  

p ra llte n  s ie  zu rü ck , dabei e n tfie l d ie L a ­

terne un d verlöschte. N iem and h atte  Zün d­

h ö lzer. S ie  w agten  n ich t, ein en  S ch ritt  zu 
tun, w eil die R atten  w ieder n euen  M u t ge­

s c h ö p ft  h a lten  u n d  zu  D u tzen d en  ü b er den 

F u ß b o d e n  trotteten. N ach  e in igen  M inuten 

g rä ß lic h ste n  Sch w eigen s w u rd en  p lö tzlich  
vo n  a u ß e n  h e r  F lü slerstim m en  vern ehm ­

b ar. G o tt sei D an k , es sin d  d ie P olizisten ! 
M an  w artete, u n b ew eglich  —  da sah  einer 

d u rch  das F en ster  A p ach en m ü tzen  —  es 

w ar d ie B an de R avach ols, d ie a u f  irg en d ­

e in e  W eise  W in d  von  d er E xp ed itio n  b e­

kom m en  h atte  un d  n u n  ih re  F ein d e w ie  in  

e in er  F a lle  f in g . A lle r  S ch recken  im  

Innern, R aiten  w ie  L eich n am , w u rd e  ver^ 

gessen, angesichts dieser un m ittelb ar d ro­

henden L eb en sg efa h r. D en n  d a ß  die A n ar­

chisten  m it W o n n e  d ie verh aß ten  „ f l i e s “  

n iederraetzeln  w ürden, stan d  ga n z a u ß e r  

Z w e ife l. M an konn te ihn en  vie lle ich t n och  

entrinnen, indem  m an  so  sch n ell w ie  m ö g ­

lich  das F re ie  zu  gew inn en  su ch te . U eber
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schreien de R a lle n  un d  quiekende M äuse 

g in g ’s die verm oderte T re p p e  liin u n ler. D ie  

T ü r  w u rd e a u fgerissen  —  aber da streckte 

sich  ein  D utzen d  k r ä ft ig e r  F äu ste  den P o ­

lizisten  entgegen, u m klam m erten  sie w ie  in 

ein em  S ch ra u b slo ck , tru gen  sie w ie  leichte 

Ileu b ü n d el zu  einem  K a rren , lu d en  sie a u f. 

E in e  lan ge, h o lp erig e  F a h rt, b ei d e r  den 

G efa n gen en  die S in n e verg in gen . S ie  k a ­

m en w ied er zum  B ew u ß tsein  — in  einem  

P olizeikom n iissariate. D ie  B an d iten  waren 

verkleidete P oliz isten  von  ein em  anderen 

D istr ik t, w o  d er S p itze l dieselben A n g a ­

ben gem ach t hatte. —
R a va ch o l w u rd e e in ige M onate später in  

ein em  R estau ran t n ach  w ü ten d er G egen ­

w e h r  ü b erw ältig t. T a g s  d a ra u f ereignete 

s ic h  am  B o u leva rd  M agenta eine fu rch tb a re  

E xp lo sio n , b ei d er jen es R estau ran t in  d ie 

L u H  f lo g  u n d  d er B esitzer, d er A n geb er­

d ien ste  geleistet hatte, n ebst zw an zig 

G ästen  den T o d  fan d .
D as w a r je n e  Z e it: M itten im  T riu m p h e 

d er In d u strie  un d  der N aturw issenschaften  

ein R om an tizism u s der S itten , der L iteratu r, 

d es V erbrechen s sogar, w ie  er n ie  m ehr 

erre ich t w ü rde. D e r  gottbegnadete K ü n st­

le r  w an d elte  m itten u n ter D irn en  und 
M euch elm ördern , un d  R a yn a u d  w e iß  von 

m eh r als einem  M ädchen zu erzählen, das, 

von  d er Sitten polizei e in g e lie fert, d ie g r ö ß ­

ten D ich te r  d er Z eit, einen C op p ee, einen 

B audelaire, einen R ich ep in , einen C harles 

M aurras, einen M au rice  B arres zu  ihren  

V ersen  b egeistert hatte. W e r  erinn ert sich  
n ich t an  d ie S tro p h e vo n  V erla in e : „ I h r  

lieb er, seltener, liarm o n isclier K ö rp e r , zart 

u n d  w e iß  w ie  eine R ose, re in  un d  ro sig  
w ie  eine L ilie  im le r  p u rp u rn em  H im m el.“ ?  

D as W esen , dem  diese /Zeilen gew idm et 

w aren , stan d n ach  w en igen  M onaten  be­

reits vo r  dem  P olizeisekretär, a u f  der 

S tra ß e  au fge lesen , k ra n k , v e r w o r fe n . . .

Wie angenehm empfinden
fehlsichtige A ugen den Wedisel, 
w enn sie von  der Fessel gew öhn­
licher Augengläser befreit durch 
Zeiss’ Punkfalgläser blicken. Ein 
grobes Sehfeld m if gleichmSbig 
scharfen Netzhautbildern in jeder 
Blidirichtung — die wiedererlangte 
volle Bewegungsfreiheit der Augen 
beim Umherblicken -  m an ist sich 
kaum  m ehr bewubt, dab m an noch 

Augengläser trägt.

% U s s

P u n k t a l ' G l ä s e r
für Brillen und Klemmer

J e d e s  G la s  IrS g t  d a s  S c h u ls s e l e h e n  ^  
Lassen Sie es sldi auf den Gläsern nachwelsen I 
Niederlagen Qberall bei den durch dieses Zeidien 
kenntlich gemachten Opllkern. Drudcsdirlfl .Punk- 
lal 219 ' und Jede AuskunQ k o s t e n f r e i  von
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Die Eisspeise
für  j e d e  G e s e l l s c ß a f i  

5k

Berlin TV 8, C e ip ^ iger  Sir. 2 4
H e r k w  4 8 7 1 -7 2

G E M Ü T
iS c  e  n  e  i n  z v e i  D  I a  1  o  g  e  n  

u n d  s w e i  » S e u f z e r n

C U R T  P E I . S E R

P E R S O N E N :

E g o n ,  d er geschieden e G atte. 

R i t a ,  d ie  geschieden e F rau . 

B e r n h a r d ,  d er k ü n ft ig e  G atte.

1 .  D ia lo g  in  der W oh n u n g  E gons.

2 . D ia lo g  in der W oh n u n g  B ernhards.

Z e it: G egen w art.

r.  S z e n e .

(E legantes H errenzim m er. E g i n  am

S ch reib tisch , arbeitend, w interliches  
U a lb d u n k el. E s  k lo p ft .)

E g o n  (u n w illig ):  H ere in l (W e n d et sich  

u m .)

(R ita  erscheint un d  b leib t an der Schw elle

stehen. S ch ü ch tern e U andbew egung nach  

vorn. P ause.)

E g o n  (w ill a u fsp rin g m , beherrscht sich  

un d bleibt sitzen ):  W ie , R ita , d u  h ie r?  

N ach allem , w as v o rg e fa lle n  ist?

(P au se.)

R i t a :  Ja, ich , E g o n ! (T r itt  stockend  

näher.)  D u  kan nst d ir  denken, daß  m ir 

d er E n tsch lu ß  n ich t le ich t g e fa lle n  ist.
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I

E g o n :  H m , je d e n fa lls  n ich t ga n z so 

le ich t w ie  sein erzeit der E n tsch lu ß  zu r 

Sch eidung.

R i t a :  Ü b er eine V iertelstun de h abe ich  

unten v o r  der T ü r  gestanden, ehe ich 
m ich  zu m  H era u fk o m m en  entschloß.

E g o n :  N atü rlich , d ie V o rfre u d e  ist die 

reinste F reu d e!

R i t a :  Ic h  bitte d ich , la ß  heute einm al 

a lle  Iro n ie  beiseite un d  sp rich  zu  m ir 

a ls  M ensch zu m  M enschen. Ic h  habe, 

m ir  vo rgen om m en , m it d ir  e in m al ganz 

r u h ig  zu  sp rech en  un d  m ich  durch  

deine S ch ä rfe n  n ich t verletzen  zu 

lassen. Ich  b itte  d ich , m ir  d ie D u rc h ­

fü h r u n g  m eines V orsatzes n ich t schw er 

zu  m achen.

E g o n :  D an n  w äre fü r  d ich  ja  kein  V er­

dienst b ei d er Sache. D ein  V orsatz h at 

doch  n u r  Z w eck , w enn d ie V orausset­

zu n gen  d a fü r  gegeben  sind. E s  w äre 

u n zart vo n  m ir  gehandelt, w o llte  ich 

d u r d i  läm m erh aftes B enehm en deine 

A b sich ten  du rch k reu zen  un d d ir keine 

G elegen h eit zu r  Selb stü b erw in d u n g 

geben.

R i t a :  A lso  —  w ie  du  w illst 

(P a u se.)

E g o n :  D a r f  ic h  fr a g e n , w as d ich  ü b er die 

ga stlich e  S ch w eb e  m eines H auses fü h r t?  

D u  erlau b st d och , d a ß  ic h  d ich  w eiter 

d u ze?  Ich  b in  n ich t ga n z im  B ild e, ob 

m an seine geschiedenen F ra u en  m it 

„ S ie “  od er „ D u “  anzureden  p flegt.

R i t a  (p re ß t d ie L ip p e n  aufein an der): 

W ie  du  w ills t —  od er —  w ie Sie 

w o llen ! (N ach  ku rzer P a u se):  W en n  
du  erlaubst, w erde ich  fü r  m einen T eil 

das „ D u “  b e ib e h a lten ,.

l e

n i c l i i  l  

J c h ,  i i ^ a g e  m e i n e n

BENEMCr
, b e q u e m  

u n d .  ■ w 'Ä rm

G . B e n e d i c t  
B e i ^ i i n

R u D A P E 3 T E R 5 T R . .  1 0
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CARL MÄLCHO¥ 
& OTTO

R e is e - E f  ekten - Fabrik 

Ber!in'^8,Mohrenstr.6o
N a h e  Ka i s e r l i o f

W ir fertigen seit $ 5 Jahren nur

REISE-GEPÄCK
allererster Güte 

FEINSTE LEDERWAREN
W ir s i nd S p e z i a l i s t e n  f ür

AUTO-KOFFER
Nur Koffer mit unserer Schutz­

marke haben unsern patentierten, 

absolut s i c h e r e n  Dichtungsver- 

schluf gegen S t a u b  u. N ä s s e

Reifenitüllen / Küliierdecken 
Lederschutz-Gamaschen 

ga r a nt i e r t  t a de l l os  

in S i t z  und 

Q u a l i t ä t

E g o n :  J aw o h l, das k lin g t v ie l trauter 

un d  inn iger. A lso : w as v e rs c h a fft  m ir 

den lan g  entbehrten V o rzu g ?

R i t a :  Ic h  hatte m ir  unser W iederseh en  

n ach  der h a lb jäh rig en  T ren n u n g aller­

d ings etw as anders gedacht.

E g o n :  D u  erlaubst, d a ß  ich  m ir  eine 

Z ig arette  anstecke. G e fü h lv o lle  F a m i­

lienszenen w erden  im m er von Z ig a ­

rette n d u ft um schw ebt. D u  kan n st das 

in  jed em  K in o  beobachten. W ir  m üssen 

sow ieso  schon  olm e sa n fte  M u sik  aus- 

kom m en.

R i t a  (erregt):  N ein, b leibe ru h ig , w ie  du 

b is tl E r fü lle  m eine B itte  um  F re u n d ­
lich k eit gegen  m ich  nicht. S o  ist es 

besser. So h abe ic h  besser vo r  A ugen , 

w esh alb  es zu r  S ch eid u n g k a m  un d —  

kom m en  m u ß te  I

E g o n :  R r r r  —  ein e andere K u lisse! 

N ächste S ze n e : D e r  B a rb a r  un d  die 

zarte J u n g fra u . —  D a r f  ic h  erneut 

fr a g e n , w elch e inn ere Stim m e d ich in 

m ein e g e ö ffn e te n  A rm e tre ib t?  E ine 

W ied e rv ere in ig u n g  in  der h old en  H ar­

m on ie einer zw eiten  E h e d ü rfte  dich 

kau m  h ierh er g e lo c k t haben.

R i t a :  N ein, w a h rh a ftig  nicht. L ie b e r —

E g o n :  Ic h  w e iß :  L ie b e r  sch ein tot im  

M assengrabe m it ’n em  L o c h  in  der 

K n iescheibe. D u  b rau ch st m ir  das n icht 

zu  versich ern , das ist ja  gerich tsn oto­

risch  un d  lie g t bei den Akten. B rau ch st 

d u  G eld ?

R i t a :  N ein , in  d iesem  P u n k te  h ast du  ja  

so g r o ß z ü g ig  an  m ir  gehandelt, d a ß  —

E g o n :  N a, G o tts e iD a n k , ic h  h abe auch 

im  A u g en b lick  n ichts ü b rig .

R i t a  (lä ch eln d ):  V ie l G em ü t h ast du  dir 

in zw isch en  n och  n ich t zugelegt.

I

1

1 6 6

Ayuntamiento de Madrid



E g o n :  N ein , w irk lich  n icht, w en igstens 

ist G em ü t f ü r  m ich  n och  im m er kein e 

Sch eidem ünze, d ie m an  tä g lich  in  ein 
p a a r D utzen d  a b g e g riffe n e r  P fen n ig e  

verausgabt. G em ü t d a r f  n u r als G o ld ­
b arren  im  P an zertu rm  a u fb e w ah rt 

w erden. A b er d arü b er h abe ic h  d ir 

schon  fr ü h e r  m anche vergeb lich e V or­

lesu n g  gehalten. B is t  du  gekom m en, 

u m  d ir  ein e solch e an zuh ören ?

R i t a :  N ein , ich  b in  gekom m en , u m  eine 

rein  p ersö n lich e A n gelegen h eit m it dir 

zu  b esp rechen, in  w elcher ic h  d ich  um  

deinen R a t bitten  m öchte.

E g o n :  Es  g i b t  n u r  p ersö n lich e  A n­
gelegenheiten. D e r  E in k a u f vo n  E iern  

is t  ebenso p ersö n lich  w ie  m einetw egen 
die A stron om ie. H öchstens m ach t die 

E h e  ein e u n rü h m lich e  A usnahm e.

R i t a  (v e r b lü fft) :  W ie so ?

E g o n :  W e il s ie  a lle in  d ie P ersö n lich k eit 

u n terd rü ck t u n d  erstickt. A lle s , w as w ir  
tu n , is t  A u s f lu ß  eigen ster P ersö n lich ­

k e it, sei es G esch ä ft, V ergn ü gen , K u n st 

od er S p ort. N u r in  d er E h e  w irken  

tausend S tröm u n gen , d ie  un s hem m en 

u n d b eein flussen .

R i t a :  O d er a u ch  unterstützen  u n d  fö r ­

dern. K a n n st d u  d ir  n ic h t denken, d a ß  

ein e E h e —

E g o n :  S a g  m al, g la u b st du, d a ß  es die 

A u fg a b e  eines geschieden en  E hepaares 

is t, p h ilo so p h isch en  A u stau sch  ü b er 

E h efreu d en  zu  p fle g e n ?  M ir  k om m t 

d as —  o f fe n  gestanden  —  etw as k o ­

m isch  vor.

R i t a :  G u t, lassen  w ir  d asi (P a n se.)

E g o n :  D u  w olltest in  einer persönlichen  

A n gelegen h eit m einen R at. Ic h  m u ß  

m ir d ie E n tsch eid u n g, ob  ich  ih n  geben

R a d i o
B a s  O ^ r  €Ler W e l t

J e d e r m a n n
selbslim  snIlegenslenIVinke}

I s t  T e lln e ^ m e r t

D e n  ID eg ß ie rzu  meistlönen 
u n s e r e  a u s / ü ß r i .  p e m  e J n u e r -  
sländUcßeAu/klarangsscörifl 
N r.U . BereUaiill. kostenlos.

O s t J ^ a n ü e l
G. m. b. H.

J B r G s l a u

O s iS c m d e ls ß a u s
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Sifjnus'en ., ©als* unb Mnfl'enoctf^Ieimuiisen u!u). 
Sabtii tl,rc U tlaaii ln  ic t  Sätigtc il ber SUinlcbcmcfEii 
ffiiefc OBtOrcilen butJ) ilitc gotlu flaiiju iig  gemiffe 3lb= 
ionbecuiigsocDbufls, bie giltig  iDicJen uub bnbuid) mcilccc 
Seile bet SaiUimbfinle teljen ui'b für bie 9lusbtcilung 
cinpfänglid) ma^cn. 9lu[ biefe ®ei(e eiitftcSjcn Icidil biiiJ) 
eine« oeunaoildmgten efl)imp[cn obst Suflcn: 31ad)eu=, 
91a eil., JteljHopf., üuittiilircii., Sto«diioK atattb, 91ftbmfl.
3« lUEIIäO XtflD.

3 «  bet Slolut finb obct fUc aüe CSiftc ©cgtngtflc not. 
banben; es gilt, nur b.« tidttigeii betausgufinben unb 
rcd)t onaunJEuben. ®abct nugcn oud) S tin flu ten  mit 
6alaeii obct äugctc ®ei)anbluug mit roarmen obci fdltE« 
Umrdilägen oil [cbr memo; bic tie,erlicgEiibe SaitB iic«. 
flo ta  niitb bobutd) nidjt alleticrt, unb iiad) einiger Seit 
Ift bas alte fieiben miebcr ba. ScsbalB ctfdiElnen bicfe 
Suflnnbe ben ineiflen cils unbeilbare Satariöc.

S o n  bet ffitm o (£atl 21. Sanctb üBiesbaben CC., ift 
ein tlclner, linnteidjet 2lppBtal lonftruicrl, bei nnft 6e. 
fonbetem » ctfabtcn  auaetioSblle, miffenfdiaftli^i be- 
guiaditele S lofie  aum Sinalnien b is in bie ticiften Su t. 
mege bringt, obne flibcIreLje jii ncrutfadicn ober foi-ft. 
tnie bie Sdileimbduie anaugreilcn, unb airar auf laltetn 
9!iegc, um audj einet neuen Grtälfung fidiet notau« 
beugen, hierm it finb gana ousgBaeidnictc ffirfalge et. 
aielt DDtben, niotilbcr jld) mebt a ls  25 000 ^ßalienlcn, 
batuntcr a u 4  anblteidie ^lerjle, in begciftcrten SStieien 
ausfptecben. 6o fcbteiben:

$ ert £. 55. ©nbict in S icgm at bei Gbemnib: ,-5d) 
Ictbe fei; über 50 Sabten an einem djionifdien. faft un-

Sicilboten fiatatcb. netbunbcn mit oftbmatifdieu 2ln. 
SDen. S e it  bem ©ebtaud) Sbtcs Snbalatots bin id) 

gebellt, fn bab iib trop meines 2ttters uon nuiimebt 
77 Sabten btei gobtc banon netfnjoni geblieben bin. 
3cb babe babet oben 2lnlab, Sbten SnbalatPt marmftens 
au empfebien "

f ett ©labt-Obetingcnieur Sllbcdc, SBetlin, fdircibt: 
batte Sbien 2lppatat bnlb 14 Sabre im ©cbtaucb 

unb faiiii babet teftftcUen, bag et, faifiliib unb tlditig 
ongencnbel. unbebingl Seffetunn unb £>eilung bei affen 
G tftanluiigen bot Su'linegc gemäbtleiftct, une id) bas 
an  m it felbft unb Selan n lcn  ftets beobadrtcn fonnle. 
21ud) bie Sloften.tnge befd)tdnlt fid) oui bie einmalige 
21nfdiafiung bea Apparates, unb ba eine Slafdie Su* 
balationsflTlffigfeit mcift ein 3 ab t unb fäiiget ausreid)t, 
inb bie Setticbstoftcn gIciÄ SluD, ©etii tuerbc id) mic 
liebet allen Satattpleibenben ben 2lppatat emp’cblen, 

tucnn bas bei bet ©cthigfUgigtcit bcs 21nfd)a[[ungs. 
pteifcs ilberboupt iioltnenbig ift.’

$ e tt  8“ bnarat 3Jlauc, Stciibal: „G s btüngt mid), 
Sbnen Uber Sbten Snbalatoi meine mätmfte 2lnet. 
foin u n g ausaufptcibeu. 3 bt 2lppntal ifl bei ciiiaig 
biaud)bate. Sib bobe ibii felbfl bei ubt unb uetorb e 
ibn bei lebet ©elegenbeit meinen ffatienten. S ie  S e . 
etnfluffung ber SDlunbbbbIci' unb beten iilcbcnböblcn la jt  
in ibtet ®cunbiäbfid)lcit nidjls au münfcben übrig. S ie  
C t'o igc  finb grogarttg."

SBainnngl Siebten S ie  genau auf ben 91amen 
f f a t l  21. f f a n c t g . Ü B i e s b n o e n  unb bic patent* 
amtUd)B Sd)uftmat(e „ S i c  S  u t  i m  q u f e", bamit 
S ie  auib tPitrlid) ben cd)len unb a'tbeuidbiten SBics* 
bobenct „ 2 S i c s b a b c n e r  O r i g i n a l  S a n c t b .  
3  n b a I a 1 0 c" etbalten, ba mlnbettoertige Slaebabmun* 
gen im Sanbel rmb. Sein  aroeitct 'lippotat !aiin  fid) 
n ie  biefet auf 2 5 0 0 0  ß e u g t i i f f e  s o n  S l e r j t e u  
u u b  P a t i e n t e n  beruicn. SBetlaiigen S ie  itäbcte 
Sfustunft unb belcbtcnbe S to W ü te  , .S  i c  S ?u r im  
A a I I f  c' foftenlos unb obne ünuiaipang non C a t l  
21. S o n c t b ,  a S i c s b a b c n  CC.

w ü l, Vorbehalten, bis du  m ich  in  die 

Sch w in gu n gen  dein er P sy c h e  cln ge- 

w eih t hast. H an delt cs sich  u m  ge­
sch ä ftlic h e  A n gelegenheiten , so  sch lage 

ic h  vo r, das L ic h t anzuknip sen , w äh ­

rend f ü r  Seelenbekenntnisse w o h l die 

m a n g elh a fte  B eleu ch tu n g  geeigneter 

wäre.

R i t a :  W en n  du es  m ir  doch  n ich t so 

sch w er m achen  w ü rdest! Ic h  b in  in 

ein em  Z w iesp alt d er Lm pi'iiidurigoii 
un d  Aveiß kein en  ändern, d er m ich 

besser beraten  könn te a ls  du. D u  List 

n ü ch tern  un d eh rlich  —

I ^ g o n :  B itic , kein e B esleclm ngsversnclie! 

A u s dein er E in le itu n g  sch ließ e  ich , d aß  

du  en tw eder d ich  verlieb t hast oder ge­

nau das G eg en teil: d a ß  du  heiraten 

w ills t

R i t a  (n ick t m it d em  K o p fe ).

E g o n :  W ie  denn, w as d en n ? H an delt es 

sich  u m  ein e L ie b e  oder um  eine E h e?

R i t a :  U m  beides!

E g o n :  U m  beides? Ja, h ast du  nicht 

ge n u g  an m ir  g e h a b t?  W ills t  du  d ich 

gew altsam  in s U n g lü c k  stü rzen ?

R  i t a :  E s  w ird  d iesm al ein  G lü c k  Averden!

E g o n :  U n d  w as so ll i c h  d ab ei?  S oll 

ic li den —  B rä u tig a m  w arn en  od er nur 

T rau zeu ge se in ?  O d er so ll ic h  d ir  V er­
h altu n g sm a ßreg eln  fü r  d ie F litte r­

w ochen  geben ? Ic h  verstehe w irk lich  

n ich t, w elch e R o lle  du m ir  in  diesem  

Sch auerdram a zu ged ach t hast.

R i t a :  D u  w irst cs b a ld  verstehen. M ein 

— . —  F re u n d  ist das M uster edler 

M än nlichkeit, das m ir  schon  in  m einen 

M ädchenträum en vorgeschAvcbt hat, und 

er lieb t m ich m it der ganzen In n igkeit, 

deren seine Seele fä h ig  ist.
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E g o n :  O g o tto go tto go ttl D a s m u ß  ich 
doch schon  irg en d w o  m al gelesen  haben. 

A b e r  b itte, fa h re  n u r  f o r t  B e i beson­

ders e in d ru cksvollen  S tellen  d a r f  ich  

w o h l ein  b iß c h e n  seu fzen ?

R i t a :  E n tsch u ld ige , d a ß  ic h  sch on  ü b er­

sch w en g lich  w urde. A b er ic h  kan n  n ichts 

d a fü r. E r  lieb t m ich , un d  ic h  bin  g lü c k ­

lich  in  d iesem  B ew u ß tsein , d a  ic h  seine 

G e fü h le  erw idere.

E g o n :  M ögen  sü ß e  k le in e  E n g ele in  euer 

B ettch en  um schw eben  u n d  eure T r ä u ­

m e u m ga u k eln l D a r f  ic h  d ir  eiuen 

S ch n a p s anbieten?

R i t a :  B itte , la ß  h ie r  den  S p o tt, e r  ver­

letzt m ich l

E g o n :  A b er, m ein e lieb e geschieden e R i­

ta , w o zu  erzäh lst du  m ir  dann den ga n ­

zen rosenroten  R o m a n ? M an so ll n ich t 

gew altsam  b ei anderen die schlechte 

E ig e n sc h a ft der S ch ad en freu d e h ervo r­

ru fe n , au ch  n ich t, w en n  es s ic h  um  

einen eh em aligen  E hem ann  handelt.

S o ll ich deinen B rä u tig a m  in

A b en dgebet e in sch ließen ?

m ein 

I c h  w ü ß te  

a u ch  b eim  besten W ille n  n ich t, w as du 

f ü r  einen R a t vo n  m ir  fo rd e rn  w illst. 

Ic h  kan n  d ir  n u r raten , säm tlich e 
F in g e r  ein V ie rte lja h r  in  den  E isbeutel 

zu  stecken , d am it du  s ie  d ir  n ic h t von 

n euem  v erb ren n st

R i t a :  E s han d elt s ic h  a u ch  eigen tlich  

n ich t um  einen R at, sondern —

E g o n :  A h a , d u  w ills t  n u r  m einen Segen ?

R i t a :  N ein , a u ch  das n ic h t  A b e r  B ern ­

h a rd  —

E g o n :  A lso  B ern h a rd  h e iß t  e r ?  Ein 

schön er, k ra ftv o lle r  N am e. G utent- 

w ickclte  M uskeln , dunkle, e in  b iß ch en  

sch w erm ü tige  A u g en , gesun der A p p e tit

HERMANN

AMMERSCHLAG
Führendes deutsches Speziaihaus für

DAMENHÜTE
HAMBURG, NEUERWALL j z ,  74. fS ,  60

B i t l e  b e a c h t e n  S i e :

E ingetragene Sch uirm arke

B A D E N - B A D E N ,  L Ä N G E S T R A S S E  
B A D  P Y R M O N T , A M  HYLLIGEN B O R N  1
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Conrad $ecMnond

iltott
6 ©anjlsmctibönfte, beßes Papier, Rütfen= 
prelTung un6 JUtmogramm e^ tea  6 o lb

J n i j a l t  b e t  B ä n b e :
1. Borgia <■ Jütten * Cngelbecg
2. öcr ^eilige * Pcacara. 3 .5ßtg 
äcnatfd). 4. nooellcn. 5. nopellen.

6. ©ebidjte.
Den ^Quptcoetfen öca B ieters ift in 
unfcrer gongen £itecatur nid)te an 
bie©eitegufe^en. Dienopellen—  
aus bem ©ei)Ie bet JXenaifTance 
gcß^rieben —  linb Iite to rifd )c  

Letferbilfen

eie aiHrdinftuiig! m m a t l  nur l o  M ,
Ccrlonodi 6 fe iD ^ e iilo /e  ^ u fen ^ u n g  
utirereo erfd}icn?nen {llu|h{crtcn
rdttbalUgcn ^atalogce „iSute S u ^ ec"{

!5 u f ( ) t a b l u n 8  M I S r o n N
Onbabci: pnul $canPc uti6 Ku6Dlob ^cnScl ni. b.

23erltn H3 9 •:• ^otbener <5traße 16
Peflfdieftcinle: Berlin 16013

BcrtcUgcftel:
Bertellt bei 4ct Buttbcrailang Poul Jtnnfe, ©, m.b.i)., 
Berlin ISO, lt. Jliigelge im llbu, C $ . Bleycr e3mt= 
lid)e tSetfc, 6 CansUIncnbänie 52.—  ©ra. Bttcofl 
felgt — Ift nadiguiictmsn —  gegen Katcnjotlung uon 
10 iKf. menollitl), ob ilefetung mit lO /̂o 3ufe6Iag. 
©igcntumaeccbl eotbebnllcn. ©cfüllungaect; Seclln.

©et un6 Datum: 

Harne unb StanO:

R i t a :  W ills t  du  m id i nun ein m al an­

hören ?

E g o n :  W en n  du w eitere In forin ation eu  

fü r  n ö tig  h ältst, b iltc l

R i t a :  B ern h a rd  entstam m t einer alten 

P a tr iz ierfa m ilie  m it engen, bisw eilen 

törichten  Ansichten. F ü r  ihn w ie  fü r  

seine U m geb u n g bedeutet d er B e g r if f  

einer geschiedenen F ra u  ein  D ra m a  m it 

trag isch en  K o n flik ten .

E g o n :  E in  D ram a lia t im m er trag isch e 

K o n flik te . D u  fin d e st N äheres d arüb er 

in L essin gs D ram atu rgie.

R i t a :  D as h a t d o ch  n ich t das gerin gste  

m it d er S ach e selb st zu tun.

E g o n :  E s sollte  au ch  n u r zu r  R ic h tig ­

ste llu n g  dienen.

R i t a :  K u r z  un d  g u t, B ern h ard  steht vor 

m ein er E h e m it d ir  un d  deren L ö su n g  

d u rch  das G erich t w ie  vo r  einem  R ätsel.

E g o n :  E s w a r w o h l eh er ein  R össel­

sprun g.

R i t a :  U nd nun m öchte ich  d ich  bitten, 

B ern h ard  ein m al zu  d ir k om m en  zu 

lassen und m it ih m  a ls  M ann zum  

M anne zu  reden.

E g o n :  Ich  verstehe w o h l n ich t gan z 

r ic h tig ?  Ich  s o ll deinen B rä u tig a m  —

R i t a :  E r  ist n o ch  n ich t m ein  B räu tigam .

E g o n :  A lso  deinen —  L ie b h a b er kom m en  

lassen  un d  ih m  sozusagen einen E m p ­

fe h lu n g sb r ie f  fü r  d ich  ausstellen ? V ie l­

le ich t kan n  er dann g le ich  unsere f r ü -  

liere  A n na übernehm en, so d a ß  ic h  das 

Z e u gn is g le ich  fü r  euch  beide gem ein ­

sc h a ftlic h  schreiben  k an n ?  D as ivürde 

doch d ie B egrü n d u n g des neuen E he­

bundes erh eb lich  vere in fach en , n ic h l?

R i t a :  V erstehe m ich  doch  n ic h tm it  W ille n  

fa ls c h !  Ist es etw as so  U n natürliches,
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d a ß  B ern h ard  w issen w ill, w er du 

b ist un d  w ie  du  üb er m ich  u rte ilst?  

Ic h  verla n g e  w a h rh a ftig  keine E m p fe h ­

lu n g  von d ir un d  kann m ir  im  G egen ­

te il w o h l denken, d a ß  du  h a rt un d  ohne 

„ G e m ü t“  üb er m ich  urteilen w irst. A b er 
ich  h abe dein Zeugn is n ich t zu fü rch ten . 

W ir  sin d  je d e r  unsere eigenen W e g e  

gegan gen , w ir  haben gesehen, d a ß  w ir  

n ich t zueinander passen, un d  ic h  ver­

m ochte deine h arte  un d  lieb lose A rt 

a u f  d ie D au er n ich t zu ertragen . A b er 

w ir  w issen , d a ß  k ein  M akel an uns ist, 

und d a ß  unsere A b n e ig u n g  d iejen ige 

a u fre ch ter  M enschen gew esen ist. U r­

teile  im m er ü b er m ich , w ie  es deine 

E m p fin d u n g  vorscbreibt.

E g o n :  V crelirtesle  a lle r  geschiedenen 

F rau en , d e in H u m o r ist k ö stlich ! S ch a­

de, d a ß  Sh akespeare n ich t a u f  d e n - G e -  
danken gekom m en  is t: er hätte ein  vor­

zü g lich es L u stsp ie l daraus m achen  k ön ­

nen. D e r  neue E hem ann  so ll sich  also 

b ei dem  abgelegten  b elehren , g le ich zeitig  

ü b erzeu gt e r  sich  davon, w as d er alte 

fü r  ein  E k e l ist, u n d  sc h lie ß lic h  fä llt  

n och  ein e fü r  das Standesam t erfo rd e r­

lich e  E h ren rettu n g d er ju n g en  F ra u  ab, 

w elche als ,,deus ex  m acb in a“  d ie F äden  

h ä lt un d  s ic h  zu m  S c h lu ß  dankbar nach 

allen Seiten  verbeugt.

R i t a :  P fu i ,  w ie  du alles verdreh st und 

m it G i f t  ü b erschüttest! A b er ic h  hätte 

deine A b leh n u n g voraussehen können.

E g o n :  A b er n ich t doch, m ein  L ieb lin g , 

im  G egenteil. Ich  versp rech e m ir  ja  da­

von einen H e id e n sp a ß ! S ch ick e  ihn nur 

her, deinen G a la n : W ir  w erden uns erst 

m iß tra u isch  beobachten  und zum  S ch lu ß  

versöhn t als beste F re u n d e  in den A r-

%

Ĥ niseh WoSiPt'U.Parfiiffane'rabHk 
AAtHZUriUbCSHAMeURC.
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men liegen. M ir h at selten ein V o rsch la g  
so viel F reu d e gem ach t w ie  der deinige. 

V ielle ich t fä ll t  g a r  n och  eine S te lle  als 

H a u sfreu n d  fü r  m ich  a b : d a r f  ic h  ihn  

d aru m  b itten ?

R i t a  (erh ebt s ich , m it S to lz ):  So in  den 

S ch m u tz ziehen lasse ic h  m eine G efü h le  

n ic h t  Ic h  w erde B ern h ard  sagen, w ie  

du  zu m ir  gesproch en  hast, un d  er w ird  

d a ra u f verzichten, d ich  k en n en zu lem en l 

(G eh t m it raschen S ch ritten  hinaus.)

E g o n  ( ih r  n a ch ru fen d ):  A b e r  R ita ! (D ie  

T ü r  sc h ließ t s ich  hin ter R ita .)

(E g o n  stützt den K o p f  in  d ie H ände und  
s  e u f z t . )

3. S z e n e .

(G u t eingerichtetes A rzt-Sp rech zim m er bei
B ernhard. A u f  einem  S essel neben dem

S ch reib tisch  E g on . B ernhard tritt e in .)

B e r n h a r d  ( d urch  d ie T ü r  dem  Mäd­

chen  zu r ü ck ru fe n d ):  R e ch t so , B ertha. 

S agen  S ie F ra u  R ita , d a ß  sie ein  V ierte l­

stündchen d rin  a u f  m ich  w arten  m öge. 

U nd b rin gen  S ie ih r  etw as O b st h in ein  1 
(W e n d et s ich  za  E g in , ihm  beide H ände 
h in h a lten d ):  E s fr e u t m ich  a u fric h tig , 

d a ß  S ie  m ein er B itte  u m  einen B esu ch  

n u n  doch  g e fo lg t  sind. S ie  m achen  m ir  

ein e g ro ß e  F re u d e  d am iti

E g o n :  F ü r  B esu ch e so llte  m an eigen t­

lic h  erst danken, w enn sie sich  verab ­

schieden. E rs t dann w e iß  m an genau, 

ob  m an w irk lic h  F re u d e  an ihnen ge­
h a b t h a t

B e r n h a r d :  Ich habe kein e F u rc h t, d aß  

m ein  U rteil so rasch  in das G egen teil 

U m schlagen w ird . S ie bew eisen m ir  ja

schon  d u rch  d ie E rfü llu n g  m ein er B itte , 

d a ß  S ie  m ir  ein  gew isses W o h lw o llen  

entgegenbringen.

E g o n :  E s g ib t log isch e S c h lu ß fo lg e ­
run gen , d ie an  sich  n ich t fa ls c h  sin d, 

aber dennoch d ie W a h rh eit n ich t tre f­

fen.
zu  sein.

D ie  Ih rig e  schein t m ir  eine solche

B e r n h a r d  (lä ch eln d ):  S ie  w ollen  da­
m it sagen, d a ß  ich  n och  n ich t berech tigt 

bin , von Ihnen ein  W o h lw o lle n  zu er­

w arten. Ic h  h abe m ich  da w o h l auch 
ein  w en ig  u n gesch ick t ausgedrückt.

E g o n :  Ic h  w ill im  G egen teil d a m itsag en , 
d a ß  das W o h lw o llen , w elch es ic h  fü r  

S ie  fü h le , durch  m einen B esu ch  eher 

w id erle gt als bew iesen zu  sein  scheint.

B e r n h a r d :  W ie  d a rf ic h  das ver­

stehen?

E g o n :  D ie  B ean tw o rtu n g dieser F ra g e  

m u ß  icli d er U n terredu n g überlassen, 

zu  der S ie m ich  h ierh er gebeten haben. 

Im  ü b rig en  fre u e  ich  m ich  der m etlio- 
dischen un d sach lichen  A rt, m it d er S ie 

je d e r  F ra g e  a u f  den G ru n d  zu kom m en  

suchen.

B e r n h a r d :  D a s lie g t w o h l an  m einem  

B e r u f. W ir  Ä rzte  lernen das so durch  

d ie P ra x is . U nd w en n  ich  im  vo rliegen ­

den F a ll  a u f  Ih re  Ä u ß e ru n g e n  so  aus­

fü h r lic h  eingehe, so lie g t das daran, d aß  

ich  Ihn en  g ern  (nach W orten  su ch en d )  

m en sclilich  n ahe kom m en  m öchte.

E g o n :  Ih re  A b sich t eh rt m ich. D ü rfte  

ic h  w issen, w eshalb  Ihn en  so v ie l daran 

gelegen  ist, m ir  —  u m  Ih ren  A u sdru ck  

zu w ählen  —  m en sch lich  n ahe zu  k o m ­

m en ?

B  e r n h a r d :  R ita  —  (sich  verbessernd) 

F ra u  R ita  h a t m ir  vieles von  Ihn en  er-
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Lodenmäntel nach MaaQ!

A l l e r b e s t e

r e i n w o l l e n e

Q u a l i t ä t e n

S e h r  v o r t e i l h a f t e  

P r e i s e  d u r c h  

A u s s c h a l t u n g  

d e s  Z w i s c h e n ­

h a n d e l s

W e tfe rm a o te l
»N im rod«

Schlesisches
Lodenmäntel-Versandhaus

K arl Roegner 
LiegnItz

N u r eigene, seit 18  Jahren bewährte 
Fabi ikate. Anfertigim g und Lieferung 
in  Zw angsfällen innerhalb 24 Stunden 
M uster u . Preisblati A  a u f W unsch.

D e r  F a h r ­

m a n te l d er 

v o rn e h m e n  

W e lt  is t  

der

scm esisch e n ag n afen -N an fel
(M antelfarbe strohgelb)

zäh lt, w as diesen W u n sch  in  m ir  rege 

m achte.

E g o n :  N un  ja ,  w ir  b eide sin d  uns a ller­

d in g s m en sch lich  ziem lich  n ah e ge­

kom m en.

B e r n h a r d  (lä ch eln d ):  N un, das w ar 

d o ch  w o h l eine andere A r t  des N ahe­

kom m ens.

E g o n :  W ie  S ie  w ollen  I Ic h  denke, es g ib t 

n u r  eine A r t  des m en schlichen  N ahe- 

kom m en s, w en n  m an das W o r t  a u f  sei­

nen w ah ren  In h a lt h in  b elrach le l. H ö ch ­

stens, d aß  m an es a u f  K ö rp e rlich es  oder 

G eistiges verschieden anw enden w ill, 

aber d ie G renzen  sin d  rech t ver­

schw om m en.

B e r n h a r d :  M ir schein t. S ie  legen  sich  

da etw as zu seh r a u f  W o rte  fest.

E g o n :  S olan ge  dem  M enschen zu m  A u s­

d ru ck  sein er E m p fin d u n gen  n u r  W o rte  

zu r V e r fü g u n g  stehen, m u ß  er sich  

w o h l d a ra u f festlegen , w en n  e r  r ic h tig  

verstanden sein  w ill.

(K u r ze  P ause.)

B e r n h a r d :  S ie rau ch en ?

E g o n :  E s ist d ie e in zige T ä tig k e it, die 

ich  le id en sch a ftlich  b etreib e un d  fü r  

d ie m ir  d ieser A u sd ru ck  n ich t zu bom ­

bastisch  klin gt.

B e r n h a r d :  D a r f  ic h  b itten ?! (B ietet  

ihm  Zigarren an, beide rauchen.)

B e r n h a r d :  W ü rd en  S ie  es m ir  ver­

übeln, w en n  ic h  S ie  b itte, m ir  eine F ra g e  

a u fr ic h tig  zu beantw orten, vo n  deren 

K lä ru n g  au ß ero rd en tlich  v ie l fü r  m ich 

und m ein  L eb en sglü ck  ab h än gt?

E g o n :  D ie  A nU vort a u f  Ih re  F ra g e  lau ­

tet: D a s G erich t h a t n ach  re iflic h e r  

P r ü fu n g  m ich  als den sch u ld igen  T eil
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erkan n t und m ir  d ie K osten  des Ver­

fa h re n s a u ferlegt. F ü r  einen standes­
gem äßen  A u fw a n d  Ih re r  zukün^tigen 

F ra u  G em ahlin  habe ic h  zu  jed em  Q uar­

talsersten ein e bestim m te Sum m e an  sie 

abzuführen .

B e r n h a r d  (ist rot gew orden un d hat 

die Zigarre fo rlg e leg t):  Ic h  m u ß  zu­
geben, d a ß  S ie einen T eil m einer F ra g e  

erraten un d  bereits beantw ortet haben. 

A b er sch ließ lich  kan n  m an doch  den 

L ebensbun d zw eier M enschen n ich t 

d u rch  ein  G erich tsu rteil kennzeichnen. 

H ier handelt es .s ich  d o ch  au ch  um  

Ideale!

E g o n :  E ntschuld igen  Sie, ic h  w u ß te  nicht, 

d a ß  S ie  auch an m ein  „G e m ü t“  appel­

lieren  w ollten. Ic h  hätte d ie A n tw ort 

sonst anders g e fa ß t.

B e r n h a r d :  Ja, G em üt. Sehen S ie , das 

ist das r ich tig e  W o r t!  R ita  (s ich  ver­

bessernd) —  F ra u  R ita  h a t m ir  erzählt, 

d a ß  S ie  b isw eilen  rech t s c h r o ff  und —  

und —  also rech t s c h r o f f  zu ih r  ge­

wesen seien, aber d a fü r  m üssen doch 

G rü n d e vorhanden gew esen sein. Ich  
nehm e an, d aß  S ie  b isw eilen  von ih r  

verletzt w orden  sind, d aß  Ih r  G em ü t sich 

d agegen  au fleh n te, w en n  —

E g o n :  S ie  tun  R ita  m it Ih ren  V erm u ­

tun gen  unrecht. Ic h  h abe k ein  G em üt!

B e r n h a r d :  S ie  haben kein  G em ü t?

E g o n :  N ein, ic h  w ü ß te  auch b eim  besten 

W illen  n ich t, w as ic h  dam it an fan gen  

sollte.

B e r n h a r d :  G u t, dann nennen S ie  es 

m einetw egen anders. A b er es sin d  doch 

a u ch  in  Ihn en  S ch w in gu n gen  vorh an ­

den, d ie a u f  Schönes oder E dles rea­

g ieren , S ie haben doch  sich er M itleid , 

w en n  S ie sehen, w ie  der A rm e sich 

durch s L eb en  q u ält —
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E g o n :  Ic h  b in  M itg lied  des V ereins gegen 

V erarm ung und B ettelei!

B e r n h a r d :  N ein, scherzen  S ie  n icht! 

Es g ib t D in ge, d ie so  h e ilig  sin d, daß 
W itze  n ich t an sie hcranreichen . Und 

das G em ü t des M enschen scheint m ir  ein 

solches, D in g  zu sein, denn erst durch 

seinen B esitz w ird  der M ensch zum  

Menschen.

E g o n :  S o  b in  ic h  n och  a u f  der V o rstu fe  
zum  M enschen stehengeblieben. A b er 

d arüb er brfiuchen w ir  uns w o h l n icht 

zu erregen, denn w ir  sind von unserem  

T h em a abgew ichen , das ja  w o h l den 

H auptzw eck  m eines heutigen  B esuches 

b ei Ihn en  darstellt.

B e r n h a r d  (s ic h  m ühsam  beruhigend): 
S ie  haben recht. Im  üb rigen  glaube 

ich auch , d aß  S ie  sich  sch w ärzer m alen, 

als S ie in W irk lic h k e it  sind. L assen  w ir  

also ein m al das G em ü t gän zlich  bei­

seite. W ie  k a m  es, d aß  es zu  dem  
B ru c h  zw ischen Ihnen un d R ita  k a m ?

E g o n :  M ir  ist von einem  B ru c h  n ichts 

bekannt.

B e r n h a r d :  A b er doch von einer S ch ei­

d u n g ?  W en n  S ie  sich  so stren g an das 
W o r t halten  w ollen. W ü rd en  S ie so 

freu n d lic li sein, m ir  d arüb er A u sk u n ft 

geben zu w o llen ?

E g o n :  D as is t  le ich t erzählt. E s  k a m  zur 

S ch eid u n g, w eil R ita  m ich  zu  lieben 

begann.

B e r n h a r d :  W e il —  R ita  —  S ie  —  zu 

lieben —  begann?

E g o n :  W e il R ita  m ich  zu lieben  begann. 

W a s  erscheint Ih n en  an der A n tw ort 

seltsam ?

B e r n h a r d :  A lles. M ehr a ls  alles. Ich  

w eiß  n ich t, ob  ich  d ie A n tw o rt geist­

reich  fin d e n  soll, oder w as S ie  sonst 

dam it bezwecken.

E g o n :  D a r f  ic h  S ie  a u f  eirten grun d­
legenden  F eh ler  a u fm erk sa m  m achen ? 

S ie sagten  m ir, d a ß  ich  den  W o rten  zu 

viel B ed eu tu n g beim esse, aber ich 
fü rch te , daß  S ie  dies in  zu  gerin gem  

M aße tun. M eine W o rte  haben n u r den 

Z w e ck , Tatsachen  auszudrücken , n ich t 

aber, S tim m u n gsb ild er h ervo rzu ru feo . > 

W en n  ich  versichere, d a ß  ich  k ein  G e­

m ü t habe, so  w ill  ic h  m ich  w eder 

sch w ärzer noch h e lle r  schildern, als ich 

bin , und w en n  ich  m einer Ü b erzeugun g 

A u sd ru ck  gebe, d a ß  R ita  a u f  S ch eid u n g 

dran g, w eil s ie  begann, m ich  lieben  zu 

m üssen, ic h  sa g e : zu  m üssen, so ist 

n ichts dabei geistreich  als das S ch ick sa l, 

das solche E xtravagan zen  sich  h ä u fig  

zu  leisten  p fle g t.

B e r n h a r d ;  A b er, verehrter H err, m an 

ze ig t doch seine L ie b e  n ich t dadurch, 

d a ß  m an  sich  scheiden lä ß t  un d  d ie E h e 

m it ein em  anderen anstrebt, dessen —  

dessen —

E g o n ;  D essen sittlich e  Q ualitäten  ein  

reineres E h e g lü c k  zu verb ü rgen  schei­

nen. V ollenden S ie  unbesorgt.

B e r n h a r d :  S ie  sin d  im  E rraten  ein 

M eister. G u t a lso , w ählen  w ir  diese 

W o rte  fü r  m ein e F rageste llu n g.

E g o n :  Ja, w o m it so llte  R ita  m ir  denn 

son st ih re  L ie b e  ze ig en ?  S ie vergessen, 

d a ß  ich  k ein  G em ü t habe, d a ß  es also 

seh r sch w er f ü r  sie w ar, m ich  a u f  dem  

ü b lichen  W e g  des G e fü h ls  zu  ü b er­

zeugen.

B e r n h a r d :  S ie  m einen also, d a ß  sie 

m ich  gew isserm aß en  n u r  aus ver­

schm äh ter L ie b e  zu m  M anne nehm en 

w ill?
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E g o n :  E s  tu t m ir leid , d aß  ic h  m ich  so 
u n deutlich  ausdrücke. V o n  einer so 

ro m an h a ften  H an dlun gsw eise k an n  bei 

R ita  n atü rlich  keine R ede sein. R ita  ist 

en tzü ckt von Ihnen, R ita  träu m t von 
Ihn en  und sehnt sich  n ach  Ih rer  G egen ­

w a rt, R ita  ist g lü c k lic h , Ihn en  an den 
T ra u a lta r  fo lg e n  zu d ü rfe n , un d  das 

alles, w eil sie m ich , ih ren  frü h e re n  E h e­

m ann, liebt. B in  ic h  nun d eutlich?

B e r n h a r d :  M ein V erstand fä n g t  an, 

sich  zu  verw irren. Ic h  m u ß  gestehen, 

d a ß  ic h  eine so eigen artige B e w e isfü h ­

ru n g  noch n iem als geh ö rt habe. Ja, 

aber, M ann G ottes, w a ru m  ist sie denn 

vo n  m  i r  en tzückt, w en n  S i e  vo n  ih r  

ge lie b t w erden, w a ru m  w ill  sie m i c h  

heiraten , w enn sie ih ren  frü h e re n  E h e ­

m a n n  lieb t, w a ru m  sehnt sie sich  n ach  

m i r ,  w enn S i e  e igen tlich  ih r  G eliebter 

sin d?

E g o n  : V erzeihen  S ie  eine Z w isc h e n fra g e ?  

B ehandeln  S ie in  Ih rer  ärztlich en  T ä tig ­

k e it  au ch  F ra u en ?

B e r n h a r d :  G e w iß , so g a r  rech t viele. 
A b er ich  m u ß  gestehen, d aß  ich  einen 

solchen F a ll  von H ysterie , w en n  er in 
m ein er P ra x is  vorkäm e, s o fo rt  der N er­

venheilan stalt überw eisen  w ü rde, denn 

S ie w o llen  o ffe n b a r  den vorliegen den  

F a ll a u f  F rauen nerven  zu rü ckfü h ren .

E g o n :  L ie b e r  H err D o k to r l D an n  w a r­

ten S ie w enigstens m it der Ü berw eisung, 

b is fü r  uns a lle  ausreichendes G e la ß  in 

den N ervenheilanstalten  vorhanden sein 

w ird . Im  ü b rig en  ab er w ill ich  weder 

Ihn en  noch den F ra u en  w ehetun, denn 

d iese besitzen nun ein m al n ich t d ie A u s­

d ru cksm itte l des M annes un d  m üssen 

sich  nach anderen um tun, w enn sie sich

G efü h le n  gegen üb er sehen, die so stark 

sind, d a ß  sie gebieterisch  eine E n t­

lad u n g verlangen.

B e r n h a r d :  Ic h  verstehe aber n o ch  nicht, 

w esh alb  R ita  ih re  L ie b e  zu  1 h  n  e n  da­

m it ausdrücken  w ill, d a ß  sie m i c h  

zum  E hem ann  nim m t.

E g o n :  A u ch  d ie L ö su n g  dieser F ra g e  ist 

seh r e in fach . Setzen  w ir  also voraus, 

d a ß  R ita  m ich  zu lieben b e g in n t W o l­

len  S ie diese V oraussetzun g akzeptieren ?

B e r n h a r d :  Ich  soll voraussetzen  — ?  

A b er b itte, gan z n ach  Ih rem  B elieben 1

E g o n : - G u t ,  also R ita  lieb t m ich . A b er 

da is t  ein  g ro ß e s  H indernis. Ic h  habe 

kein  G em üt. S ie versu cht, m ir  ein  sol­

ches beizubringen , der V ersu ch  m iß ­

lin g t. Ih re  L ie b e  fin d e t tausend M itte! 

un d  W e g e , a u f  denen sie ih rem  Ziel 
n ahezukom m en  s u c h t  A lles vergebens. 

S ie  ist enttäuscht, aber n ich t ü b er m ich , 

der sich  selbst n u r  tre u  b leibt, w eil er 

n ic h t anders kan n, sondern üb er sich, 

un d  su ch t ih re  V o rw ü rfe , die sie alle 

gegen  sich  rich ten  m u ß , k ü n stlich  a u f 

m ich , das p äd a go g isch  un zugängliche 

O b je k t, abzuleiten. A b er sie k an n  dam it 

n ich t vor ih rem  G ew issen bestehen, und 

so k o m m t es zu r Sch eidung.

B e r n h a r d :  E in e  etw as kom p lizierte

D eutun g.

E g o n :  Ic h  sagte  soeben, d a ß  die F ra u  
andere A u sd ru cksm ö glich keiten  besäße 

w ie  der M ann. W a s  un s k o m p liz iert er­

schein t, d ü n kt ih r  e in fa ch , un d  um ­

gekehrt.

B e r n h a r d ;  U n d  w elch e  R o lle  sp iele ich 
bei dieser A f fä r e  n ach  Ih rer  A n sich t?
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Uf

S a v e n d e l - W ^ s s e r

D e p  
w u n d e p v o l l e  

b e l e b e n d e  D u f t  
M  3  . 5 0

l a v e n d e l -  S e i f e

Das
herzha ft duftende

grosse Jtuck 
M -  7 5  

kä rto n  3  3 tü ck  
M  Z .IO

Jhvendei
Rasierseife
Jn Metallhülse 

M - .  80  
Ersatzstück.- 

M - . . 5 0

E g o n ;  R ila  ist n ach  d er S ch eid u n g m it 

sich  a lle in  und m ach t s ic h  V o rw ü rfe , 

d a ß  sie Uiren K ä m p ferp o slen  so  rasch  

un d  ohn e E r fo lg  au fgegeb en  hat. M ehr 

u n b ew u ß t als in k la re r  E rk en n tn is der 

S ach lage. D a kreu zt ein M ann ih ren  

W e g , d er gerad e das in reich em  M aße 

besitzt, w as m ir feh lt. G e fü h l, G em üt, 

allcs in  H ü lle  un d  F ü lle  vorhanden, alles 

s o r g fä lt ig  g e p fle g t un d  in  fe in ste r  A u s­

stattu n g dargeboten.

B e r n h a r d :  Z n  gü tig , m ein H err!

E g o n :  U n d  so verliert R ita  —  w enn ich  

m ich  so ausdrücken  d a r f  —  die D i­

stanz zu sich  selbst, g la u b t a lle  ih re 

H o ffn u n g e n  e r fü llt  und kn iet n ieder 

vo r  dem  Id o l, das in  ih ren  A u g en  die 

E rg ä n zu n g  zum  E h e g lü c k  bedeutet, 

v e rg iß t  aber, d aß  es sich  dabei um  ein 

E h e g lü c k  m i t  m i r  handelt.

B e r n h a r d :  E s tu t m ir leid , m ein  H err, 

d a ß  ic h  Ih re  Z e it so lan ge in  A n sp ru ch  

genom m en  habe. D a S ie nun aber ein­

m al h ie r  sin d, haben S ie  w o h l n ichts 

dagegen , w enn ic h  R ita —  (s ic h  ver­

bessernd) F ra u  R ita , die sich  z u fä llig  

h ier b efin d e t, herein  bitte, dam it Sie 

ih r  ein m al den V o rtra g  halten , den Sie 

soeben m ir  gehalten  haben. E s  w ird  

ih r  j a  im m erhin  interessant sein  zu 

hören , w as sie e igen tlich  b ei ih rer  L ie b e  

zu m ir  em p fin d et, un d  s ie  w ird  Avohl 

d ie r ich tig e  Instanz sein , u m  A u sk u n ft 

d arü b er geben zu können, ob  Ih re —  

das m u ß  ich  gestehen —  rech t interes­

santen T h eo rien  r ic h tig  sind.

E g o n :  E s d ü rfte  dabei n ich t n ö tig  sein , 

d a ß  ic h  m eine A u sfü h ru n g e n  n och  ein­

m al w iederhole.
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B e r n h a r d :  W ie so ?

E g o n :  E s  w a r  etw as u n vo rsich tig  von 

Ihnen, w en n  S ie  R ita  w ährend unseres G e­

spräches h ier in  d er N ähe w arten  ließen . 

E s h e iß t das doch die V ersu ch u n g ein 

w en ig  zu  w eit treiben. Ich  m öchte die 

F ra u  sehen, d ie n ich t d ie G elegen heit 
benutzt, u m . . .

B e r n h a r d . :  W o lle n  S ie  d am it etwa 
sa g e n . . .

E g o n :  G an z rech t, d a ß  R ita  un ser G e­

sp räch  h in ter  d er T ü r  m it a n geh ört h a t

B e r n h a r d  (w ill a ufsp rin gen )  H e r r . . .

(M an h ört h in ter der T ü r  etwas fa llen ,

einen unterdrückten  S chrei un d  fo r t­

eilen d e S ch ritte .)

B e r n h a r d  (leiser):  H e r r . . .

E g o n :  L assen  S ie es n u r  g u t  se in l Th re 

E h e  k an n  trotzd em  rech t g lü ck lich  
werden»

B e r n h a r d :  S ie  sin d  zyn isch  1

E g o n :  Ich  habe eben k ein  G em üt. E n t­

sch u ld ig en  S ie , w en n  ic h  m ich  em p­

fe h le . W en n  ic h  G em ü t hätte, w ürde 
ic h  hin zusetzen: S ie  w o llen  je tz t  sicher 

m it Ih rer  B ra u t a lle in  sein.

(G e h t  zu r T ü re.)

E m p feh le n  S ie  m ich , bitte, R ita  (sich  

verbessernd) —  F ra u  R ita l

B e r n h a r d  (stü zt den K o p f  in  d ie  

H ände un d  s e u f z t ) .

E n d e ,

Wasser
T)as seil AO CXcLfirerv

bervahrte,ärztlich empfohlene
.Haarpflegemittel.

*

. P p e f b  
7z Uten  5 ,5 0  

Vi Lifep 10 -
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Erl 5t.^ r i e D m s s e  eines k j t u d e n t e n

N  an klin -L u n g

E in e  K r z ä k lu n g  aus Jem  Ckinesis<ken

I
n  N an k in g  w a r  d ie Z eit d er g ro ß e n  

P rü fu n g e n . V on  a llen  P rovin zen  des 

R eiches kam en  Studenten jed en  A lters 

zugereist, um  daran  teilzun ehm en; dar­

un ter auch der brave L in g  aus C h e K ia n g . 

N iem als h atte  d ie VFelt einen eh rlich eren  

un d  fle iß ig e re n  ju n g e n  M ann als ih n  ge­

sehen. A u c h  seine K lu g h e it  u n d  G üte 

w u rd e vo n  seinen F reu n d en  gerüh m t.

N an k in g  w a r  vo n  G ästen  ü b e r fü llt ;  

L in g  w anderte daher gegen  A b en d vo r die 

S ta d t hin aus, u m  in  d er U m geb u n g ein 

geeignetes Q u artier f ü r  sich  zu  fin den . 

Sch o n  n eigte  d ie Sonne sich  dem  E rden­

ran d  en tgegen, u m  b ald  dahinter zu  ver­

schw inden, da gew ah rte  er in  e in iger E n t­

fe rn u n g  einen alten  Tem p el. R a sch  sch ritt 

e r  d a ra u f zu , fa n d  ih n  aber zu  seinem  

E rstaunen leer. T oten stille  h errsch te  r in g s­

herum , un d  n irgends b ot ein  P riester ih m  

einen W illk o m m e n sg ru ß . A n  d er n örd ­

lichen  Seite la g  ein  T e ich , der je tz t , von 

den Strah len  der im tergehenden Son n e be­

leuchtet, in  G o ld  erglänzte. A n  allen  Seiten 

blühten  d ie  h errlich sten  L otosblum en .

G an z versu nken  in  den w un dervollen  

A n b lick , gew ah rte  L in g  n ich t, w ie  ein 

F re m d er a u f  ih n  zu gesch ritten  k a m , bis 

dieser ih n  a n sp ra ch : „ W o h e r  k o m m st du, 

u n d  w as such st d u  h ie r ? “  L in g  sagte 

seinen N am en un d  seinen W u n sch , un d  der

F re m d e vern eigte  sich . „ I c h  h e iß e  Y e n “ , 

e rw id e rte e r , „ u n d  w ohn e seit vielen  Jahren 

a lle in  in  d iesem  T em p el, den d ie  P riester 

verlassen haben. W ills t  du  eine Z e it bei 

m ir  w ohn en , so soU es m ich  freu en . D as 

Z im m er n eben dem  m einen is t  leer.“  

L in g  en tsch loß  sich  zu  bleiben, un d  beide 

M änner setzten  s ic h  nun a u f  eine steinerne 

B a n k  an das U fe r  des L otosteich es, u m  zu 

plaudern.

B a ld  m erkte L in g , d a ß  er es m it 

ein em  gu ten  un d  edlen  M enschen zu 

tun h a tte , ab er Y e n s G eist w a r  getrü b t 

un d  b ew egte s ic h  fe rn a b  vo n  dem jen igen  

anderer M enschen. E r  w a r ein  a lter W a ffe n ­

schm ied, un d  v ie le  d er besten S ch w erter 

im  L a n d  stam m ten  vo n  ihm . Jetzt lebte 

e r  ein sam  in  dem  alten  T em p el un d  k ü m ­

m erte sich  n ic h t m eh r u m  das T reiben  

dieser W elt.

Indessen w a r  es d u n kel gew orden , und 

beide M än ner zogen  s ic h  in  ih re  K am m ern  

zu rü ck . L in g  konn te in  d er neuen U m ­

g e b u n g  kein  A u g e  zum achen, u n d  vollends 

w u rd e sein S c h la f  gestört, a ls  e r  gegen  

M ittern ach t vo r  seinem  F en ster ga n z deut­

lich  F rau en stim m en  hörte.

E rsta u n t un d  vo rsich tig  b lick te  e r  hin­

aus u n d  sah  w irk lic h  b eim  M ondschein 

zw ei h ä ß lic h e  alte W eib e r  zusam m en plau­

dern, a ls  ob  es M ittagzeit w äre. D eutlich
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J e d e  F r a g e  w ir d  a u s fü h r l ic h  u n d  e r s c h ö p fe n d  n a c h  
n e u e s t e n  w is s e n s c h a ft l ic h e n  G e s ic h ts p u n k te n  b e a n t w o r te t .  

W ir  liefern  den dem nächst erscheinenden 1 . Band von  M eyers K onversations­
lexikon m it bedingungslosem  R ücksendungsrecht bei N ichtgefallen, um G elegen ­
h e it zu  geben, A u s s t a t t u n g  u n d  I n h a l t  e i n g e h e n d  z u  p r ü f e n ,

5 Tage zur Ansicht
und gestatten  auf W unsch u nter A n rech nu n g eines TeÜzahlungszu- 
schlages von  10 “/o d ie  B egleichun g dieses B andes sow ie d e r  w eiteren
B ände durch M onatszahlungen  ..........................................................ü m .

A u s fü h r l ic h e r  P r o s p e k t  k o s te n lo s .  B e s te l ls c h e in  a m  F u ß  d ie s e r  S e ite .

B uchhandlung Bial S- F reund /  B erlin S 42
P o s t s c h e c k k o n t o  N r . 2 9 6 5 2  AlexandrinenStraßc 97 P o s t s c h e c k k o n t o  N r . 2 9 6 5 2

Zu gleich  günstigen  B edingungen liefern wir

-  V

S a m m l u n g  l u s t i g e r  B i l d e r g e s c h i c h t e n  
5 1 2  S e it e n  m it  1 5 0 0  s c h w a r z e n  u n d  fa r b ig e n  T e x t b i ld e r n  
u n d  8  g a n z s e it ig e n  F a r b e n d r u c k b ild e r n  V o n  W i lh e lm  B u sch  
u n d  e in e m  B u s c h -P o r t r ä t  v o n  F ra n z  v o n  L e n b a c h . E n t­
h ä lt  n u r  s o l c h e  W e r k e  v o n  W i lh e lm  B u s c h , d i e  n ic h t  im  

„ H u m o r is t i s c h e n  H a u s s c h a lz “  e n t h a lt e n  s in d .

o r n e h m  i n  G a n z l e i n e n  3 2  G o l d m a r k

’ Louis denkt, daß er ihn packe, 5. 247
t Graps ihn hinten bei der Jacke. D er Wurstdieb

I n h a l t :  Der hcili?e Antonius von Padua /  Hans Hucke­
bein. der Unxlücksrabe /  Das Pustcrohr /  Das Bad am Sams- 
taeabend /  Di« kühne Miillerstochtcr /  Dor Sdireihals /  Die 
Pnse /  Schnurrdiburr oder die Bienen /  Schnaken oder 
S c h n u r r e n  /  Busch-Bildcrbozcn /  Kunierbont (Aus letzteren 
3 Werken die in sich abgcschloss. Bildervcschichton) /  Der 
Wurstdieb /  Schein und Sein Hernach /  Heiteres und 

Ernstes aus Wilhelm Busdis Lebenswerkstatt

B E S T E L L S C H E I N :

l e b  b e s t e l le  h ie r m it  b e i  d e r  B u c h h a n d lu n g  B la l &  F - u n d  B e r lin  S 4 2 . 1 - t  I n s e r a t  im  0 ^ .  
s a t i o n s - L e x i k o n .  7 .  N e u b e a r b e it e t e  A u f la g e .  B a n d  I m  H a lb U d e r  g e b u n d e n  ^ I b n m  in  G a n z -
B ä n d e  2  b is  . 2  " - ^ E r s c h e i n e n  z u  d e n n o c h  fe^ zu ^ ^ ^ ^  ^ e i l -

ä ’Z n g ! : Ä ™  i M e .  ' ^ c h Ä S i g . ,  d f e  ^ f k e  ^ e i  N m h t g e fa b e n  d , e  F :r m a
* zurückzusenden. Eigentumsrecht der Buchhandlung Vorbehalten. E ifullungsort. Berlin Mitte.

O r t  u n d  D a l u m :  

N a m e :  ...................

A d r e s s e :

Stand
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X c t s t e  0 t c u ( ? c i t !

X e u d j f c n b c

Rofen
öU£i®(a£i m if e Ie ffr ifd )e rS e le u d )tu n g

Boüfommen nafurgefreu, 
für Uampeti, 33afen, Jlanfen  ira& 
d ie  iOeforaffon^äiperfe geeignet, 
m it rounberbarem Uit^fejfeff unb 

tünfilerifc^erSiuefü^rung

5 o r b e r n  © i e  p r o f p e t f

W. LEWERENZ
A K T I E N - G E S E L L S C H A F T  

Fabrik kunslgewerblidier 
Balexu^itungsgegenstände our Glas

B E R L IN -T E M P E L H O F
Rlngbahnstr. 7. /  Fernspredier SQdiing 2030'2053

konnte er d ie W o rte  u n tersch eid en : „ W a r ­

um  k o m m t C h oa T sa i n ic h t? “ , w o r a u f das 

andere W e ib  m it h öh n isch er S tim m e er­

w iderte: „ S ie  w ird  schon  kom m en , sie ver­

säum t niem anden.“  U n d  b ald  d a ra u f sah 

L in g  d ie z ierlich e G estalt eines ju n g e n  

M ädchens vo m  T eich  herüberkom m en. E s 

schien  ih m  fa s t, a ls  ob  sie schw ebe, und 

er hatte d ie E m p fin d u n g , s ie  m üsse von 

g r o ß e r  S ch ö n h eit sein.

B a ld  en tfern ten  sich  d ie drei F rau en , 

un d  L in g  w o llte  nun eu d iicli R u h e 

u n d  S c h la f  fin den . D o ch  zu  seinem  

S ch recken  g in g  g le ic h  d a ra u f d ie T ü r  

a u f , un d  dasselbe ju n g e  M ädchen, w el­

ch es e r  eben gesehen hatte, tra t bei 

ihm  ein. „ W a s  w ills t  du h ie r ? “  r ie f  L in g  

dem  M ädclien  zürn en d entgegen. „ B e i  d ir 

b le iben “ , gab  diese m it fe in e r , ab er h o h le r  

S tim m e zu rü ck. L in g  w a r  ein  ernster 

ju n g e r  M ann. E m p ö rt ü b er solche Z u ­

d rin g lich k e it l ie ß  er das M ädchen keinen 

S ch ritt  n äh er kom m en, sondern w ies ihm  

die T ü r. D a  w a r f  es ih m  ein  g lä n ­

zendes G o ld stü ck  ins Bett. D o ch  L in g  

p ackte  au ch  dieses, schleuderte es dem  

M ädchen  vo r d ie F ü ß e  un d  sch rie : „ Ic h  

b rau ch e dein  sch m u tziges G eld  n ich t, du 

H exe, m a ch ’,  d a ß  du fo rtk o m m stl“  N un 

f lo h  das ju n g e  M ädchen  zum  T em p el 

hinaus.

A b er u m  L in g s  R u h e  w a r's  geschehen. 

E r  kon n te kein en  S c h la f  m eh r fin d en  und 

w a r fr o h , als en d lich  d ie M orgensonne 

ih re  ersten S trah len  in s Z im m er sandte. 

S ch n ell l ie f  er in  d ie Stadt hin ein  un d  

kon n te erst am  A b en d seinen N achbarn  

n ach  der U rsach e der n äch tlich en  R u h e­

stö ru n g  frag en . D er a rm e Irre  h atte  j e ­

doch  n ichts gesehen und n ichts geh ö rt 

un d  gab  ih m  kein e A u sku n ft.
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A m  nächsten  T a g  k a m  ein frem d er 

K a u fm a n n , der sich  a u f  R eisen  b efan d , 

m it seinem  D ien er des W e g s  d ah er und 

übernachtete in  dem  Tem p el. A m  M orgen  

vern ahm  L in g  zu  seinem  Sch recken , der 

K a u fm a n n  se i in  der N ach t gestorb en ; und 

als m an  n ach  d er U rsach e seines Todes 

fo rsch te , fa n d  m an in  sein er F u ß so h le  ein 

tie fe s  L o ch , d u rch  w elch es a lles B lu t  aus 

dem  K ö rp e r  verschw un den  w ar. D e r  treue 

D ien er h ie lt  b ei seinem  H e rrn  die n äch t­

lich e  T otenw ache —  u n d  am  nächsten 

M o rgen  fa n d  m an au ch  ih n  a ls  L e ich e  

neben dem selben liegen. D ie  Todesursache 

w a r d ie gleiche.

D a  e m p fa n d  L in g  ein  tie fe s  G rauen  vo r 

dem  A u fe n th a lt in  d iesem  unheim lichen 

T em p el, un d  er b esch lo ß , ein  anderes 

Q u artier zu  suchen. D o c h  eine N ach t m u ß te  

er n och  aushalten  un d begab sich  gegen 

A b en d  in  sein Z im m er. W ie  erstaunte er, 

b eim  E in tr itt das ju n g e  M ädchen, w el­

ches e r  in  je n e r  N acht h in ausgew iesen  

hatte, vorzu fin d en . E h e  e r  jed o ch  ein 

W o r t sprechen  konn te, w endete dieses 

sich  fle h e n d  zu ih m : ,,Jage m ich  n ich t 

h in a u sl Ic h  w ill d ich  retten ; doch  vorh er 

m u ß  ic h  d ir  m ein e G esch iclite  erzäh len .“  

L in g  setzte sich  zögern d  a u f  einen Stu h l, 

un d  das M ädchen  began n:

„ I c h  h e iß e  C h o a  T sa i un d  b in  schon 

lan g e  tot. A ls  ic h  m it i 8  Jah ren  starb, 

w u rd e ic h  h ie r  begraben , un d  m ein e V er­

w andten zogen  fo r t . D o c h  diese G egem l 

ist verzau b ert und un h eilvo ll, un d  die bösen 

G eister haben h ie r  a lle  M ach t ü b er m ich. 

S ie  lassen  m ir  in  m ein em  G rab e keine 

R u h e, und je d e  N ach t m u ß  ic h  w ieder a u f  

d ie E rd e  steigen. Jeden, d er in  diesen 

T em p el ein kehrt, m u ß  ic h  töten .“

«  .♦
.vcHurz^

erhalten  S ie  in den e in sch läg igen  
G e sd iä fte n , ev tl. A d ressen n ad iw eis 

durch

S i J D D E t I T S C H E  

T E X T I L W E R K E

<Z im n ie rli * ©  C o . )  G . m . b . H .

U E R B O L Z H E I M  I. B R .

W o lle  /  H albwolle /  F lor 
M ako /  Seide /  Halbseide

Prim a Q uafität ■ E rstßfassige  
A usfüßrung ■ W eitgeßen dstp . 
E C a s t iz itä t  • TadeßCoser S itz

S c h u tz » M ark e

0 “ ' 0
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» c r t D d t e

0 I e u c t f d ) ß i n u n 6 e n

3ebet 55anl) reiî  ilfu|!rin:tl

M A X  S C H M I D T
P R O F E S S O R  A N  D E R  
B E R L IN E R  U N IV E R S I T Ä T

D̂lfetCun̂ ß
?OJtt 80 5flfe[n, 6 58ölfer!aiten unb 
f(̂ )ematif(̂ en 9(bbilbungen im Sepf
B rosd iie rt  G m .l l .—,  in  H a lb le in en  G m . 15.—

H .  V O N  B R O N S A R T

DÜ
^ f l f l n ü n t o e l t

9)?if Dtelm  ^eyCbilbem  u n b  
5itciu n b b t:ei0 ig .^ u n fib vu (ffafcln

Dros<^)iert G tn .9. —,  in  H a lb le in en  G m . 11.—

T H .  Z E L L

S ie te  ^et 0ein ta i
9)?iC oiclen 5ertbtlbem unb 
jiüeiunbbreißig.S'unflbiTKftafeln

B ro sch ie ctG m .7.—, in  H a lb le in en  G m .lD .—

3n jeber 58ud)b‘'nl5li’>'9 erbälflirf)!

V e r l a s  i l l l f t e i t t

„ A b e r  w ie  m ach st du  d a s? “  r ie f  L in g  

entsetzt dazw ischen.

„ I c h  habe einen kleinen sp itzen  D o lch . 

M it diesem  steche ic h  m ein em  O p fe r  t ie f  

in  d ie Sohle. D an n  kom m en  d ie T e u fe l 

u n d  trin k en  sein B lu t, b is es to t ist. D a s 

is t  ih re  g rö ß te  F re u d e .“

A n gstvo ll starrte L in g  a u f  das M ädchen. 

„ A u c h  zu  d ir  m u ß te  ic h  kom m en , u m  

d ich  zu  töten “ , fu l ir  es f o r t  „ W e n n  du 

m ich  b e i d ir  gelassen  hättest, w ä rst du 

n ich t m eh r am  L eben. Selb st das g ift ig e  

G o ld  w ä re  dein T o d  gew esen, h ättest du  es 

n ic h t w eg g e w o rfe n . D o ch  sieh, n u n  ist 

n iem an d anders m eh r da, un d  d u  m u ß t  

h e u t e  n a c h t  s t e r b e n .  D ie  bösen 

G eister lassen  d ich  n ich t m eh r fo r t . A b er 

m ich  ja m m e rt u m  dich . D u  b ist so  g u t 

un d  k lu g  un d  so llst leben.“

Z ittern d  vo r E rre g u n g  h atte  s ic h  L in g  

erhoben  u n d  stan d  nun vo r dem  ju n g e n  

M ädchen. „ A b e r  w as so ll ic h  denn tu n , 

um  dein em  grau sam en  T o d  zu  en tg eh en ?“  

sp ra ch  er d u m p f.

„ D u  so llst in  kein em  ändern  Z im m er 

sch la fe n  als b ei Y en . Z u  diesem  d ü rfen  

w ir  n ich t h in ein , denn e r  is t  ein  Irre r  und 

b esitzt höh ere K r ä fte  als andere M enschen. 

E r  w a r  sein L eb en  la n g  f le iß ig  un d  treu , 

un d  seine S ch w erter  h e lfe n  ih m .“

E in en  A u g e n b lic k  h ie lt  C h o a  T sa i inne, 

un d  L in g  w o llte  ih r  seinen D an k  sagen, 

doch da b egan n  sie w ieder m it flü ste rn d e r  

S tim m e; „ S p r ic h  zu n iem an dem  ein W o r t  

von  dem , w as ic h  d ir  sage. W en n  ic h  dein 

L eb en  rette, so  h i l f  du  m ir, m ein e ew ig e  

R u h e zu  erlan gen .“

„ J a , w ie  so ll ic h  denn das a n fa n g e n ? “  

r ie f  L in g  ratlos.
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„ S o  h ö re  w eiter. Im  N orden  h in ter dem  

L o to ste ic li, un ter der alten Trauerw eide, 

lie g t  m ein  G rab h ü gel. G eh  zu  M ittag, 

w en n  d ie Sonne h o ch  am  H im m el steht, 

dorth in . G rab e m eine K n och en  aus, n im m  

sie  m it d ir un d  versp rich  m ir, sie w eit 

fo r t  von h ie r  in  besserer E rd e  zu  b e­

statten .“  B e i den letzten  W o rten  w a r das 

M ädchen L in g s  B lick en  entschw unden, 

u n d  er h örte  ih re  S tim m e n u r m eh r aus 

d er Ferne.

E r g r if fe n  w a r  er der E rzä h lu n g  g e fo lg t, 

u n d  des M ädchens S ch ön h eit so w ie  tie fe s  

E rb arm en  m it seinem  grausam en  S ch ick ­

sa l hatten tie fe n  E in d ru c k  a u f  ih n  ge­

m acht. S o llte  C h o a  T sa i w irk lich  kein  

lebendes W esen  sein , un d  so llte  er s ie  n ie­

m als W iedersehen? „ A c h , k eh re  w ieder, 

d u  h old e E rsc h e in u n g l“  r ie f  er schm erz­

lic h  aus. D o ch  vergeb lich , sie k a m  nicht, 

u n d  cs w a r k ein e  Z e it m eh r zu  verlieren.

E r  eilte zu Y e n  un d  bat diesen, d ie N acht 

bei ih m  zub rin gen  zu  d ü rfen . D o c h  der 

Ir r e  w o llte  es n ich t zugeben, da er noch 

n iem als m it jem a n d em  sonst gesch lafen  

hatte. A b er L in g , n ich t fa u l,  l ie f  in  sein 

Z im m er, h o lte  d ort sein S c h la fla g e r  und 

ste llte  es in  Y en s Z im m er an  d ie hinterste 

W a n d . D ieser m u ß te  n u n  w o h l oder übel 

P la tz  m achen  u n d  schob n otgedrun gen  

seinen k leinen, schw einsledernen K o f fe r  

z u m  F en ster  hin.

D a ß  L in g  diese N a ch t vo r  A u fre g u n g  

k e in  A u g e  sch ließ en  konn te, ist le ich t zu 

b egreife n . D e r  Ir re  w a r  s o fo r t  fe s t  ein- 

g e sc h la fc n , un d  S tun de u m  Stun de verrann, 

o h n e d a ß  sich  etw as B esonderes ereig­

nete. D o ch  gegen  M itternach t w u rd e L in g  

im m er u n ru h ig er. S ch w arze  Schatten

Continental

D ie b e v o rz u g te  
Schreibmaschine

Continental

Addier- und 
Subtrahier-Maschine

mit Volltaster

B e w ä h r t e s  
d e u t s c h e s  F a b r i k a t

Wanderer Werke A.-G.
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huschten all und zu  beim  F en ster vorbei, 

und in  d er L u f t  rauschte es unheim lich , 

o b w oh l sich  k ein  B la tt an  den B äum en 

regte. L in g  w a r  es u n m ö glich , d ie A u g en  

zu  sch ließ en , un d  atem los starrte er 

zu r F e n ste rö ffn u n g  hinaus. D a  k a m  ein 

r iesen h a fter  Schatten  geradezu  a u fs  Z im ­

m er g e flo g e n . R o tglü h en d e A u g en  b lick ­

ten g ra u e n h a ft a u f  L in g , un d  aus einem  

w e itg eö ffn o len  R ach en  ström te rasselndes 

F eu er. U n d  p lö tz lich  —  m it einem  b e­

täubenden K ra c h  —  ö ffn e te  sich  der k le in e 

K o ffe r .  E in  g litzern d er G egenstand f lo g  

m it B litzessch n elle heraus, a u f  den Sch at­

ten los, un d  w ieder zurück. —  Im  nächsten  

A u g en b lick  w a r F in stern is  un d  T oten ­

stille  rin gsh eru m . N u r ein  durch drin gen ­

d er S ch w efelg ei'u ch  e r fü llte  den R aum .

In  S ch w eiß  gebad et un d  w ie ge läh m t vor 

A n g st la g  L in g  a u f  seinem  L a g er . E r  sah, 

w ie  Y en , von dem  L ä rm  erw acht, aus sei­

n em  B ett sp ra n g  und zum  F en ster eilte. 

In h öch ster Sp an n u n g w artete L in g , was 

nun geschehen  w ürde. D o c h  ru h ig  ö ffn e te  

der Ir re  den k lein en  K o f fe r ,  n ah m  den 

glitzern den  G egen stand  daraus hervor, 

streich elte  ih n  zä rtlich  un d  legte  ih n  w ie­

der hinein. L in g  hatte den G egen stand  er­

kan n t; es w a r ein  schönes, b lan kes Schw ert. 

In  sein  B ett zu rü ck ge k eh rt m urm elte Y e n  

vor sich  h in : „ E s  ist n ich t zu  glaub en , 

w ie dum m  ein T e u fe l ist. D e r  trau t sich, 

m ein em  S ch w ert so nah zu  k o m m e n ! A b er 

du  h ast ihn d o ch  o rd en ü ich  verw undet, 
m ein  L ie b lin g ? “  M it diesen W o rten  legte 

er sich  w ieder zu r  R uhe.

E n d lich  k am  d er ersehnte M o rgen  h er­

an. L in g  tra t vo r  die T ü re , um  n ach  den

Sch recken  der vergan genen  N ach t die 

stärkende M o rg en lu ft einzuatm en. D a  er­

b lick te  e r  vo r dem  F en ster g r o ß e  F leck e n  

dunkelroten  B lutes.

—  E ilig  sch n ürte e r  n u n  sein  B ü n ­

del, n a h m  A b sch ied  von dem  sa n ft 

lächeln den  Y e n  un d  eilte  vo n  dem  
gra u en h aften  O rte w eg, in  die S tadt h in ­

ein. A b er m eh r n och  als die angstvoll 

verbrachten  Stunden e r fü llte  ih n  d ie E r ­

in n eru n g  an  das B ild  der lieb lich en  C hoa 

T sai. S ie  hatte ih m  das Leben gerettet, und 

er kon n te ih r  n iem als m eh r danken! E ine 

S eh n such t n ach  ih r  e r fa ß te  ihn, un d  kaum  

hatte e r  seine P rü fu n g e n  bestanden, ent­

sch lo ß  er sicli, zum  letztenm al an die un heil­

vo lle , öde Stätte zurückzukehren . W ie  sie 

es g e sa g t hatte, fa n d  e r  ihren  G rab h ü gel 

an  der n örd lich en  S eite  des L otosteiches 

un ter d er T rau erw eid e. T r a u r ig  g ru b  er 
ih re  K n o ch en  aus, band sie in  ein  T uch  

un d  trat d am it die H eim reise an. In  C he 

K ia n g  angekom m en , errichtete e r  dem  

lieb lich en  M ädchen einen G rab h ü g e l in 

der N ähe seines H auses un d  konn te es sein 
L eb en  la n g  n ich t m eh r vergessen.

L in g  erreich te  ein  g lü ck lich es  hohes 

A lter, un d  jed esm al, ehe eine g ro ß e  F reu d e 

sein D asein  verschönte, stan d C h oa T sai 

um  M itternach t in  sein em  Z im m er! G e­
sprochen  ab er h a t  sie n ie  m ehr. —  D er 

a lte  T em p el is t  seither vo n  allen  M enschen 

gem ieden, un d  d ie W a n d erer  m achen  einen 

w eiten  B ogen , w enn ih r  W e g  sie daran 

v o rb eifü h rt. W ie  lan ge  der Ir re  m it sei­

nem  treuen S ch w ert d ort ge leb t h a t, w eiß  
n iem and zu  sagen.

(A u s  dem  von F . F örster-Streffleur über­
tragenen Bande „W a s  L i  Pao Ting erzählt". 
Kunsl-Vertag Anion Schroll cf- Co. in W ien .)
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Die H
E -ine m itte la lte r l ic lie  G e s c l i ic l i t

exeii5cnwemme
:e a u s  d e m  19 J a l u lu n d e rt

M i t g e t e i l t  v o n  E , h e r k a r d  B u c L n e r

I
n  C einow a, einem  kleinen F isc h e rd o rfe  

a u f  d er H albinsel H eia, erk ra n k te  ein  

M ann. N achdem  m an  a lle  üb lich en , von 

d en  alten  M ütterch en  des O rts an  d ie H an d 

gegebenen abergläub isch en  M ittel verge­

bens versu cht hatte, n ahm en  d ie A n geh ö­

r ig e n  des K ra n k en  ih re  Z u flu c h t z u  dem  

in  der U m gegen d  b ei A lt  un d  J u n g  als 

W u n d erd o k to r bekannten K a m in sk i. A u s 

d en  p o lizeilich en  A k ten  erg ib t s ich , d aß  

K a m in sk i w egen  seiner leb en sgefäh rlich en  

K u r e n  sch on  fr ü h e r  m eh rm als b estra ft 

w ord en  w a r. So p fle g te  e r  z. B . S ch w er­

erkran k ten , zu  denen er g e ru fe n  w urde, 

d en  „W e ic h se lz o p f“  m it gew eihten  H aar­

b üsch eln , w elch e e r  vo n  einem  m it dieser 

K ra n k h e it b e h a f telen ln dividuum  abschn itt, 

e in zu im p fen , u m  d u rch  dieses d u rch  A n ­

ste ck u n g  erzeugte U ebel d ie u rsp rü n g lich e  

K ra n k h eit, die in  den m eisten F ä lle n  viel 

u n erh eb lich er w ar, zu  beheben. E in e  F rau , 

d ie  an  einem  k ra n k en  F u ß  litt, veran laß te  

er, den F u ß , w äh ren d  e r  B esch w ö ru n g s­

fo rm e ln  m urm elte, ü b er g lü h en d e K oh len  

zu  halteu  un d  d u rch  d ie G lu t zu m  T e ü  

verbrennen zu  lassen. S ie  starb  sch ließ lich  

a n  den F o lg e n  d ieser P fe rd e k u r.

A ls  K a m in sk i zu  dem  erkran kten  F isch e r  

g e ru fe n  w urde, versuchte a u ch  e r  es zu­

n äch st m it ein igen  gelin deren  M itteln; 

dann aber erk lärte  er bald , d a ß  ein  F a ll 

von  B eh exu n g vo rläge, un d  d a ß  d ie H ei­

lu n g  n u r  d u rch  die g le ich e H exe e r fo lg e n

könn e, die d ie  E rk ra n k u n g  veru rsach t 

habe. E s  w urden  also a u f  A n ord n u n g K a ­

m in skis a lle  alten W eib e r  aus dem  D o r fe  

in  das H aus des K ran k en  zusam m engeru­

fe n , d am it e r  a u f  diese W eise d ie S ch u l­

d ige  h era u sfin d en  könne. D ie  W eib er fa n ­

d en  sich  a u ch  a lle  geh orsam  ein, und 

K a m in sk i bezeichnete a lsbald  eine bereits 

z iem lich  b e ja h rte  W itw e , M utter von sechs 
K in d ern  (ein anderer B erich t g ib t ih r  deren 

n u r  zw ei), a ls  d ie H exe. D a r a u f konnten 
d ie än d ern  W eib er n ach  H ause gehen. S ie 

a b er w a rd  zu rü ckgeh alten , un d  es erg in g  

an  s ie  d ie k atego risch e  A u ffo rd e ru n g , den 
K ra n k en  s o fo rt  gesund zu  m ach en . S ie 

beteuerte ih re  U n sch u ld  un d  d ie U nm ög­

lich k eit, diesem  B e fe h l zu entsprechen, aber 

s ie  h atte  w en ig  E r fo lg  dam it. O h n e lan ges 

Z ö g e rn  fie le n  ein ige betörte G esellen  ü b er 
s ie  h e r  u n d  zerp rü gelten  sie a u f s 'g r a u ­

sam ste. A u ch  dem  K ran k en  w a rd  ein  S to ck  

gereich t, un d  e r  b eteiligte sich  n ach  K r ä fte n  

a n  d e r  P rozed u r.

N achdem  ein ige S tö ck e  a u f  dem  arm en 

W e ib e  zersch lagen  w aren , u n d  sie  bereits 

b lu tete  —  dies is t  stets V orb ed in gu n g, 
w en n  m an  ein e H exe zu m  B ekenntnis 

treiben w ill —  erk lä rte  K am in sk i, d a ß  er 

a u f  d iese W eise  n ich t w eiter kom m en  kön ­

n e; das W eib  m üsse „gesch w e m m t“  w er­

den, d am it m an  v ö llig e  G ew iß h eit d arüb er 

bekom m e, ob  s ie  w irk lic h  eine H exe sei. 

S o g le ich -w a rd  d ie U n g lü ck lich e  e r g r iffe n  

und un ter dem  fan atisch en  Ju belgesch rei
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säm tlich er E in w o h n er an das S e e u fe r  ge­

sch lep p t. E in  B o o t w u rd e herlieigeh olt, u n d  

trotz a ller B eteuerungen, T rän en  un d  B it­

ten m u ß te  sie hineinsteigen un d  w urde 

un ter A n fü h ru n g  Kam inslcis a u f  d ie hohe 
See h in au sgefah ren . D o rt w a r f  m an  sie 

zu r A b leg u n g der Ilex e n p ro b e  k u rzerh an d  

ins W asser. S ie h ie lt sich  tatsäch lich  ein ige 

A u gen b licke schw im m en d an d er O ber­

flä c h e  und gab  dam it n ach  der abergläu­

bischen  A n sich t des M ittelalters den  un- 

Irüglichen  B ew eis fü r  ih re  Ilexen n atu r. 

W er  aber dennoch daran  g e zw e ife lt hätte, 

w urde eines anderen beleh rt, als sie sich, 
o ffe n b a r  von T od esan gst getrieben, p lötz­

lich  im  W id ersp ru ch  zu  ih ren  frü h eren  

Aussagen fü r  sch u ld ig  erk lä rte  und sich  

erbot, w en n  m an sie w ieder ans U fe r  brin ­

gen  w olle , den K ran k en  bis zum  nächsten  

T a g e  M ittag 12 U h r zu  entzaubern. S o fo r t 
w u rd e sie aus dein  W asser herausgeholt. 

M an f lö ß te  ih r , o ffe n b a r  um  sie fü r  ih r  

E ntzaub eru n gsw erk  zu stärken, gew eihten  

)V ein  ein, und im  T r iu m p h zu g  g in g  es 

n ach  Hause.

H ier verursachte d ie N a ch rich t vo n  dem , 

w as in zw isch en  a u f  der See vo rg efa lle n  

w ar, a llgem ein e F reu d e. Indessen w urde 

die H exe n ach  w ie  vo r  stren g  bew acht. 

M an h ie lt sie in dem  H ause des K ran k en  

eingeschlossen, un d  n ich t ein m al ih re  K in ­

der d u rften  zu  ih r  gelassen w erden. U nter 
herzzerreißendem  G esch rei lie fe n  sie um 

das H aus h eru m , in  dem  sie ih re  M utter 

so grau sam  behandelt w u ß ten , b is s ie  von 

der fan atisierten  M enge d u rch  S ch lä g e  ver­

trieben w urden.

D ie  festgesetzte Stunde nahte heran, aber 

d er K ra n k e  legte  n och  im m er kein e .Zei­

chen der B esserun g an  den T a g . D a  w a r f  

sich  das arm e gequälte W e ib , um  ih r  L e ­

ben. zitternd, vo r den sie iiedrohenden U n ­

m enschen jam m ern d  a u f  den  B oden  und 

erklärte, d a ß  sie sich  n u r  in  d er T o d es­

an gst als H exe bekan nt h ätte  un d  w eder 
zaubern noch heilen  könne. N un  b ra ch  

eine fu rch tb a re  W u t gegen  sie aus. Sie 

w urde w ieder vo r den K ran k en  g e sch leift, 

w ie  T a g s zu vor ge p rü g e lt, un d  a ls  sich  

au ch  d a ra u f kein  E rg eb n is einstellen w o ll­

te, a u f  das B o o t zu rü ck gesch lep p t un d  von 

neuem  a u f  h oh er See ins .W asser gew o rfen . 
N iem and h örte  a u f  ih r  entsetzliches Jara- 

m ergeheul. A c h t in  der O rtsc h a ft ansässige 

F isch e r  sch lugen  m it ih ren  schw eren  R u ­
dern der B ejam m ern sw erten , als sie n ich t 

g le ich  un tergehen  w ollte, a u f  den K o p f, 

un d  als das n ich t rasch  ge n u g  zum  Z iele 

fü h rte , erh ie lt sie m it dem  T aschenm esser 

K am in sk is n och  m ehrere tie fe  K o p f­

wunden.

E n d lich  w a r  das G o tt w o h lg e fä llig e  

W e rk  geschehen. D ie  L e ich e  w urde ans 

L an d  geschlepp t. D ie  K in d e r des arm en 

O p fe rs , die vom  U fe r  aus Z eu gen  der 

fu rch tb a ren  T a t gew esen w aren, schlichen  
sich  un bem erkt n ach  dem  nächsten  D o r fe  

zu einem  O n kel, dem  sie un ter T rän en  
M itteilu n g vo n  dem  G eschehenen m achten. 

D ieser fu h r  sam t den K in dern , m it dem  

B oot (da er sich  zu L an d e n ich t d u rch  den 
S ch recken sort w agte) in  die S ta d t P u tz ig  

und zeigte  den M ord  b ei den B ehörden  an. 

K a m in sk i und d ie a ch t F isch er  w urden 

n och  am  T a g e  d e r  T a l  v e rh a fte t un d  b ald  

d a ra u f n ach  M arienw erder ins G e fä n g n is  

a blran sp o rtiert. „ A m  9 . A u g u st,“  berich tet 

das .D an zig er D a m p fb o o t', „erre ich te n  die 

V erb rech er a u f  ih rem  T ran sp o rt D an zig. 

K a m in sk i —  m it K etten  belastet, doch 
frech en  B lic k s  —  un d ein  B u rsch e w urden 

w egen  F u ß v erle tzu n g  g e fa h re n .“

192

Ayuntamiento de Madrid



T ie a b c U a n d

w ird  Ü ber d iese  / 
d u a liiä t ersicm n i se in  !

Jedermann, der „Schwan im Blauband”  ver  ̂
sucht, wird zu der Überzeugung kommen, 
niemals etwas Ähnliches gekostet zu haben.

„Scdiwan im  B la u b a n d " verdankt ihr  

gutes Gelingen nicht etwa einem  Z u fa ll, 

sondern jahrelangen system atischen Ver­

s a lie n . S ie  können sich  selbst hiervon, 

überzeugen, indem  S ie  ein P a k et der Fein- 
kostmargarine „Schw a n  im  Blauband‘  ̂

kaufen. Sch on beim  O ffn en  werden S ie  
v o n  dem  herrlichen A rom a  entzückt sein.

Preis 50  P f. das Halbpfund 
in der bekannten Packung.

Schwan im
f r i s c h  

g e l d r t h
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D  i TL  ot u n e v o r e m d  e
E i n  E r l e te b n  1 s

V o  n  P r o f .  P  r  n  s  t  A.  d.  K r  a II s e

O
u i, ou i, c ’est qa, c ’est I ’a gon ie; 

en v in g t, v in gt-c in q  m inutes ga 

sera f i n i . . Du r c h  einen dichten 

N ebel, der v o r  m einen A u g en  la g  —  aber 
m ein  B ew u ß tsein  n och  n ich t gan z u m fa n ­

gen  h atte  - - d ra n g  d ieS tim m e von M onsieur 
Y e rg o z , „ m a jo r  m edecin “  am  H o sp ita l von 

D ie g o  S u arez, zu  m ir. D ie  A u g en  sanken 

m ir  zu , u n d  d eu tlich  vern ah m  ich  die A n t­

w o rt des A ssisten zarztes: „ J a , er stirb t: 

n ich ts m eh r zu  m achen. C ’est la  vie .“

Ic h  h atte  n ich t m eh r d ie K r a ft ,  m ich 

z u  b ew egen  od er ein  Z e ich en  zu  geben. 

J le in  K ö rp e r , vo n  fu rch tb a re n  T ro p en ­

kran kh eiten  gesch w äch t un d  w iderstands­

lo s  gew orden, geh o rch te  m ir  n ich t m ehr. 

U n d  d o ch  w o llte  ic h  m ich  dem  Tode 

w id ersetzen ; m ein  inneres Ic h  sträubte 

sich  gegen  das E nde. E in e unbestim m te 

G e w iß h e it e r g r i f f  m ich , d aß  m ein  Leben 

n och  n ic h t au sge lö sch t w erden  könne. 

U n d  —  d ie  A p ath ie, d ie m ich  b ish er ge­

fa n g e n  h ielt, w u rd e zu m  T rau m . E in  
g ro ß e s  W ü n sch en  un d  Sehn en  d u rch d ran g 

m ic h ; es w a r  w ie  eine flie ß e n d e  B ew egu n g, 

ein  neues B elebtw erden. —  U n d  p lö tzlich  

e r g r i f f  m ich  v ö llig  ein  un bändiges V er­

lan gen, —  fü h lte  ic h  m ich  schon  h in aus­

getragen  un d  fo rtg erissen  vo n  unw ider­

stehlichen  G ew alten , w eit, w e it f o r t  — .

A ls  ic h  an  ein  Z ie l gekom m en  zu  sein 

schien , w a r  der C h a ra k ter  m ein er U m ge­

b u n g  gan z v e rä n d e rt A n gen eh m e K ü h le  

u n d  rau h ere L u f t  u m gab en  m ich . D as 

B ra u sen  d er sch n ellen  B e w e g u n g  erstarb ; 

u n d  vor m einen A u g en , d ie  zu  sehen be­

gannen, la g , w ie  in  h ellem  M ondschein, 

ein  w eiß es  L an d h au s in  G arten - u n d  P a rk ­

anlagen. Ic h  erkan nte eine Ä h n lich k eit 

m it dem  R uh esitz m ein er E ltern.

D a  gesch ah  etw as Son derbares. D er 

H o fh u n d , ein zottiger, dun kelb raun er, b is­

sig er  G eselle, den ic h  n ie  zu vor gesehen 

hatte, m u ß te  m ich  gew ittert haben. E r 

sch ielte  zu  m ir  h in a u f und h eu lte  in  la n ­

gen, k lagen d en  T ön en . N un  w a r  ic h  im 

S ch la fz im m e r m ein er E ltern  un d sah  vor 

m ir  an  d er rechten  W a n d  das B ett m eines 

V aters, an der linken  das m ein er M utter. 

G eradeaus w a r  das Z im m er d u rch  eine 

P o rtie re  von  einem  grö ß eren  R au m e ge­
schieden. N eben m ir  erb lick te  ic h  eine 

P alm e, so d aß  ic h  einen M om ent daran 

irr e  w u rde, ob  ic h  m it m ein em  inneren  
W esen  w irk lic h  das T ro p en lan d  verlassen  

hatte u n d  in  m eine H eim at an  d er D an - 

ziger O stseeküste versetzt w orden  w ar. 

D o c h  s o fo rt  erkan nte ich , d a ß  es eine 

Z im m erp alm e in  ein em  K ü b e l w a r, un d  

d a ß  d er R a u m  un d die D in g e  sch ein bar 

a u ch  die G estaltu n g und A n o rd n u n g be­

hielten, d ie ic h  zuerst w ahrgen om m en .

Ic h  en tdeckte —  w ie  im  S c h la f  —  

n u n  au ch  n och  w eitere E in zelheiten  und 

r ie f  dann laut, w äh ren d  d er H u n d  vo r 

dem  F en ster im m er grau en vo ller h eu lte, 

vo ll Seh n such t d ie  A rm e a u sb re ite n d : 

„M u tte r!“  Ich  sah  d ie A n g e ru fe n e  sich  

lan gsam  aus dem  B ette erheben. S ie  b lickte  
n ach  m ir  h in , ersch ra k  un d streck te  dann 

d ie F ü ß e  h ervo r, b reitete eb en falls  ih re  

A rm e a u s u n d  w o llte  a u f  m ich  zugehen.
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D I E  G E F A H R E N  D E R  SEIFE
R unzelnbildung, Ansteckungsgefahr

S i c  Tinb BCiDtg batübet erftount, b a | 
ro ii bcn 5Bc0itff „© c fo b t"  m it S e ife  in  
S u  ammcnbong bringen. § ic t  hegt aber 
tot Qd)Iid) eine n u r  roenigcn bcfcrantc 
S d ö M g u n g  bet gcfomten Äu ltutm enld iheit 
unb. eine ©efobrbung bet ©cfunbbeit cot, 
au f bte b is l)ct nu r icenige ® iffenfd )Q ftIer 
Ijingetcicfen b^^ben: S a s  fiönbigc 
luugen butd) öie S e i  eiucafd)ungen —  bu o) 
bie beftc So iIette= Sei e laug t ojce —  b m g t  
bie $ B u r  um  il)ten  beften Sibufifto ff, nam . 
lid ) bas öon bcn So lgbrü fen  flönbig er= 
sengte © au tfc tt 2)c t  groge ©gglem fct 
^e tten fo fct bcrotcs cinft an fid) fcibft, baB 
ein gefimbcr IDtagcn foflot © b o Ie ra 'Sa jtU eu  
oertragen fann . © er 91ad|mcis, bog bte 
g e f u n b e  ^ a u t  fcbct Sn fc ttion  tanb= 
i)ä lt unb fre i con ■Jtusfdilag, trodenen unb 
noffcn ( ^ a r t f l c i b t e n ) .  S O lite ffc rn  u n b  
'P i d c l n b l e i b L t a n n  j e b c r s e i t  c r b r a c b t  r o c rb e n .

einroanöfcde $Qut aber bcfiRt 
unter ber © inro itlung  ber üblid)en Seifen- 
icn'c^ungeit tc in  SJlenfd). 9hd)f genug tanii 
c o t  bem n a d) 1 1  ö g l  i  e n gctau fb tingen  
con ©cemcs au f bie g n u t gcioatut icetbcu. 
bie infolge if)cer ungeeigneten 3n f‘'"n n c n ' 
fetiung bucd) ißotcnnetfcgm ierung, So lg* 
brüfcit unb öautntm ung in  il)re r  g u iilt io n  
[djöoigcu, ec. oui^ fonft bie g o u t reijen.

Ü Bie o f t  g a b e n  u n f c r e  S r i t g c n o f f e n  fu g  
f d jo n  b o r ü b e r  b e n  f i o p f  j e r b r o ^ e n ,  m c ld )e a  
© e g e i m n i s  e in e  S l e o p a t r a  ( g e b o r e n  6 8
D. © g r . )  t c o g i  a n i c a n b t e ,  u m  n o tg  i n  e in e m  
D c r g ö l t n i s m ü ß ig  g o g e n  e i l t e t  j i c e i  f o  f t o l s e  
g c r r e n n o t u r e n ,  t c ie  © ö f a r  u n b  3l n t o n i u s ,  
b u r d )  i g r e n  ß i c b r e i j  j u  b e f t r t r fe n .  S ß on  i g r e m  
g e g c i m n is P o E e n  2 R it t c l  b e f a g t  e in e  a u f*  
g c f u n b c n e  g i e t o g l g p g e n i n f d i r i f t ;

„ c s  madjc bte g a u t  bem ©olbe unb ©Ifen* 
bein ägn lld ) unb tcie com  gimmlifd)en 
S o n n en g lo n j ftrog ienb". 3Bcnn cs gelänge, 
biefes a i i t t c l  ju  finbcn, fo löm iten  m ir bos 
illun jlig tnetbcn  ber g a u t unb bie öufeer. 
liegen S p u re n  bcs ‘5 lltcrs pcrmifigen unb in  
unfetem  ^lusfcgcn, folange bie Sonne 
iinfcrera © tbcntcollen fd)eint, jung unb 
frifd ) erfd)cincn.

© i c f e s  f f i e g e i m n l s  i f t  e n t b c d t ,  u n b  n tc g i  
n u r  b a s  o t t e in ,  e s  i f t  g le ic g  i n s  S D lo b e p ie  
i i b c r f c g t  u n b  f o  c n tm te fe lt  m o t b e n ,  b a |  n id ) t  
m c g t  h i e  ü b e r a u s  s e i t r o u b c n b e n  u m f t ä n b -  
ü d j e n  i p t o s e b u t e n  a l t ä g p p t i f e g e r  S e g o n -  
g e i t s p f l e g c  n o t m e n b i g  ü n b ,  f o n b c t n  m a n  
f a n n  fteg g e iD i f f e r m o § e n  i m  g a n b u m b t e g c n  
b i e  r i c g t i g e  g a u t p f l e g e  a n g e b c i g e n  l o f f e n :

3Bir b le ib en  b e i bem  fiu ltu r fa fto r  „S e t fe  , 
aber n id )t m egr bei b e t  u n s  u n fcrcn  g au t*  
t * i ,b  _  5 qs f ja u tfe tt  —  tou ben bcn  S e ife , 
ion b e tn  bet gD ttiflD r= © icm e= Seife . © in

IH ing fein* 
fter fett* 
r e i f e t  So i*  
Icttc * S e ife  
crgölt bei 

unfecet 
g o rt if lo i*

  „  .  ©rcmc=6etfe
eilte ’ältgfe aus fonsen tric rtc i ©icme^ m it 
einet genau bcreegneten SDlcnge nn ctnem 
eigenartig  sufommengcfcfiten p Q i ' t '  
f u n i t i o n s f e t t  (eben bas gegeimnts* 
ooUe Ü Jiittel ber R lcopo fro ), roeliftes bas 
an ben 'ßotenausgSngen burd) 6d)m ug 
cerb idte unb  le iig t entfcrnbate S^ctt uii* 
lerer goutbrü fen  ctfcgt. S ic fc s  gau tfun f* 
tionsfctt figügt n id )t n u r  unfcre & flut 
b is  ju  einem gogen © rabe co r 4ii> 
ftedung, fonbern es fd)ü§t aud) co t ©t* 
fd ilaffung: ® ic  5Runiclnbtlbung 
ginbert, aber bas n iig t oEctn —  felblt 
ccrganbene ffa lten , Rtägenfüfee, iRuuseln, 
unbcrou^t oecurfaigt burig a lte ounbcn  tn 
ber goutpflegc, b ringt bie gortifIor*© rem e* 
S e ife  äum Sd)to inben. —

g g t  ■ IR e in liig fe itsbcbürfn ts batf nun 
nicgt megc äu r ajltgganblung ber g a u t 
fügten. 3 ft Sc lb ftfd )äb igung au s  bebauet* 
l i* c m  S r r tu m  nocb entfigulbbar, b e * 
t u u g t e S e l b f t f c g d b i g u n g  toate eine 
S ü n b e  m i b c t  b i e  g a u t  unb bas 
um  fo megr, o ls  m ir S ie  m it bicfer bcbeu* 
tenbcn ©rrungenfigaft bet 2B if enfcgoft.

t e n  Ä o teil ent*o g n e  b o 6  j g n e n  b i e  g e r i n g  
f t c g e n ,  c e r t r a u t  m a ^ e n  r o o l l c n .

S i b t c i b e n  S i c  n o t g  g c u t e  e in e  i p o f i l a r t e  
f o l g e n d e n  3 n g a l t s ;  9l n  b e n  g o r t i f l o f l B c c *  
t r i e b  © .  m . b .  g . ,  © c r l i u  6 6 ,  9 l l c 5 o n b r t n c n *  
f t r a S c  26. S e n b e n  S i e  m i r  g o n s  f o f t e n l o s  
u n b  p o r t o f r e i  e i n  i p r o b e f t ü d  g o r t i f l o t ’  
© r e m e * 6 e i f e ,  b o s  I B ü c g ie in  „ ® i e  © e f a b t c n  
b e t  S e i f e "  u n b  b e n  F r a g e b o g e n ,  b e t i e f f o u b  
I B c e i s b e r o e r b u n g .  S g r c  U n t c r f c g r i f t  u n b  
g e n a u e  ü lb t e f f c .  —  © s  r o c r b e n  i ß r e i f e  c c r t e i l t .

® ic  bnScn Sie W ä i t .  ein S3tia icin  übet Sen 
©eruä)s- unb S äjönticitsrran  fierousäugcbcn. « n  
Siecfuftsobictten, bte mit Sbncn ncbfl Stagcbogeit 
iiiitlcnbcn, (önncn S ic  bie Sdjatfc Sbtes ©erudis* 
finncs pcUfcn. 5 iic bie Siitfcnbung un(ctec leicbt* 
auäfunbacen Scagcbogen m e c b c n  t p t c l f e  
D E c  t e i 11. ©8 lonn  im c für bic bcfibconttDotic* 
teil eilt ^Jcets gctciibrl toctbcn unb eine iBccIofung 
finbct n i^ t  fiott. ©iefcm gefd lid ) auläffigeit 
tCccieausIdjccibcn liegt leö ig li^  [uIluteDes ®c- 
[tccben augcunbe.
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„Etu-FormeDprickIer‘‘  
kräftigt lind festigt d ie  Bruat-

tewebozellen. Schdoe, volle 
Örperformon entwickeln Bich,

E .6.-

Doppclklnn, starker L eib  und 
Hüften, unschöne Fesseln, dicke 
W aden beseitigt ,E ta -Z ch r -  
wacha“.  M. 4 —

Magere Personen 
erlangen durch „E tu -T rsg e l“  
runde Körporform en und so­
fortige  Gewiehlszupahme,

M. 2,50

„E ta Haarfärbelotion“  
färbt jedes Haar allmählich 
braun, dunkelbraun, dunkelblond 
oder gehwarz. M. 2,50

„Eta-H uarkränselgeisf' 
macht natürliche Locken und 
hält das Haar in  lockerer F ülle 

M. 2.—

„Efa-AugonbrauenbalsaiD“  
färbt g le ic ize itig  dunkler. Mit 
Verteiler. M, 2.—
^ ta -A u gen h a d “  gibt strahlende 
Frische. Mit Wanne. M. 2.50

„Ehi-nandlilillcn“ 
machen die Hände zart und 
auffallend weiß. M. 4 —

„FingcrspiU enform er“ .
Je 5 Stück M. 3.—

D as 21. Modell (Patent 321737 
Naaenformer .(Zello - Punkt“ , 
form t jede Nase. M.6.— u.8.—
Pneumatischer -S tim run zcl- 
glätter“ (D .R  P .35i864). M .4 —

Gcrailehalter „Sascha“  
der primitivste, doch bequemste 
Gcradehalter. Angeb., ob  F igur 
kletp, mittel oder stark. M, 3.—

„Eta-Nasenbud“  läßt die Nasen­
röte vollständig verschwinden. 
jEla-Naaenbad“ wirkt auf die 
Blutzeilen. M. ö.—

„Elu-Musse“  löst alle gelben A n­
sätze und Zahnstein augenblick­
lich auf. M, 2.—
„E la  -  Sauerstoff -  Zahnpulver“.

M. - 5 0

„Eta-Tropfen“  beseitigen Täto­
wierungen, Muttermale, L eber­
flecke und W arzen. U. SÄ)

•,EU''-Artlkel sind durch zahlr. Patenlei. In- u. Auslande 
gesch., ferner gesch. gemäß Gesetz v.l2. Mal 1894, Von 
zahlr. Arzt. u. Chemikern ausnrob. u. glänzd. begut­
achtet. Tägl. eingehende Dankschreiben selbst a d. 
entferntest. L&nJern der Erde. Versand unauffällig

SM Nauhn.od.geg.VoreineeaduDg auf Poslsoheokk. 
erlin 43634. P orto extra. — B ei Bestellung von 

drelvarsohled.Artikeln od. m ehrporto- u. spesenfrei.

.,Eta-KosD!ßtik".[lie[D.Fi5lirik.B8iliDtf3II7Äe“ 2

D a  sah ic h  au ch  m einen V ater erw achen  

un d  d ie  Szene erstaunt beobachten. E r  

m u ß te  o ffe n b a r  k ra n k  sein , denn m ir  f ie l  

a u f, d a ß  e r  —  im  B ette —  d ick e, w ollen e 

U n terkleidun g, sog ar w ollen e S trü m p fe  

und ein e w ollen e Z ip fe lm ü tze  un d  einen 

g ro ß e n  S ch a l um  den H als un d  d ie B ru st 

ü 'u g. J etzt r ie fen  m ich  beide b eg lü ck t und 

bebend m it m ein em  V orn am en  un d  k a ­

m en  a u f  m ich  zu. D a  w a r es m ir  in stin k­

tiv , als d ü rfe  ich  m ich  n ic lit von den E l­

tern berühren  lassen, als g in g e  das un ter 

keinen U m ständen; ic h  w ich  vo r ihn en  zu­

r ü c k  un d  sah n u r n och , w ährend  ich  trieb­

h a ft  d ie H ände zu m  Segnen ausstreckte, w ie 

in einem  im m er d ich ter w erdenden N ebel 

sich  beide w ebiend in die A rm e sanken und 
dann n ied erfie len  oder niederknictcn.

A lles  in  m ir  w u rd e w ieder ausdruckslos, 

ic h  w a r  v ö llig  benom m en, fü h lte  n u r  w ie­

der ein inneres R auschen  und W irb eln , ein  • 

erstickendes U ntergehen in einer rasenden 
K ra ftströ m u n g . D an n  sc h lie f  ic h  w oh l. —  

M an sagte  m ir  später, d a ß  ic h  nach 

einem  d re iß ig stü n d ig en  sta rrk ra m p f-ä h n ­

lich en  S c h la fe  etw as g e k rä ftig t  erw acht 

sei. V on  da ab b ehielt ic h  das B ew u ß tsein  

un d  k eh rte  lan gsam  w ied er ins L eb en  zu ­

rü ck . S o b ald  ich  s ta rk  g e n u g  w a r, d aß  

ic h  schreiben  konn te, n otierte  ic h  m ir  

diese „T ra u m erle b n isse“ . Ic h  sp ra ch  m it 

dem  C h e fa rz t  f lü c h t ig  darüber, der sie a ls  

F ieb erp h an tasie  a u fn ah m . —

E tw a  ein  halbes J a h r später k a m  ic h  in  

m eine H eim at un d  w urde von m ein er 

M utter in  D a n zig  a n f  dem  H a u p tb a h n h o f 

em p fan gen . W 'ährend w ir  m it d er V o ro rt­

bahn n ach  O liva  fu h re n , erzählte sie m ir, 

d aß  sie zu H ause bereits m it B estim m theit 

angenom m en hätten, ich  se i gestorben. 

D a r a u f m einte ich , d a ß  sie das n atürlich  

hätten annehm en m üssen, w eil j a  Doktoi- 

F ra n z  H artm ann d ie u n rich tige  te legrap h i-
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seh e N ach rich t aus T an an arivo  (der H au p t­

stad t der In sel M ad agaskar) vo o  dem  A p o ­

th eker D an d rieu x  erhalten  un d  verbreitet 

habe, d a ß  ich  bereits gestorben  sei.

• „N e in ,“  antw ortete sie, „an  diese B ot­

s c h a ft  haben w ir  n ich t g e g la u b t; sie w urde 
dann auch bald Aviderrufen. A b er —  w ie 

so ll ic h ’s  sagen, du b ist uns sozusagen 
sich tb ar erschienen und hast d ich  b ei uns 

abgem eldet; sog ar der H u n d  h a t d ie E r ­

sch ein u n g Avahrgcnommen und heulte so, 

d a ß  er einen ganzen T a g  la n g  n ich t zu  be­

ru h igen  w a r.“

Ic h  dachte an  m ein e V ision  un d  f r a g t e : 

„ W a n n  ist das gew esen ?“

,,D as kan n  ich  d ir zu  H ause genau 

sa g e n ,“  erAviderte sie, ,,denn ic h  h abe den 

V o rfa ll am  nächsten T a g e  m it allen E in zel­

heiten  a u fge sch ricb en .“

D a r a u f beschrieb  ich  ih r, w ie  ic h  den 
H und, von dessen D asein  ich  g a r  n ichts 

Avußte, gesehen hatte, und fr a g te  auch nach 

d er Z im m erp alm e un d der A n ord n u n g der 

M öbel im  S ch la fzim m er. Jede E in zelheit 

des T rau in gesich ts b estätigte sich  a u fs  ge­

naueste, besonders als ich  dann m eine No­

tizen  m it denen m ein er M utter und m it 

d e r  W irk lic h k e it  im  E ltern hause verglich .

B evo r ich  aber in  das H aus trat, be­

k a m  ich  noch eine an derw eitige B estäti­

gu n g . A u f  dem  B a h n h o fe  des V orortes 

O liva  w artete das H ausm ädchen m it einem  

W a g e n  fü r  das G ep äck  un d  hafte einen 

braunen, zö llige n  H un d b ei sich. D ieser 

b e g rü ß te  d ie H a u sfrau , indem  er m it 
fre u d ig e m  B ellen  an ih r  em p or sprang. 

A ls  er m ich  aber erb lickte, d u rc h lie f ihn 

ein  Z itle rn , sein F ril 's trä u b te  .sich, er-k h iff 

den  S ch w an z ein  und, b egan n  unter allen 

Z eich en  der '.Vngst m arkersch ü ttern d  zu 

heu len , in dem  e r  davon  l ie f  un d  auch 

lan g e  Z e it n ich t zu b eru liig en  war.

S ie  hönneru  

m orgen I h r  G lü ck  

m acken 1
W a s  iSie K eute s in d  o d e r  gestern  
•waren, s p i e l t  k e i n e  R o l l e l

W e n n  S ie  t ä g l ic h  n u r  e in e  S t u n d e  a n  Ih re r  A u s ­
b i ld u n g  a r b e ite n , t ä g l ic h  e in e  S t u n d e  Ih re r  fr e ie n  
Z e i t  a u fw e n d e n , k ö n n e n  S ie  s ich  in  g a n a  k u r z e r  
Z e i t  F ä h ig k e it e n  a n e ig n e n ,  d i e  in  I h n e n  L u s t  u n d  
F r e u d e  a n d e r  A r b e i t  w e c k e n , d ie  I h n e n e in  g l ä n ­
z e n d e s  V o r w ä r t s  k o  m  m e n  e r m ö g l ic h e n .

S ie  m ü ss e n  n a tü r lich  u n te r  r i c h t ig e r  A n le it u n g  
a r b e ite n . D i e s e  b i e t e t l h n e n  u n s e r W e r k

(j-edäJitn{s-A.ushiltJung
v o n  H A N S  G L O Y

D a s  B u c h  is t  k e in e  S p ie le r e i ,  d i e  I h n e n  n u r  d a s  
G e ld  a u s  d e r  T a s d i e  lo c k e n  w il l ,  s o n d e r n  e in  a u s  
R u n d e r  L e l^ Q s a n s c h a u u n g d ie ^ s g M c h r ie b e n e r  
L e h r g a n g .fu r  d i e  E r w e c k u n g  u n d .'V e r v o ü k o m m - 
n u n g d e r  g e is t i g e n  F ä h ig k e it e n  u n d e in e A n le it u n g  
z u r S lä r k u n g d e s W il le n s u .z u r S c h ä r fu n g  d e r i i n n e .

E r  u m fa ß t  7  B r ie te  m it  v i e r  w e r t v o l l e n  B e i­
la g e n , k o s t e t  in  K a r t o n  u n d  D e c k e  n u r  1 0  M .,  
u n d  i s t  d u rch  j e d e  B u c h h a n d lu n g  z u  b e z ie h e n .

„ M e i n e  F ä h ig k e it e n  h a b e n  s i c h  s c h o n  n a ch  
d e m  e rs te n  B t ie te  b e d e u t e n d  g e b e s s e i t l  —  G l o y  
ü b e r t r i f f t  a l le s  I — J e d e  A r b e i t  m a c h t  V e r g n ü g e n , 
u n d  a l l e  U n te r n e h m u n g e n  fü h r e n  je t z t  z u m  Z ie l  I 
—  H a t  m ir  v o r z ü g li c h e  D ie n s t e  g e le i s t e t  in  b e z u g  
a u t  m e in  V o r w ä r t s k o m m e n I  —  B e d e u t e t  
fü r  m ic h  e in e n  W e n d e p u n k t  in  m e in e m  L e b e n I “

S o  u r t e i l e n  d i e  n a c h  T a u s e n d e n  
z ä h l e n d e n  B e n u t z e r  d e s  B u c h e s .

Wenn Sie sich zunadlst mit dem Inhalt des
Lehrganges genauer vertraut machen wollen,
so verlangen Sie auf neben.stehendera
Absdinitt (als Drucksache einsenden)
unseren Prospekt. Die Zusendung
erfolgt vollständig kostenlos, porto-
frei und u n v e r b i n d l i c h  für Sie. ersuche

um kosten-
 ̂ V  lose Zusendung

L a n g  e n  S C h e i  d t S  C h  e  ihres Prospektes
V e r l a g s b u c h h a n d l u n e  . -C E d a D liiD ls -
/D  c  m  T Ĉ  AUSblldUDD wie im
(H roh O . L a n g e n -  ,J> „ U H U "  angegeben.
s c h e id !)  B e r l i n -
S c h ö n e b e r g ,  F  Nsme

B a h n s t r a ß e
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Die  R  eise des H er rn  von G e r s b e r s
E i n e  E r z ä J i l u n g  v o n  E .  v o n  M . e d e m

V erschiedenen B ekan n len  d er F ra u  

vo n  G ersb erg  f ie l  in  letzter Z e it ih r  

schlechtes A ussehen a u f;  d. h . sch lech t w a r  

bei ih r  ausgeschlossen, ab er sie sah  ent­

schieden a n g e g r iffe n  aus.

D asselbe hätte d erje n ig e  gefu n d en , der 

sie eben gesehen hätte, als sie den B r ie f  

fo lg en d e n  Inhalts e m p fin g :

„L ie b e  S op h ie , F re ita g  abend bei B ab y 

de P re e  g a b en  S ie  m ir  d ie A dresse des 

M agazin s in  B aden  -  B aden, w o  S ie Ihren  

H aark am m  k a u fte n . Ic h  v e rg a ß  leider 

w ied er den N am en. B itte  seien S ie  so gu t, 

m ir  denselben n och m als zu schreiben. Ich  

w ä re  selbst zu  Ihn en  hinül>er gekom m en, 

m u ß  aber, a u f  ein e un erw artete N ach rich t 

h in , heute abend n och  m it P a p a  nach 

B aden -B aden , un d  d ie K o f f e r  sin d  erst 

halb  gepackt.

E s  g r ü ß t  S ie seh r h erzlich  Ih re 

D orothea E herbühlem ann.

P , S . F a lls  S ie  kein e Z eit zum  Sch rei­

ben haben geben S ie  bitte d ie A dresse dem  

D ien er m ündlich.

J a , F ra u  von G ersb erg  w a r  a n g e g riffe n , 

denn es m aclite ih r  M ühe, dem  ju n g en  

M ädchen zu antw orten, so w ie  es einem  

appetitlosen  M enschen M ühe m acht, zu 

essen. S ie  tru g  den B rie f, d e r  ku rz w ar, 

selbst in  d ie H alle, un d  d er E berb ühle- 

m annscho D ien er hätte seinerseits fest­

stellen können, d aß  sie dabei a n g e g r iffe n

aussah. In  der T at, sie w a rs e h r  a n g e g r iffe n , 

a ls  s ie  nun h in a u f in  ih r  Z im m er g in g , 

u m  sich  zum  E ssen anzuziehen, das heu te, 

w egen  d er R eise  des H errn  von G ersb erg , 

fr ü h e r  eingenom m en w erden sollte.

Im  V orb eigeh en  sah  sie in  d e r  H a lle  

zw ei H a n d k o ffe r  ihres M annes stehen. A u f  

den H üllen  leuchteten  b unte Zettel. E in  

ge lb er f ie l  ih r  in  d ie A u gen : B aden -B aden  

las s ie  d a ra u f. —  E tw as fu h r  ih r  in  d ie  

K n ie , g le ic h  d a ra u f aber dachte s ie : W ie  

läch e rlich , d ie alten  Z ettel vo m  v o rig en  

J ah r, als w ir  zusam m en reisten. A b e r  —  

m an  m ü ß te  sie en tfern en. —  H eute in  

je d e m  F a ll  w ird  D resden  d ra u fg e k le b tl 

B aden -B aden , D resden , w ie  b eru h igen d  —  

zw ei entgegengesetzte R ich tu n gen  1 —

F ra u  vo n  G ersb ach  n ahm  den kleinen 

K a m m  aus ih rem  H aar und b ra ch  lan g­

sam  un d m it G en u ß  die Z in ken  h erau s, w ie  

m an ein M aß liebch en  zerp flü ck t. —  B ad en - 

B aden , D resden , B aden -B aden , D resd en , 

un d  so fo r t , b is n u r  der R e if  ü b r ig  w a r, 

den w a r f  sie a u f  den T isch . D resd en  b lieb  

zuletzt. U n d  so, b efre it, a ß  sie dann m it 

H errn  von G ersberg.

D e r  w a r  fü rch te r lic h  eilig , hatte d ie 

Ü lir  v o r  sich  a u f  den T isc h  gelegt, w a r f  

ein G las um , flu ch te , rannte m it d er Ser­

viette davon, w a r f  sic ih r  zu, lachte, k a m  

n och  einm al, k ü ß te  sie schnell, —  un d  d ie  

F rü c h te  aß' s ie  sch on  allein , n u r  sein e 

Stim m e w a r  n och  da: ,,L eb  w o h l, —  

m orgen  Abend, S ieb en u h rzu g l“
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W u m tu ieM n em
«Ich finde Deinen Luxus 

geradezu unerhört! >'
«D u  rauschst Dich, meine 

Liebe. Ich trage diese Sdnuhe 
nämlich schon lange. W en n  sie 

trotzdem stets wie neu aussehen, 
dann ist es das Verdienst der 
Schuhpasra E rd a l M arke  Rot= 
frosch, die das Leder kon= 

^  serviert und den Sdiuh 
dauernd elegant erhält.»

Erdal
m it dem R o tfrosd i

Hersteller: Werner&Mertz A.-G.Mainz
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Sie sa ß  ganz still in  dem  g ro ß en  Stuhl 

vo r dem  vie lerlei G erät ihres T isch es und 

w ar seh r beruhigt. D en n  es w aren  w irk ­

lich  zw ei verschiedene R ich tu n gen : Baden- 

B aden, D resden , B aden -B aden , D resden, 

un d  in der M itte sie selbst.

U nd, 0, w ie seelenruhig sc h lie f sie diese 

N acht! —

A m  anderen M o rgen  w a r n och  im m er 

die R u h e da. S ie g in g  durch  viele Z im m er. 

D ie  w aren gem ütlich , und w en n  sie hinaus­

sah, w aren  au ch  die S traß en  und H äuser 

angenehm . U n d  —  drüben  die V illa  E ber­

bühlem ann —  leer —  B aden -B aden , D re s­

den, B aden-B aden, D resden, zw ei verschie­

dene R ich tu n gen ! —

A ls im  L a u fe  des N ach in illags B ab y de 

P ree  sie besuchte, w aren  beide lu stig . B ab y 

de P ree hatte w ieder viele N achrichten  und 

E rlebnisse. U n d  dann erzäh lte  sie auch, 

d aß  sie sich  g e fre u t habe, gestern a u f  dem  

B a h n h o f H errn  von  G ersb erg  zu  tr e ffe n , 

der k le in e  T r ip  n ach  B aden-B aden w ürde 

ihn g e w iß  erfrisch e n , besonders, da E b er- 

bühlem anns auch dabei seien. D orothea 

sei doch  w un der-w un derschön , un d  so 

verw andelt in  letzter Z e it, w ah rsch ein lich  

eine L ie b e  usw. usw. D an n , n ach  einer 

Stunde, w a r  B a b y  de P ree  gegangen . Und

n u n ? -------------- 0 , F ra u  vo n  G ersb erg! —

W ie  sahen je tz t  d ie Z im m er aus und die 

S traß en  un d d ie H äuser und die V illa  

E b erb ü h lem an n !. B aden-B aden, B a­

den-Baden! —  W e r  sie je tz t gesehen hätte, 

g e w iß  w ürde der w iederum  gefu n d en  

haben, d aß  F ra u  von G ersb erg a n g e g r iffe n  

aussah. 0 , diese G edan ken ! A lles w ieder­

holten  sie, a lle  Q u al der letzten  W ochen  

w ickelten  sie zu einem  K n äu el zusam m en.

und den steckten sie F ra u  von G ersb erg 

in  den Hals. —
M it diesem  K n äuel aber g in g  sie nun um ­

h er, g in g  sch ließ lich  in  das K o ffe rz im m e r , 

k lin gelte, lie ß  einen K o f fe r  h in a u ftra g en  

lind f in g  an einzupacken. D ie  J u n g fe r  w a r  

n eu g ie rig  und en tschloß sich  zu  der F ra g e : 

w o h in ?  —  denn sie w u ß te , daß  sie m it­

fu h r .
„ N a c h  B aden -B aden ,“  k la n g  e s  durch  

den K n äu el h in du rch . F ra u  von  G ersb erg 

w urde rot, als sie das sagte.

E tw as n ach  sieben U h r  k a m  sie im  

R eisem antel d ie T rep p e  h in unter. In  dem  

A u g en b lick  h örte  sie in  der H alle eine 

Stim m e. U nd w eil der K n äu e l d adu rch  m it 

ein em m al ü b e rm ä ß ig  d ick  w u rde, m u ß te  

sie d ie H and u m  den H als legen  un d  blieb 

stehen.
„ I s t  m eine F ra u  zu  H a u se ?“  h örte  sie. 

U n d  d ie A n tw o rt; „ D ie  gn ä d ig e  F ra u  

w o llen  g le ich  verreisen.“

S ie stand n och  am  T rep p en gelän d er und 

w a rte te . —
D an n  sah  sie H errn  von G ersb erg , w ie 

er sch n ell zu  ih r  h e ra u fk a m , un d  etw as 

B esorgtes w a r in  seinem  G esich t, a ls  er 

fr a g te ;

„ I s t  etw as gesch eh en ?“

M e rk w ü rd ig  w a r  es, d aß  die A n tw cri 

e in igerm aßen  zustande k am :

„N e in  —  nichts, — “  und dann n och ; 

„w a ru m  fr a g s t  du s o ? "

„ W e il  du verreisen w ills t.“

„ I c h  —  nein, abso lut n ich t —  ich —

w o llte  nur —  z u -------------B a b y  de Pree.

H err von G ersb erg  w a r  b eru h ig t und 

bru m m te: „D u m m e r K e rl, —  im m er dies 

G eschw ätz. K om m  jetzt, w ir  w ollen  hin­

a u fgeh en , ich  erzäh l’ d ir von D resden.
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rr.icu cH E M
G e s e t z l i c h  g e s c h ü t z t

Conditorei Paul Köhler
B e r l i n  N W  6 ,  A l b r e c i i t s t r a ß e  1 9

em pfießft f ü r  G eseffsc£aften, 

N adöm htags-r7 ees usw .

Baumku(£en / Ringe / Spitzen 
Reinste Torten
in  g e sc h n ta d iv o ffs te r  G a r n ie r u n g

DessertgeBäcke jegBidöer A rt  
Bunte SdBüssefn
mit garantisrt fe in ste r  
N a t u r ß u t t e r  geßacßen

Bestellungsannahme: Amt Nord 8021 /  Lieferung frei Haus

s t

I
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MiO>— »S*— 4—
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„ V o n  D resd en ?“ --------

„J a , k o m m l“

U nd F ra u  vo n  G ersb erg  g in g  m it ihrem  

M ann h in a u f, um  sich  vo n  D resden er­

zählen  zu  lassen. A b er d ie H an d h ie lt sie 

n och  im m er um  den H als. —

U n d  so m u ß te  sie denn die E rlebnisse 

an hören , d ie erfu n d en  w aren , un d  w artete 

,a u f den A u gen blick, w o  sie sagen w ürde, 

d a ß  s ie  dieses w ü ßte.

D a  m ach te H err vo n  G ersb erg  eine 

P ause. S ie n ah m  die H and fe s te r  u m  den 

H als un d  f in g  a n : „ W a s  du  m ir  d a . . . “  

In  dem  M om ent r iß  jem a n d  die T ü r  a u f, 

un d  B a b y  de P re e  fla tte rte  in s Z im m er, 

u m  sie  h e r  das F e u e r  einer Sensation.

S ie  h atte  w ieder ein m al eine N euigkeit! 

H err vo n  G ersb erg  g in g  ih r  en tgegen : 

„ N u n , G r ä fin , w as g ib t es lieu te?  —  

W o lle n  S ie  eine T a sse  T e e ?  D a s b eru h igt, 

u n d  dann erzählen  S ie !“

A b er B a b y  de P re e  w ollte keinen T ee. 

S ie  sp ielte s o fo rt  ih ren  g rö ß te n  T r u m p f 

au s:

„D o ro th ea  E h erbüh lem an n  h at sich  ver­

lo b t!!“  --------

W o r a u f H e rr von G ersb erg  gan z ru h ig : 

j,Ic h  dachte, G rä fin , S ie  hätten  etw as 

N eues zu  b erichten.“

B a b y  de P ree  aber sch rie  w üten d; „J a , 

gen ü g t Ihnen das n ic h t? !“

„D u rc h a u s  n ich t, da ic h  es schon 

w jjß te .“

„ A d i ,  ic h  hatte es gan z vergessen. Sie 

kom m en  ja  aus B ad en -B ad en !“

„N e in , w enn S ie  crlaul)en, aus D res­

den.“

„ A u s  D resd en ? —  Ja  ric h tig , ic h  er­

inn ere m ich . S ie sagten  a u f  der B ah n , d a ß  

S ie  n ach  D resden w ollten , ic h  m ache au ch  

im m e r K o n fu sio n en ! —  A b er w ie  w issen  

S ie  d an n ?“

„ D ie  F a h r t  n ach  D resden  h in derte m ich 

d urch aus n ich t daran  zu w issen, d aß  E rik  

W aren strö m  seit zw ei M onaten heim lich  

und seit gestern o ff iz ie ll  m il D orothea 

E berb ühleraan n  verlo b t ist, da seit zw ei 

M onaten ic h  daljei die un erq u icklich e R olle 

des gu ten  F reu n d es spielen m u ß te  m it 

M itw issersch aft und allem , w as zu sol- 

ch en  Situationen gehört, d a ß  nun en dlich  

alles a rra n g ie rt ist, d a ß  D orothea E b er- 

bühlem an n  sich  eben den schw iegerm ütter­

lich en  Segen  in  B aden-B aden h o lt und, 

w as f ü r  m ich  das E rfre u lich ste  ist, d aß  

ic h  m ich  je tz t  von diesem  rom antischen 

S ch au p latz zurückziehen  d a rf.“

B a b y  de P ree  w a r seh r enttäuscht! Sie 

k ü ß te  F ra u  von G ersb erg  sch n ell u n d  w ar 

fo r t . Ju lie  w u ß te  es g e w iß  noch nicht. 

H e rr  von  G ersb erg  begleitete sie hinaus.

A ls  e r  zu rü ck k am , gäh n te er etw as, und 

als er sah , d a ß  es g le ich  8 U h r  w ar, g in g  

e r  fo r t ,  um  sich  zum  E ssen  anzuziehen.

A u ch  F ra u  von G ersb erg  g in g  fo r t , um  

sich  zu m  E ssen anzuzichen. Aus ihren  

Z im m ern  k am  ih r  die J u n g fe r  entgegen 

und fr a g te  m it dem  G esich tsau sd ru ck , den 

eine J u n g fe r  in  solchen F ällen  h a t: oic 

n u n  d ie K o f f e r  g ep a ckt bleiben so llte n ?

D er „U liu " , das d g u c  U llstein-M agazin, erscliein l m onatlich einm al, Zu beziehen durch jede 
I'osU eitungBiistc; ferner durch jede B uchhandlung und durch jede Ullstein -  P ü la lo . ~
T.arif. —  H erausgeber; Peter P feffer. —  V erantw ortlicher R edakteur; V  alter Zadek, B erlin . —  Plir ">e -4n 
■zeigen: Günther L eue. B cilln -W ilm ersd orf. -  In  O cslerreleh  für die  H erausgabe und Redaktion verantw ort­
lich : L u d w ig  K linenberger, W ien . —  U nverlangte E insendungen können nur ziirückgcsandl w erden, wenn 

Porto beilieg t. —  V erlag  und D ruek : ü i l s t e i n ,  B erlin  S V ,  K oclisiraße 2- 26.
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